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Vorbemerkungen. 


(N Norden, E Osten 


Einleitung. 


n Atlas der Völkerkunde, 
neues Unternehmen, 


wie der vorliegende, 
welches vielleicht verfrüht erscheinen könnte und 
mir selbst in der jahrelangen äufserst mühevollen Arbeit öfters so er- 
schien. Doch ermutigte mich stets die Antwort, die sich mir jedes- 
mal von neuem bei der Erwägung ergab: was soll, was kann ein sol- 
cher Atlas leisten? E 

Zunächst will er ein Bild der Menschheit geben, wie sie sich heute 
oder zu irgend einer auf der betreffenden Karte angegebenen Zeit 
entwickelt hat, sich als ein Gewordenes, momentan Fertiges darstellt. 
Er zerfällt in zwei Abteilungen, deren erste, die anthropologische, 
einige allgemeine Erscheinungen aus dem physischen, psychischen und 
praktischen Leben der Menschen zur Anschauung bringt, deren zweite, 
die ethnologische Abteilung, die geographische Verbreitung der 
Völker und Völkerstämme, einzelner besonders wichtiger und charak- 
teristischer Sitten, sowie endlich der Sprachen darstellt. 

Aber nicht blofs das Gewordene, auch das Werden mulste ver- 
anschaulicht werden, ja auf die möglichst klare Darle letzteren 
war besonderes Gewicht zu legen. Hierin lag eine der ten Schwie- 


ist ein völlig 


rigkeiten. Zur Erreichung dieses Zweckes dienen teils doppelte Dar 
stellungen (vgl. Karte VI, VII und XV, XII und XII u. w.), teils 
die Eintragung früherer Verhältnisse in ein Blatt, w pätere Zu- 


Farbe u. 


stände versinnlicht, wobei das Frühere durch Sch dgl. 
möglichst scharf hervorzuheben war. Abgesehen davon, dafs hier und 


da Wanderwege eingetragen sind, ist namentlich die Farbe als 
Mittel verwendet, historische, genetische Zusammenhänge zu veran- 
schaulichen. 

Die Geologen haben sich international auf bestimmte Farben für 
die verschiedenen Formationen geeinigt, sodals in Zukunft eine geo- 
logische Karte für den Fachmann kaum noch der Legende bedarf. 
Auch für die ethnologische Forschung wäre es von grolser Wichtig- 


keit, wenn man sich für die einzelnen Völkergruppen und Gegenstände 
auf bestimmte Farben einigte. So habe ich auf Karte II die Farben 
verwendet, welche von E. Behm und H. Wagner für die Bevölke 
rungsdichtigkeit eingeführt sind; und du den ganzen Atlas ist für 
i chheit aussc) h je eine bestimmte 
raucht: Blau für die Amerikaner, Grün für den mongolischen 
‚ Gelb bis Braun für die Ozeanier, Karmin, Violett u. s. w. 
die Indogermanen, Zinnober und Rotbraun für Semiten und Afri- 
iedenen Abstufungen und Nüancen dieser Grund- 
farben treten auch die verwandtschaftlichen Zusammenhänge und Ab- 
stufungen auf den ersten Blick deutlich hervor. Auch für denjenigen, 
der die von mir vertretene Einteilung nicht billigt, sind die Bent en 
Farben klar und brauchbar. 

Eine grofse, für den Einzelnen kaum überwindliche Schwieri 
bot die Schreibung der Völkernamen. Überliefert aus den 
densten Zeiten und Quellen, ist dieselbe oft im höchsten Mals 
ja die originale Form der Namen selbst ist oft nur 
Mühe aufzufinden. Diese letztere habe ich in den streng ethno- 
graphischen Karten überall einzusetzen versucht, was minder nötig 
für die allgemeinen Darstellungen war, welche überhaupt wenig 
Namen bieten; hier konnte, ja mufste zu rascherem Verständnis die 
allgemein bekannte Form, z. B. Tschuktschen anstatt: T3aut$u, ver- 
wendet werden. Um die richtige Gestalt der Namen wiederzugeben, 
mulste ich ferner das Rural s oder sonstige Pluralze 
den en Sprachen sich jenen Namen angehängt habe 
all abzustreifen versuchen, da uns diese Anhängsel die Or 
nennungen oft recht verdunkeln, Man findet also überall z. B. 
wito anstatt des üblichen T3ikwitos u. s. w. Für die Schreibung habe 
ich über die ganze Erde hin das Standard-Alphabet von Lepsius ver- 
wendet; allein die strenge Durchführung desselben war aulserordentlich 
schwer oder, richtiger gesagt, unmöglich. Die Lokalisierung der oft 
für die kleinen Karten unendlich langen Namen ist fast immer durch 
die Stelle des Anfangsbuchstabe geben. 

Es war unvermeidlich, dafs nicht die meisten 
Karten historisch ungleichzeitige Verhältniss: 


für 
kaner; durch die ver 


gkeit 
verschie- 
unsicher; 
mit grolser 


hen, welche aus 
über- 


ethnographischen 
e nebeneinander darstellen. 


Indes sind derartige Inkongruenzen ohne wesentlichen Schaden. Teils 
verhelfen die Legenden sowie die Vorbemerkungen zum richtigen 
Verständnis, und der Sachkundige sieht ja sofort den historii 1 Sach- 
verhalt. Die Wahrheit des Bildes trübt sich nicht durch diese Un- 
gleichheiten. 

Die gröfste Schw t aber lag in dem gröfsten Vorzug der 


raphischen Darstellung: sie duldet keine Lücken, nichts Unausge- 
sprochenes oder nur halb Ausgesprochenes. Wie leicht schlüpft der 
Schriftsteller über so manche Dinge hin: in der Zeichnung muls alles 
klar, zusammenhängend, scharf und bestimmt sein. Das ist um so 
schwerer, je ausgedehnter der zu beherrschende Stoff, je weniger er 
in allen Teilen durchgearbeitet ist. Doch versöhnte mich mit allen 
Schwierigkeiten der unschätzbare Vorzug der darstellenden Methode; 
ja ich glaube, ein Werk wie das vorliegende, welches fürs erste ja nur 
den Grund für späteres unablässiges Nachbessern legen kann, war ein 
wirkliches Bedürfnis für die Völkerkunde. Auch das kleine Format, 
welches natürlich oft sehr hinderlich war, hat seine Vorzüge, die es 
durchaus zweckentsprechend erscheinen lassen. Es kann sich ja bei 
einem solchen den ersten Grund legenden Atlas nur um feste und kor- 
rekte Übersichten handeln, und nur zu solchen genügt auch der heu- 


Süden, W Westen.) 


tige Stand unseres Wissens. Spezialblätter würden sich höchstens für 
einzelneTeile der Erde zeichnen lassen; aber auch um sie würdigen zu 
können, bedarf es zunächst der Übersicht. Und aufserdem erscheint es 
überhaupt fraglich, ob bei der grofsen Beweglichkeit, der Fluidität der 
Menschheit jemals sichere ethnographische oder anthropologische £ pe- 
alkarten möglich sein werden; den Wert, die Genauigkeit einer geo- 


chen Spezialkarte können sie nie erreichen. So war auch das 
Flächenkolorit, welches Einzelheiten ja nie gerecht wird, hier völl 
an seinem Platz elbst unbewohnte Gegenden konnten nur in ein- 


zelnen Fällen (Karte VII) durch Farblosigkeit ausgeschieden werden. 

Der kleine Mafsstab läfst die Blätter leicht auch zu voll erscheinen, 
an Namen, an signifikanten Linien. Indes war es gewils das Richtige, 
möglichst viel einzutragen, da ja die Karten für das Spezial- und Nähe- 
studium des einzelnen Lesers dienen sollen, der die verschiedenen 
Linien u. s. w. mit Ruhe verfolgen kann; wirkliche Unklarheit durch 
buntes Allzuviel findet sich nirgends. Dagegen mulste vieles, was ich 
gern noch eingetragen hätte, der Übersichtlichkeit halber w 
namentlich dann, wenn es nur in engeren Grenzen vorkam. 
die Verbreitung von Waffen, Geräten u. s. w 
was übrigens auch darin seinen G 
derselben selbst dann, wo er wirklich 
nicht von ethnographisch grundlegender Wichtigkeit und keineswe 
für so bedeutsam halte wie das, was eingetragen ist. Letzteres be 
eht sich stets auf die grolsen Grundlagen des Lebens oder der ps 
chischen Auffassung und zeigt immer weiteste Verbreitung. Auch die 
künstlichen Körperveri änderungen sind aus den gleichen Gründen ein- 
getragen. Unsere Kultur ist überall als Einheit gefafst und dargestellt. 

Die Quellen, die ich für den Atlas benutzt habe, sind sehr zahl- 
reich, wie dies die vielen Einzelheiten mit sich bringen. Im Folgenden 
können nur einzelne Hauptwerke genannt werden. Doch sei hier be- 
merkt, dafs nichts, weder Sitte noch Volk, eingezeichnet ist, ohne dafs 
die Angaben auf die mafsgebenden Originalquellen zurückgingen. Prof. 
Euting hat mich durch wertvolle mündliche Nachrichten, die Araber 
betreffend, zu wärmstem Dank verpflichtet. 


atiert ist, dennoch 


Karte I. Haut und Haar. 
Die Verschiedenheiten der menschlichen Schädelformen karto- 
graphisch darzustellen, ergab sich als Unmöglichkeit, Für viele 
Gegenden fehlt es überhaupt an Material, und an den Orten, wo es 


genügend reichlich vorhanden war, griff die Mischung der Formen viel 
x ineinander, als dals ein Bild zu entwerfen denkbar gewesen wäre. 
gleiche Kollmanns vortreffliche Arbeiten, die hierfür bewei- 
send sind. Überhaupt ergab sich als wichtiges, wenn auch keineswe 


neues Resultat, dafs eine Einteilung der Menschheit in Rassen, d. h. also 
eine scharf trennende, das gan somatische Wesen umfassende Ein- 
teilung nach der Physis, nicht zu machen ist, weil sie in der Natur 


nicht existiert. Die Gegensätze, auf welche man die Einteilung be- 
gründen möchte, sind durcheinander gemischt, durch allmähliche Über- 
gänge ineinander flielsend; einzelne Teile oder Eigenschaften des 
menschlichen Körpers, wie Schädel, Haar, Hautfarbe u. s. w., die man 
als unterscheidende Rassenmerkmale benutzen wollte, zeigen das 
Gleiche, oder ihre Eigenschaften sind so weit über die Erde verbreitet, 
dafs sie schon deswegen als Einteilungsgrund unbrauchbar sind. Und 
stets fehlt bei ihnen der Nachweis, dafs sie wirklich die genetischen 
Zusammenhänge, wie es eine wissenschaftliche Einteilung doch_ soll, 
der Menschheit anzeigen. Wir sehen Schwankungen des menschlichen 
Typus von ganz unbekannter Entstehur vielleicht zurückgehend 
auf eine mit der Entstehung der Menschheit zusammenhängende, durch 
diese Entstehung begı ündete Variatio sfähigkeit unse Geschlechtes, 
T. wohl auch durch äulsere Einwirkungen veranlalst, durch Ver- 
jung, durch Isolierung gefestigt und über weite Kreise durch histo- 
‘he Schicksale verbreitet. Nichts steht der Annahme entgegen, dafs 
auch bei Völkern sehr verschiedener Abstammung die gleiche Variation 
des Typus auftreten kann. Wir dürfen nicht ver n, dafs wir nie 
bis zum Ursprung der Menschheit zurückzugehen vermögen, dafs alle 
unsere Einteilungen die Menschheit von ihrem jetzigen Zustand rück- 
wärts nur nach älteren ( ruppenbildungen und Entwi ekelungszentren hin 
begleiten, also nur historische sein können; daher ist diejenige die beste, 
welche die genetischen Zusammenhänge möglichst allseitig darlegt, in 
möglichst alte Zeit zurückverfolgt. (Vgl. zu Karte VI.) Nach allem 
Gesagten war die zweite erläuternde Überschrift unseres Blattes un- 
entbehrlich. 


Oberer Planiglob. Um die Nüancen der Hautfarbe nicht blofs 
durch Worte anzugeben, ist für dieselben stets auf Broca’s Farbentafel 
(Memoires de la societ& d’Anthropol. 1. Serie. Bd. 2, Paris 1865) 
als auf die am weitesten verbreitete hingewiesen, wenn sie auch für 
einzelne Farbenstufen nicht ganz ausreichend erscheint, was in der 
Legende durch ein (2) angedeutet ist. Sehr klar tritt auf dem 
Kartenbilde das ursprüngliche Vorherrschen der dunklen und zwar 
braunen Hautfarbe hervor, welche selbst wieder in zwei Abteilungen 
erfällt: in eine dunklere Färbung mit rötlicher, seltener ins Gelbe 
ziehender Beimischung, welche Färbung bis zum Dunkel-schwarzbraun 
geht und nicht selten in ihren tiefsten Tönen ir als schwarz be- 
zeichnet wird, und eine meist hellere Färbung mit gelblichem Grundton, 
die von gelblichweils nach gelbbraun, aber auch nach goldgelb über- 


Einzelnüancen konnte die Karte, ohne undeutlich zu werden, 
manche derselben werden sich übrigens durch Ver- 
gleichung mit Karte VI, welche die ethnische Grundlage für die all- 
gemeinen Darstellungen bietet, sofort ergeben. Die hellrötliche, sog. 
weilse Hautfarbe, durch den brünetten Typus mit den beiden geschil- 
derten Arten von Braun verbunden, gehört ursprünglich littel- und 
Nordeuropa an; durch die Verbreitung” der Europäer ist sie sekundär 
weit über die Erde hin verbreitet. Unser Planiglob stellt die Haut- 
farben dar, wie sie vor letzterem Ereignis in den verschiedenen Welt- 
teilen herrschten. Kupferrot ist die seltenste Färbung; sie tritt nur 
vereinzelt, als Varietät anderer Hautnüancen auf. Beachtenswert ist 
ferner die Seltenheit wirklich schwarzer bis grauer Farbe, also eine: 
Farbe ohne rote oder gelbe Beimischung; am häufigsten findet h 
im Sudan und in Südwestafrika, vereinzelt in Indien und Australien 
zu ihr gehören die Andamanen, das südöstliche Melanesien und Tas- 
manien, während sie im E und S Ozeaniens nur sporadisch, ja meist nur 
individuell auftritt. Extreme Bildungen sind also Mittel-, Nordeuropa 
und der Sudan. 

Das Mongolenauge ist nur da bezeichnet, 
den Völker mehr oder weniger charakteristisch ist; wo es, wie in 
ropa, nur ganz sporadisch auftritt, fehlt die Bezeichnung. Für 
andere Eintragungen, z. B. für die Angabe der verschiedenen Zeit des 
Pubertätseintrittes, fehlte das Material. 


Der untere Planiglob 
der dunklen Haarf: sowie 
dals manche schon anderweit scharf abgı 


geht. 
nicht enthalten; 


wo es für die betreffen- 


eigt zunächst das völlige Vorherrschen 
des schlichten Haares; "er zeigt ferner, 
'hiedene Gruppen der Mens 


heit auch in Beziehung auf das Haar eigen und gleichartig gebildet 
sind: so die Indogermanen, die Afrikaner einschliefslich der Araber, und 
so wohl auch die Ozeanier, bei denen sich freilich hier wie bei der 


ere Variabilität findet. Zugleich aber ergibt sich, 
i , durchgreifende Einteilung der Mensch- 
ch ist. Der menschliche Haarwuchs zeigt 
e Grundverschiedenheit: Schlichtheit und Spiralkräuse- 
obwohl vorzugsweise bei den 
isch (wie bei den Aino und in 
‚ findet sich auch bei den Kraus- 
kas, bei den Kru, den Aschanti 


nur eine grols 
lung. Die stärkere Körperbehaarung 
Schlichthaarigen und hier auch „auox! 


»n, so bei den ers völkern Alt) 
und vielfach in Melanesien und Tasmanien. Merkwürd g ist die Ent- 
wickelung des Bartes neben geringem K rperhaar bei den Arabern, 
manchen Japanern, manchen Viti-Insulanern, sowie ferner das äufserst 
seltene Vorkommen stärkerer Körperbehaarung bei den Weibern. 
Die dunklere Streifung im hamitischen Gebiet bezieht sich auf Farbe 2a 
des spiraligen Haares, die E von 100° E auf Farbe 2b, 

Die kartographische Darstellung der verschiedenen Länge des 
Haares ist ein etwas gewagtes Unternehmen, weil das vorhandene 
Material nicht ganz ausreicht und es äufserst schwer ist, Kunst und 
Natur zu trennen. 

Auch in Beziehung auf das Haar stehen Europäer und Afrikaner 
als Extreme gegenüber, wenn auch bei letzteren durch Auflösung der 
Ringellocken eine e Angleichung an die Bewohner nördlich vom 
Mittelmeer hervortritt. 

Die Legende unten rechts nimmt Bezug auf den „Atlas der mensch- 
lichen und tierischen Haare“ von Waldeyer, Lahr 1884. 


Karte II. Bevölkerungsdichtigkeit der Erde. 


Die Hauptgrundlagen für dieses Blatt waren zunächst die Abhand- 
lungen über die Bevölkerung der Erde, von E. Behm und H. Wagner; 
leider konnte das achte Heft dieser grundlegenden Arbeiten, von 
H. Wagner und A. Supan, nicht mehr benutzt werden. Von gröfster 
Wichtigkeit war mir ferner der statistische Teil des Gothaischen Hof- 
kalenders bis 1890. Für den Karton „Vereinigte Staaten“ ist natürlich 
Band I der „Reports of the 10th Census* die Quelle, nebst Dr. Lüd- 
deckes treiflicher Arbeit und Karte in Pet. Mitteil. 1888; für die 
Indianer-Reservationen, für Zahl und Bildungsstand der Indianer da- 
selbst wurden die verschiedenen Jahrgänge des Annual report of the 
Commissioner of Indian Affairs, für Westafrika namentlich auch die 
neuesten französischen Publikationen benutzt. 


Karte Ill. Religionen und religiöse Gebräuche. 


Das wichtigste Resultat der neueren Forschungen über die Re- 
ligionen der Erde ist di Erkenntnis, dals eine Einteilung der heid- 
nischen Reli igionen nach ihrem inneren Wesen nicht möglich und dies 
letztere über die ganze Erde hin wesentlich das gleiche ist. Damit 
sind die Stufen und Grenzen des Fetischismus, Schamanismus u. s. w. 
hinweggefallen. Als einzige Einteilung, welche möglich und daher von 
USP: Tiele, A. Reville, P. D. Cnantepie de la Saussaye 
angewendet ist, zeigt sich die ethnische, da von gleichen Grundlagen aus 
die einzelnen Gedankenkrei , die verschiedenen G tergestalten u. s. w. 
h je nach der Bildungshöhe und den Schie alen der einzelnen 
ölker verschieden lebhaft, hoch und reich entwickelt haben. Diese 
ehung der Karte VI 
1- 
stellen. Karte VI gibt im oberen Planiglob auch ein ungefähres Bild 
der Religionsverhältnisse der Erde vor Auftreten des Christentums und 
des Buddhismus. 


Auf dem oberen Planiglob der vorliegenden Karte sind die Haupt- 
religionen der Erde eingezeichnet, soweit sie über weite, zusammen- 
hängende Räume verbreitet sind; also nicht das Judentum, welches 
nicht dar, gestellt werden konnte. Die angegebenen Grenzen können 
nur als ungefähr gelten, da sie sich gegenwärtig schärfer nicht ziehen 
lassen. 

Die Lehre der Sikhs und der Dsaina ist nur durch einen Strich 
er bedeutet, dals in der von ihm bezeichneten Gegend 
betreffende Religion verbreitet ist. Sintoismus dagegen und 
Confucianismus sind als das ganze Volk durchdringend dargestellt. 
Die Ausbreitung der christlichen Mission konnte nur in einigen Haupt- 
punkten eingezeichnet werden; natürlich sind hierfür auch die ve 
schiedenen Missionsatlanten, namentlich die beiden von R. Grunde- 
mann (1871, 1886) benutzt. 

Duveyriers Abhandlung und Karte über die Senussi findet man 
in Bull. Soc. G6ogr. Paris 1884. Die gestreiften Stellen der Senussi- 
distrikte geben an, dafs hier die Lehre besonders intensiv in der Be- 
völkerung verbreitet ist, während in den nicht gestreiften Gebieten die 
Sekte sich weniger zahlreich vertreten findet. Einzelne Angaben für 
dieselbe verdanke ich Prof. Euting. 

Der Stoff für diese Karte war so überreich, 
wahl geboten war; ein Mehr verbot der Raum 
des Bildes. 


V 
Verschiedenheiten ergeben sich sofort durch Herbeizi 
und waren selbstverständlich auf diesem allgemeinen Blatt nicht dar: 


dafs strengste Aus- 
und die Deutlichkeit 


Von den Mythen war unzweifelhaft der Sintflut-Mythus der 


ee, 


dem oberen 


er ist auf 
nicht blofs aus Bequemlichkeits-Gründen eingetragen. 


wichtigste ; Planiglob wesentlich aus inneren, 


Auf dem unteren Planiglob findet man eine Reihe von Sitten 
verzeichnet, welche alle auf religiöser Grundlage beruhen und durch 
weite Verbreitung, durch Eingriffe in die Physis des Menschen und 
endlich durch ihren Einflufs auf sittliche, religiöse und künstlerische 
Entwickelung von grundlegender Wichtigkeit sind. Dat Tatuierung, 
B schneidung, Kannibalismus ursprünglich religiöse Gebräuche, d.h. Ge- 
bräuche sind, die von bestimmten religiösen Vorstellungen ausgehen, 
habe ich so sicher bewiesen, als sich derartiges beweisen läfst, und 
nirgends sind meine Beweise widerlegt worden, wenn man ihren Resul- 
taten auch hier und da und meist äulserst oberflächlich widersprochen 
hat. Dafs in späterer Entwickelung die alten Grundanschauungen viel- 
fach getrübt und geschwunden sind, kann uns nicht wundern, viel eher 
der Umstand, dals sie so lange klar und am Leben geblieben sind. 
Dals auch die Verstümmelung der hne hierher gehört, sei nur 
kurz ausgesprochen, da der Raum für den Beweis fehlt, den ich an 
anderer Stelle möglichst bald zu führen gedenke. In Neuholland ist 


Zahnausschlagen in der angegebenen Grenze als Sitte verbreitet, 
keineswegs an allen Punkten; doch verbot auch hier der Raum 
weitere Detailangaben. 


auf dieser Karte viele Sitten zusammen dargestellt, 
späteren Blättern bei gröfserem Malsstab detail- 


Man findet 
welche sich auf den 


lierter behandelt zeigen werden. Doch durften sie schon hier nicht 
fehlen, um das rechte Licht zu erhalten und gerade durch ihre Zu- 
sammenfassung in ihrer ganzen Bedeutsamkeit hervorzutreten 


In der Darstellung dieser Sitten greift die Karte oft in sehr ver- 
schiedene Zeiten zurück; auch ältere, später verschwundene Völker sind 
eingetragen, um die Verbreitung einer wichtigen Sitte anzuzeigen, stets 
aber mit deutlic h unterschiedener Schrift, wie auch die älteren, später 
ganz geschwundenen oder seltener gewordenen Gebräuche durch ge- 


Drochene Farbenstriche hervorgehoben sind. 


Karte IV. Verbreitung der Krankheiten. 


Für diese Karte sind benutzt zunächst natürlich das grofse Werk 
x. Hirsch: „Handbuch der historisch- Yaphischen Patho- 
Aufl. 1881, ferner die älteren Werke von Schnurrer, von 
Ad.M ua Geogr: D . Verhältnisse der Krankheiten, 1856); für Afrika 
waren en wichtig die Werke von Nacht igalund Hartmann, 
ür Melanesien Guppy, und reiches Material bot das Archive de la 
medicine nayale. Für den Kropf ist das Buch von Bircher „Der 
endemische Kropf in seinen Beziehungen zur Taubstummheit und zum 
Cretinisimus“, Basel 1883, unentbehrlich. Aufserdem bieten die Reise. 
werke eine Menge und kleinerer Mitteilungen über die 
Krankheiten. 

Die Trennung des Stoffes in endemische und epidemische Krank- 
heiten bedarf keiner Rechtfertigung. Beide Planigloben bieten ein 
verschiedenartiges geographisch- -anthr opologisches Interesse: der obere, 
indem er bestimmte Krankheiten an bestimmte Verhältnisse des Bo- 
dens und des Klimas gebunden zeigt, der untere, indem er die rasch 
über die Erde hin bew lichen Krankheiten mit ihren Ausgangspunkten, 
silich oft nur mutmafslich sind, und zugleich ihre Wege darstellt. 
: kann auch bezeichnet werden als eine Karte der geogra 
Verbreitung besonders wichtiger M oben, von denen die 
einen mehr terrestrisch verbreitet und nicht leicht übertragbar, die 
anderen von enger Heimat aus durch ihre rasche Vermehrung 
hlichen Körper der weitesten und schnellsten Verbreitung 


gröfserer 


im mer 
fähig sind. Die Karte zeigt also eine se Verwandtschaft zur 
Karte IX, 2, der zoologischen Abteilung s Atlasses, welche die 


Verbreitung der makrobiotischen Parasiten des Menschen darstellt; 
hier muls auf dieselbe zur Ergänzung verwiesen werden. 

Mühry war der erste, welcher auf den Gegensatz zwischen tro- 
pischer und gemäfsigter Heimat mancher Krankheiten hinwies und diesen 
fruchtbaren Gedanken weiter verfolgte. Seine Scheidung ist auch hier 
mit Beifügung der ubiquitären Krankheiten benutzt worden. Im, ein- 
zelnen war die Auswahl des uner chöpflichen Stoffes sehr schwier 
Manche Krankheiten, wie die Influenza, waren von selbst ausgeschlossen, 
da sie kartographisch sich nicht fixieren lassen. Nur die Krankheiten 
des 19. Jahrhunderts sind dargestellt, zunächst um ein möglichst festes 
anthropologisches Bild der jetzigen Menschheit zu gewinnen, dann aber 
auch, weil nur aus unserem Jahrhundert einigermalsen genügendes 
Material besitzen. Ktwa der Ergotismus (oberer Planiglob) könnte in 
seinen dargestellten Grenzen, die in das Mittelalter zurückgehen, als 
Ausnahme erscheinen; und eine ebensolche bildet die Angabe der 
äulsersten Verbreitung der Pest. Die eingetragenen Krankheiten sind 
nach ihrer historischen und anthropologischen Wichtigkeit ausgewählt; 
auch minder wichtige sind verzeichnet, wenn sie, wie die Schlaf: sucht 
der Neger, das Tuapu und die (. Nlerdings auch sonst weit verbreiteten) 
Hautkrankheiten der Ozeanier, für einzelne Völkerstimme charakteri 
tisch sind. Auch die scheinbare Immunität mancher Völker gegen ein- 
zelne sonst schr verbreitete Krankheiten ist bemerkenswert: so “die der 
A egen Scharlach, welches unter ihnen nur an den bezeichneten 
Orten aufgetreten und stets wieder rasch erloschen ist. Hierher gehört 
:h die eigensinnige Verbreitung des Kropfes, die Bircher als an 
immte Bodenarten gebunden "nachgewiesen hat; im Anschluls an 
seine Darstellung ist der kleine Karton Mitteleuropa beigegeben, 
welcher die geologis hen Grundlagen des Kropfes zeigt. Für die übrigen 
Länder ist die geologische Abteilung dieses Atlasses zu Rate zu ziehen 

Der obere Planiglob zeigt, dals Trockenheit und Kälte den Mi- 
kroben, also den Krankheiten ungünstig, Wärme und Feuchtigkeit 
ihnen nstig sind. Daher bleiben Steppen und Wüsten relativ frei 
von Krankheiten, auch abgesehen davon, dals sie aus gleichem Grunde 
überhaupt dünn bevölkert sind. Die Augenleiden hier und im hohen 
Norden oralen auf äufserer Reizung durch Sand und Sonne, Hütten- 
rauch und Schneeblendung. 

Die Bewegung der Krankheiten geht fast immer von E nach W, 
der Erddrehung entgegen; vielfach ist sie abhängig von der Bewegung 
der Winde. Noch mehr aber-vollzieht sie sich durch den Menschen 
selbst; alle Krankheiten, die von E nach W sich verbreitet haben, sind 
wohl eingeschleppt, wie das Gelbe Fieber nach Europa, die Cholera 
nach China. DR Pocken sind ubiquitär, ebenso die Siphylis; beide 
Seuchen sind überallhin verschleppt. Wenn die Pocken nach Nach- 
tigal in Borku selten sind, so ist hierfür die umgebende Wüste, 
namentlich die wenig durchwanderte Libysche, die Ursache. 


Karte V. Bekleidung, Nahrung, Wohnung und Beschäftigung. 


Auch auf diesem Blatt ist der jedesmalige Zustand der Völker vor 
dem Aufkommen der europäischen Kultur dargestellt. So sind Iberer 


und Kelten, Germanen und Slawen vor dem Eindringen des römischen 
Einflusses, Italien und Griechenland in ihrer antiken Eigenart, Agypter 
und As re zugleich die Babylonier vertretend, als älteste 
Kulturvölker während die übrigen Völker der Erde den 
Kulturzustand darstellen, den sie durch eigene Entwickelung vor der Ver- 
breitung der Europäer gewonnen hatten. Indien repräsentiert also auf 
dem oberen Planiglob eine sehr alte Zeit, Zentralamerika, Peru, Nord- 
amerika, Südame Polynesien vertreten sehr verschiedene Perioden 
der Entdeckung, viele Völker die Gegenwart. Auch Einzelheiten, wie 
der älteste Gebrauch des Linnens, der Seide, der Baumwolle, be- 
zeichnen sehr verschiedene Zeitstufen. 


Oberer Planiglob. 


Die Tracht ist wesentlich vom Klima ab- 


hängig. Hier ist der Versuch gemacht, die drei grolsen Entwickelungs- 
stufen der Tracht darzustellen, wie sie die klimatische Verschiedenheit 


der Erde mit sich bringt; ich nenne dieselben die boreale, die sub- 
tropische und die tropische Tracht. Dem Alter nach ist diese Ord- 
nung um: ukehren, denn selbstverständlich ist die tropische Tracht, die 
ı den frühesten uns zugänglichen Zeiten z. B. auch im Kulturstaat 
Ägypten herrschte , die teste, die boreale die jüngste Tracht. Ent- 
stehungsart und Wanderwege der Menschheit stehen hiermit im Zu- 
sammenhan; 

Unter tropischer Tracht ist zusammengefalst völliges Nacktgehen 
oder Nacktsein des gröfsten Teiles des Körper ‚ während ein Gurt 
oder Hüftumschlag, der sich bisweilen zum Rock verlängert, die Be- 
kleidung bildet, wozu noch ein zeitweiliger Schulterüberwurf kommen 
owie die verschiedensten Kopfbedeckungen. Hier ist also der 
s Hauptbekleidungsstück. Dagegen hat die subtropische Tracht 
den Mantel Bendan entwickelt, läfst aber noch grofse Teile des 
Leibes frei. Sie besteht meist aus einem hemdartigen Rock, der län, 
oder kürzer, gegürtet oder ungegürtet sein kann, sowie aus eine 
erofsen Umhüllung des Gesamtkörpers, der als freibeweglicher Mantel 
je nach Bedürfnis jahres- und tageszeitlich enger, wärmer oder loser, 
"kühler angewendet werden kann. Immer läfst sich auch diese Tracht 
rasch auf ein Minimum reduzieren. 

Die boreale Tracht umhüllt dagegen den gaı r, ist nicht 
leicht ablegbar und dem Leib eng anliegend Sie ist zur Kleidung, der 
Kultur geworden und wird wohl einst den Erdball beherrschen. Übri- 
gens hat sie als Kulturkleidung auch subtropische Elemente auf: 
nommen, wie dieselben im Mittelalter z. B. in manchen Mönchskleidern 
hervortreten. Sie ällt schon in uralten Zeiten in zwei Abteilunge 
in die te und in die arktische Kleidung. Die älteste 
Bekleidungsform wohl auch für Europa ist eine modifiziert tropische 
gewesen. Hosen sind noch im Mittelalter ein keineswegs immer ge- 
tragenes Kleidungsstück; bei den alten Schotten finden wir noch in 
historischer Zeit tropische Tracht, d. h. vielfach gänzliches Nacktgehen 
ebenso vor kurzem noch bei den Olinkiten, den Kaliforniern u. s. w., 
während andere nordamerikanische Stämme (die Schoschoni z. B.) im 
Sommer nackt, im Winter boreal gehen. Mischungs beie sind ferner 
Hinterindien, wo die boreale (chinesisch-tibetanische) acht seltener 
ist als namentlich die tropische, und Nord- elek wo der Ge- 
brauch weiter Hosen wohl der borealen Tracht angehört, denn aller 
Wahrscheinlichkeit nach ist dieselbe von N her nicht von E — 
eingedrungen oder durch hahmung borealer Umhüllung aus der 
subtropischen Tracht entwickelt. In Südamerika ist der peruanische 
Poncho weit nach E vorgedrungen. Merkwürdig ist ferner die Mischung 
tropischer und subtropischer Tracht in Ozeanien, wo letztere wohl 
aus ersterer hervorgegangen ist. Die alten babylonisch - assyrischen 
Bewohner Mesopotamiens zeigen auf den alten Wandgemä (den neben 
vorherrschend subtropischer auch boreale Tracht; tropische ist eben- 
falls nicht selten, aber wohl nur bei Gewerben, welche möglichst freie 
ENDE bedingen, bei Gefangenen, bei Sklaven. “Und selbs 
verständlich lassen sich ausschliefsliche Grenzen nirgends ziehen, da 
zu sind momentanes Bedürfnis, Geschmack und Laune viel zu wech- 
selnd und die Elemente der Kleidung viel zu leicht veränderlich. 

Auch die wichtigsten Bekleidur offe sind angegeben, sobald sie 
nicht Rohstoffe oder blofses Flechtwerk sind: unter Baumrindenkleidung 
ist also nie die Umhüllung mit roher Baumrinde, sondern mit 
solchen Stoffen verstanden, die, w polyne 
inde künstlich bereitet sind. Federmäntel sind erwähnt, 
Vorkommen in Ozeanien und Zentralamerika vielleicht histo; 
immenhängt. Vom Schmuck, überhaupt von den hier so zahlreichen 
Einzelheiten mulste abgesehen werden; die Durchbohrung des Nasen- 
knorpels ist hier aufgenommen, weil diese Sitte auf keiner anderen 
Karte erwähnt ist; Durchbohrung der Ohrläppehen ist so gut wie 
ubiquitär. 


Unterer Planiglob. Berücksichti 
die Hanptbeschäftigungen der Völker, denn dals z. B. die Tungusen 
neben ihrer Herdenzucht auch Jagd betreiben, ist ja selbstverständlich, 
die Sorge für die Herden ist aber erst das Oharakterist der 
Mittel punkt für ihr nationales Leben. lbenso verhält es sich mit dem 
Ackerbau in Ozeanien. Die Tiere, welche gezogen, die Pflanzen, welche 
gebaut werden (im letzteren Fall Taro, Kokos, Pisang, Brotbaum u. s. w.), 
sind kartographisch nicht berücksichtigt; man vergleiche hierfür die 
ie Blätter der tier- und pflanzengeographischen Abteilungen 
dieses Atlasses. Unter ckerbauer“ sind alle die Völker verstanden, 
welche durch zielbewulste, künstliche Pflanzenzucht entweder ihre 
Hauptnahrung, oder doch einen integrierenden Teil ihrer Nahrung ge- 
winnen. Rohe Anfänge des Ackerbaus finden sich selbst in Australien. 
Sehr bemerkenswert ist dals die omnivoren Jäger- und Fischer- 
völker sich nur in den Erdteilen finden, welche durch längste und 
mühsamste Wanderung zu erreichen waren: in Amerika und Australien. 
Denn die Samojeden und ihre Nachbarn sind erst in neuerer Zeit 
Fischer und Jäger geworden 

Auch die Reizmittel, die künstlich bereiteten Getränke sind für 
dies Blatt unentbehrlich. Da ihr Genuls aber auch vielfach mit reli- 
siösen Vorstellungen zusammenhängt, so waren sie T. auch auf 
Karte III zu erwähnen. 

Die kleinen Planigloben enthalten eine sehr kompendi Dar- 
stellung der verschiedenen Arten des Hausbaus; auf das Neue, was sie 
bringt, sei hingewiesen. all ändlich mufste bei diesem Mals- 
stab (der zulässige Raum verbot einen gröfseren) von allen Einzel- 
darstellungen völlig abgesehen werden, leicht zum Vorteil der 
Sache; die unentbehrlichen weiteren Darlegungen, die Begründungen 
des hier kurz Ausgesprochenen, die hier nicht erbracht werden können, 
gedenke ich an a nderen Ort darzulegen. Merkwürdig ist die 
Aufserordentliche Verbreitung des Kommunalhaus für die ich bei 
freierem Raum noch zahlreiche Einzelangaben eingezeichnet hätte; das 
Kommunalhaus ohne Zweifel in den Epochen“ der Ausbreitung des 
Menschengeschlechts die allgemein verbreitete Art der Wohnung 
gewesen. 


sche Tapa, aus Baum- 
veil ihr 


t in der Darstellung sind nur 


Karte VI. Völkersitze um 1500 und 1880. 


Den Beginn der ethnologischen Abteilung des Atlasses bildet eine 
bersicht der Bevölkerung der Erde, wie sie zu der Zeit, da die erste 
allgemeine Kenntnis der Gesamterde sich zu entwickeln "begann, also 
um 1500 war und wie heute ist; die letztere Darstellung, welche 
von blofs kolonialen Ansiedelungen oder ganz minderzähligen Bei- 
mischungen absieht, gibt zugleich eme Übersicht über die heutige Ver- 
breitung der Weifsen, wobei die drei grofsen Gruppen derselben, die 
tomanen, die sich am frühesten und zahlreichsten verbreiteten, die 
Germanen, welche nach Zahl und Zeit an zweiter Stelle stehen, "aber 
am weitesten verbreitet sind, und die Slawen in ihrer Ausbreitung durch 
Asien, in der Färbung voneinander unterschieden sind. Das Schwin- 
den der Völker konnte nur an solchen Orten dargestellt werden, wo 
dasselbe ein s war, also nicht bei den Jukag ren, wohl aber 
bei den Dante jaken, den Marianern, den Amerikanern des Nor- 
Da nun auch den Stämmen, welche mit den Einwanderern durch 
g gemischt haben, thunlich Rechnung getragen ist 
— so namentlich in Amerika —, so geben beide Planigloben ein mög- 
lichst deutliches Bild der grofsen Völkerverschiebungen, welche in 
den letzten drei Jahrhunderten sich vollzogen, den Jahrhunderten, 
welche in den Bevölkerungsverhältnissen der Erde den meisten und 
raschesten Wandel geschaftt haben. Dies geschah in den verschiedensten 
Teilen der Welt ganz verschieden und hängt ab von der Natur der 
Bevölkerung sowie des Landes, der grölseren Zugänglichkeit, Begehrt- 
heit des letzteren u.s. w. Es ist kein Zufall, dafs Amerika, ohne Zweifel 
der am spätesten bevölkerte Erdteil, am meisten, Afrika mit seiner so 
alten Bevölkerung und seinem guten natürlichen Schutz am wenigsten 
alteriert ist. Asien ist in den Teilen, wo das Land kul turfähig, die Be- 
völkerung aber sehr dünn ist, von Europäern überflutet und so 
lassen sich an diese Karten eine ganze Reihe von Betrachtungen und 
Bemerkungen anknüpfen, die hier nicht ausgeführt werden können. 
Eine viel frühere Stufe der Völkerverteilung (1. Jahrh. nach Ch: 
welche indes Bu für Europa und Südasien wirklich gesichert ist, zeigt 
für Europa, Asien und Afrika Karte XV, die also in diesem Sinne eng 
zu der I: ıden Karte gehört. 

Die zweitgröfste Verbreitung haben die Araber, die sich durcl 
ganz Nord- und Ostai sedehnt haben; en ferner in 
Zentralasien, in Südindien und im fer en Osten Asiens, in Malaisien 
auf. Ihre namentlich in religiö chtige Ausbreitung 
ist dargestellt, ebenso die der Chineson durch Zentral- und Ostasien, 
Australien und Amerika. 
Auf dem oberen Planiglob sind einige Völker in ihrer Zugehi 
keit zweifelhaft gelassen, zunächst die Australier, Andamaner und Niko- 
owie die Basken. Dafs ich schon seit lange von der Zuge- 
‚gkeit der ersteren zu dem grolsen ozeanischen Stamm überze bin, 
das beweisen meine sonstigen Arbeiten, ebenso glaube ich die Anda- 
maner und Nikobarer zu den Völkern Hinterindiens stellen, in den 
3asken sehr ferne ethnische Verwandte und Vorläufer der Indogermanen 
sehen zu müssen. Ich habe dies nicht eingezeichnet, sondern diese 
Völker lieber unbestimmt gelassen, weil die Ansichten über dieselben 
noch sehr weit auseinandergehen. 

Die hier zur Geltung gebrachte Einteilung ist keine anthropo- 
wie etwa die bekannte Blumenbachsche, auch keine linguistische, 
e XIV ausweist, noch eine nur geographische, wie mir Brinton 

eise vorgeworfen hat; sie sucht vielmehr dem gerecht 
ung zu Karte 1 als notwendig für 
Nicht auf den Ursprung der 
Menschheit kann eine solche zurückgehen, schon deshalb nicht, wei 
die Einheit des Ursprungs, die Einheit des ältesten Menschengeschlechts 
eine Einteilung überhaupt ausschliefs e kann nur zu möglichst alten 
ıtwickelu entren hinleiten. Völker verschiedener Abstammung 
sind also solche, deren Ahnen auf verschiedene Entwickelungszentren 
zurückzuführen sind; je weiter die jedesmaligen Zentren zurückliegen, 
desto älter ist die Abstammung, desto gröfser die Verschiedenheit der be- 
treffenden Völker. Aufgabe der wissenschaftlichen Einteilung ist es 
nun, möglichst die frühesten und also wichtigsten Zentren nachzuweisen, 
in welche die Menschheit auseinander; Hiermit ist gleich ein 
erstes gewonnen, welches jede Einteilung auf organischem Gebiet haben 
muls: die Einteilung ist genetisch. 
Auch die ältesten Merl zentren des Menschengeschlechtes 
stellen keineswegs gleichzeitige Entwickelungsstufen dar; je nach N 
und Bequemlichkeit des Orts der neuen Teilentwickelung mufsten 
die einen früher, andere später, die einen geschlossener, einheitlicher, 
kräftiger, andere sich lockerer, minder stren, hieden heran- 
bilden. Und nirgends darf man eine zu feste Einheit erwarten, denn 
in den verschiedensten Zeiten kamen Zuzüge, bildeten sich Ab- 
trennungen, welch letztere die Entstehung von Neben-, von neuen Zentren 
veranlassen konnten, die uns gleichzeitig erscheinen, die aber viel- 
leicht durchaus nicht gleichzeitig waren. So mufs eine jede Einteilung 
der Menschheit einen weiten Spielraum, eine gewisse Freiheit haben: 
es können zu den einzelnen Gruppen sehr verschieden entwickelte 
Völker gehören. 

Die einzelnen Teilentwickelungen bildeten sich namentlich in den 
ältesten Zeiten durch sehr langsame Verschiebung von der alten 
Heimat; die Verbreitungsfähigkeit der Völker hat sich erst sehr all- 
mählich gesteigert. Daraus folgt, dals die Einteilung der Menschheit 
eine geographisch mögliche, ja bequeme sein mu Völkerverwandt- 
schaften, welche von dieser Regel abzuweichen scheinen, wie z. B. d 
der Madagassen und der Ozeanier, müssen au i 
(in unserem Beispiel ist Sprache 
u. s. w. übereinstimmend) sowie geographisch und h 
gemacht werden (Seetüchtigkeit der Ozeanier, 
trennung der Mad: sen u. 8. W.). 

Da jedes Entwickelungszentrum di 
Bezug auf ihr ganzes Wesen, auf Phy 
fiziert, so kann eine wirklich richtige Einteilung h nicht auf nur 
einen Zug des menschlichen Wesens stützen, weder auf Physis noch 
auf die Sprache allein. Da die somatischen Eigenschaften der Mensch- 
heit schon in recht alten Zeiten — nach Annahme der Anthropologen 
nderlich waren, so müssen chon zur Zeit der ersten Trennung 
ziemlich fest gewesen sein; in die verschiedenen Teilzentren ging daher 
vielfach das physisch Gleiche über und erhielt sich daselbst, wie dies für 
einige Punkte unsere Karte I beweist. Die neu eintretenden Modif 
kationen des leiblichen Typus konnten sich ohne Zweifel in verschie- 
denen Gegenden gleichmälsig entwickeln; zur alleinigen Bestimmung der 
alten Zentren reichen sie auf keinen Fall aus, wenn sie auch durchaus 
zu berücksichtigen sind. Eine solche Teilgruppe war zu irgend einer 
Zeit gewii eich. prachig und stand sich noch lange, auch nach ein- 
getretener Weiterspaltung sprachlich nahe. Infolge der Dsychophys hen 
Festigkeit der Sherie (vel. zu Karte XIV) wird aber auch bei weitest- 


Ihörichter 
zu werden, was in der Vorbemer 
eine gute Einteilung gefordert wurde 


und Hau 
ch begreiflich 
relativ späte Los- 


zu ihm gehörigen Völker in 
s, Sprache, Sitte u. s. w. modi- 


gehender Differenzierung der gleiche Grundbau der Sprachform bleiben, 
wenn auch die einzelnen Sprachen sich von ihr aus sehr verschieden 
entwiekelten. Verwandtschaft des Sprachschatzes weist auf sehr späte 
Lostrennung. Jedenfalls mufs bei der Abteilung jener Zentren auch 
die Sprache in gleicher Weise wie die Physis berücksichtigt werden. 

‘Wenn nun auch jede sich loslösende Teilgruppe der Menschheit die- 
selben psychischen Eigenschaften und Auffassungen wie die zurück- 
bleibenden besals, ja wenn die Gleichheit der Menschen auf diesem Ge- 
biete sich unglaublich fest durch alle Zeiten und über die ganze Erde 
hin erhielt, so traten doch einzelne Abweichungen vom ursprünglich 
Gleichen auf dem Gebiete der Religion, der Sitten, des Charakters 
gewils in jedem einzelnen Zentrum auf und verstärkten sich immer 
mehr, so dals auch diese Punkte bei der Einteilung berück 
werden müssen. Kurz, da die Einteilung der Menschheit nur in der 
Aufdeckung der ältesten Teilgruppen bestehen kann, so muls sie aus 
dem ganzen Wesen des Menschen, der Völker hervorwachsen 

Auf diesem Wege bin ich zu meiner hier dargestellten Einteilung 
des Menschengeschlechts gekommen: sie deckt also die genetischen 
Zusammenhänge auf, sie ist geographisch möglich, sie stützt sich auf 
Physis, Sprache, Sitte, Charakter u. s. w., sie umfalst das ganze Leben 
und Sein, und soweit man die Völker historisch (und prähistorisch) 
zurückverfolgen kann, spricht alles für sie. Sie drängt sich übrigens 
in den Karten nirgends so auf, dafs sie Andersdenkende stören mülste. 

Einen bestimmten Stamm der Hyperboreer gibt es nach Vorstehen- 
dem nicht, wenn auch das streng zwingende und für das Leben der 
Menschen im wesentlichen gleiche Klima der arktischen Länder manches 
Gleiche in Sitte und Lebensweise und wohl auch in der Physis hervor- 
gerufen hat. 


Karte VI—IX u. XV. Europa und Asien. 


Für die ä 
und Asien, 
Alten, vorzü, 


der beiden untrennbaren Kontinente Europa 
5 sind die Hauptquellen die Nachrichten der 
ich Ptolemäus (ed. Wilberg & C. Müller), Strabo, 
Plinius u.a. Auch Herodot ist selbstverständlich berücksichtigt, aber 
da er um 600 Jahre älter ist als die Durchschnittszeit der Karte, so sind 
die ihm allein entnommenen Namen durch blasseren Druck gekenn- 
zeichnet. Ferner sind die Arbeiten über alte Geographie, namentlich 
die von H. Kiepert, Müllenhoffs „Deutsche Altertumskunde“ und 
das unschätzbare Werk von Zeu „Die Deutschen und ihre Nachbar- 
stämme“, vorzugsweise benutzt, für den Karton Italien die Arbeiten von 
Helbig, Nissen, Cuno u. s. w., für den Karton Asien Radloff, 
Lassen u. a. m. 

Eine möglichst streng durchgeführte ethnologische Karte der alten 
Welt schien mir dringend notwendig, trotz aller Schwierigkeiten und 
Ungenauigkeiten, welche diese Arbeit mit sich bringt. Die gezogenen 
Grenzen sind nur im Westen des Hauptblattes einigermalsen gesichert, 
im Osten und in den Kartons können sie nur als ungefähre gelten; 
ebenso die Zeitbestimmungen. Grenzlinien wie die Ostgrenze der Kelten, 
des Römischen, des Karthagischen, auf Karton II des Axumitischen und 
Karton III des Chinesischen Reiches stehen z. T. aufserhalb der dar- 
gestellten Zeit; sie durften wegen ihrer ethnologischen Bedeutung nicht 
fehlen. Die Südgrenze des Römischen Reiches findet man auf Karton II. 

Die Farben sind natürlich in Übereinstimmung mit den übrigen 
Karten gewählt, und auch hier bleiben einzelne Völker in ihrer Zuge- 
hörigkeit unbestimmt, wie die Iberer, Ligurer, Räter, Etrusker. Meine 
Ansicht über die Iberer, die man als Alt-, ja Urbasken bezeichnen kann, 
ist natürlich die gleiche wie über die Basken (vgl. zu Karte VI); dals 
auch die Ligurer und, wie manche Tuskologen annehmen, auch die 
Etrusker als ferne Verwandte der Indogermanen aufzufassen sind, dafür 
sprechen auch mir gewichtige Gründe. Doch ist eine sichere Ent- 
scheidung bis jetzt nicht möglich. 

Im Karton Asien fällt zunächst die grofse Ausdehnung der Jenissei- 
Ostjaken auf; erst im späteren Mittelalter sind sie immermehr zu- 
sammengedrängt, völlig aufgesogen erst in der neuesten Zeit. Ur- 
il h aber war ihre Ausbreitung eine viel weitere, denn auch 
en, die Haka und Ussun der ältesten Zeiten sind ursprüng- 


lich Jenisseier gewesen (Radloff, Aus Sibirien, 1,189), aber wohl schon 
um Christi Geburt von den türkischen Hiognu tatarisiert worden. Die 


Jakuten sind jetzt von den übrigen Turkstämmen durch Tunguse: 
und Mongolen getrennt; Radloff (1,13) nennt sie ein Mischvolk zwi 
schen Türken (d. h. Uiguren) und Tungusen. — Die ältesten Bewohner 
Hinterindiens scheinen die Khmer zu sein; doch sind uns über den 
äufsersten Süd- wie Nordosten des Kontinents für die hier dargestellte 
Zeit nur Vermutungen möglich. © 

Bei Karte VIII und IX ist sofort Vince. v. Haardts grofse „Über- 
sichtskarte der ethnogr. Verhältnisse von Asien‘ (1887) zu nennen, die 
ich stets berücksichtigt habe; wo ich von ihr abgewichen bin, ist dies 
nur nach reiflichster Überlegung geschehen. So bei Hinterindien: 
sprachliche Untersuchungen, welche hier den Ausschlag geben, lielsen 
mich die Semang und eine Reihe zerstreuter, weiter nach N wohnender 
Stämme zu den Khmer stellen; zu ihnen gehören auch die Andamaner 
und Nikobaresen, die ich vor vier Jahren, als ich die Karte entwarf, 
lieber noch unbestimmt lassen wollte. 

Wie wir vorhin die Basken, Iberer und andere Völker als ferne 
Verwandte der Indogermanen kennen gelernt haben, so werden hier die 
NE-Asiaten, die Kaukasier, die Jenisseier als entfernte Verwandte der 
Mongolen eingeführt. Nach dem, was zu Karte VI über die Einteilung 
der Menschheit gesagt ist, sind die Teilungszentren derselben keineswegs 
räumlich oder zeitlich fest begrenzt; während der weitergehenden 
Spezialisierung trennten sich von einer Teilgruppe wieder einzelne 
Massen zu selbständiger Entwickelung los, welche also der betreffen- 
den Teilgruppe näher stehen, als andere Abteilungen des Menschen- 
geschlechts, dennoch aber keineswegs alle die Eigentümlichkeiten des 
später weiter entwickelten Zentrums teilen, welchem sie angehören 
und zu welchem sie als isolierte, peripherische Glieder, als „fern ver- 
wandt“ zu stellen sind. So ist hier das Verhältnis der genannten 
Völker zu den Mongolen aufgefalst. 

Der Name „Mongolen“, für den ganzen Stamm verwendet, bringt 
die Inkonyenienz mit sich, dafs er zugleich ein einzelnes Volk dieses 
Stammes bezeichnet. Doch sind Mifsverständnisse kaum möglich und 
der Name in diesem allgemeinen Sinn allzuweit verbreitet, als dals man 
ihn beseitigen könnte. 

Eine Reihe historischer Daten sind eingetragen, zunächst die heu- 
tigen europäischen Besitzungen, da sie an sich und in ihrer Ver- 
schiedenheit für die weitere Entwickelung der betreffenden Völker 
höchst wichtig sind. Ferner eine Anzahl einheimischer Reiche, die aufser 
dem Chin: en jetzt nicht mehr existieren; sie charakterisieren einer- 
seits die politische Leistungsfähigkeit der Eingeborenen und sind andere 
seits für die späteren Verhältnisse der letzteren äulserst einflulsreich 
gewesen. Daher durften sie nicht fehlen. 


(= 


Mit Karte VII beginnen die schon erwähnten Eintragungen ein- 
zelner Sitten, welche zu den ältesten Eigenheiten der Menschheit ge- 
hören, wie ihre Ubiquität und wohl auch ihre z. T. arge Übertreibung 


(vgl. Legende vorletzte Zeile) beweist. Diese Linien und Zeichen, 
deren Zusammenstellung sehr müheyoll und zeitraubend war, geben 
eine grolse Fülle von Material, auf welches ich im ganzen aufmerksam 
machen muls, da eine Auseinanderlegung und Besprechung desselben 
im einzelnen den Raum weitaus überschreiten würde. 

Karton II der Karte VIII zeigt die Völker des Kaukasus, welche 
durch die eigentümliche Natur ihrer Heimat so ganz besonders zer- 
splittert sind, nach N. v. Seidlitz, R. y. Erckert und P. v. Uslar. 

Karton I auf Karte VIII, nach Radloffs Angaben, stellt die Ge- 
gend um den oberen Jenissei dar, um die starke Völkermischung da- 
\ selbst und zugleich die Aufsaugung der Jenisseier klarzulegen; Karton II, 
| ebenfalls nach Radloff, zeigt die eigentümlich zusammengewürfelte 
Bevölkerung des Ili-, des Serafschanthales nebst Umgebung. Die Dun- 
genen sind nach Radloff Uiguren, die jetzt nordchinesisch sprechen, 
die Tarantschi Uiguren mit mongolischem Namen. 

Auf Karte IX ist die Verbreitung der Araber und Chinesen im 
Archipel zu beachten, ferner die Einteilung der Malaisier, sowie die 
einzelnen Gruppen der Ostmalaisier,, soweit sich dieselben mit einiger 
Sicherheit abtrennen liefsen. Die Darstellung der Philippinen stützt 
sich auf Blumentritt. Die Farben des Archipels sollen einen ge- 
wissen allmählichen Übergang von W nach E bis in die Melanesier hin 
andeuten. Die malaisischen Stämme SE-Asiens und Formosas verdanken 
| die gleiche Farbe nur ihrer ungeführ gleichartigen Zugehörigkeit zu 
der Bevölkerung des Archipels; ein näherer Zusammenhang zwischen 
ihnen soll nicht angedeutet sein. 


Karte X. Die Völker Ozeaniens. 


Die Karte, 1885 mit diesem Texte fertiggestellt, will ein Bild von 
der Verbreitung der Ozeanier geben, wie sich dieselbe, unbeeinflufst 
von den Kulturvölkern, vollzogen hat. Um 1670 etwa würde sie der 
Wirklichkeit am genauesten entsprochen haben, vor der Unterjochung 
der Marianer. Auch die Verteilung der australischen Stämme ist in 
der Hauptsache ohne Zweifel schon damals so gewesen, wie sie hier 
nach modernen Quellen angegeben ist; dafür sprechen aufser einigen 
älteren Nachrichten die Satzungen des australischen Leber Wie weit 
diese Zustände in die Vergangenheit zurückreichen, wissen wir nicht; 
| doch sind sie wohl sehr alt. 
| Eine ethnographische Gliederung der Australier erwies sich als 
| unmöglich: nach der Physis ergibt sich keine scharfe Gruppierung, und 
| die grofsen Gruppen, in welche man die Sprachen einteilen kann, haben 

ethnologisch keine durchgreifende Bedeutung. Vor den Europäern kann 

von fremden Einwanderungen nicht die Rede sein; es ist reine Phantasie, 
wenn man Polynesier nach Australien gekommen sein läfst. Der Einflufs 
der Malaisier im NW und noch mehr der der Melanesier im NE ist 
ganz lokal beschränkt und war nie ethnographisch bedeutsam. Wie 
| die NE-Asiaten mit den Mongolen, so halte ich die Australier für fern 
| verwandt mit den malaiopolynesischen Stämmen. 

Schwierigkeiten macht die richtige Benennung der australischen 
Stämme: für manche Gegenden haben wir sehr viel Namen, die einem 
ganz engen Gebiet angehören, für andere wieder gar keine; die Namen 
selbst sind unsicher, denn oft wird für den Namen des Stammes der 
des Distrikts oder der Sprache gegeben. Ich habe mich bemüht, stets 
die echte Stammbenennung und in richtiger Form einzuführen und nur 
da den Namen der Sprache zuzulassen, wo derselbe zum oft weit um- 
fassenden Stammnamen geworden ist 

Die australischen Verwandtschaf! 
| dings sehr unvollkommener Kartens 
| ei schien mir wichtig. 
g ems (nach einem 
die Totems je einer Kla: 
andern Kl 


teme nach Howitts aller- 
(Journ. Anthrop. Instit. 12,511) 
teilung 1 zeigte 2 Klassen, jede mit 
otem benannte Unterabteilungen); 
e heiraten in die entsprechenden Totems der 
e; Vererbung weiblich. Abteilung 2: die Hauptklassen A 
und.B in je zwei Unterabteilungen: a « und b f, geteilt; die Totems 
von a dürfen nur in die von b, die von « nur in die von f heiraten; 
Vererbung weiblich; 3 und 4 ebenso, nur fehlt A, B; die Erbfolge geht 
durch den Vater; und in 4 heiraten die Totems von a nach «@, die von 
b nach f; 5 hat nicht A, B, aber die vier Unterklassen und männliche 
Vererbung; 6, von einem früher um Melbourne lebenden Stamm gebildet, 
hat nur A und B, dagegen 7 u. 8 nur zahlreiche 'Totems, die beliebig 
untereinander heiraten dürfen, bei 7 mit weiblicher, bei 8 mit männ- 
licher Erbfolge; 9 hat keine Klassen, sondern nur 2 Totems, deren 
eines die Männer, das andere die Weiber umfalst; für die Söhne gilt 
also männliche, für die Töchter weibliche Erbfolge; 10 hat 4 Klassen 
mit sehr komplizierten Ehe- und Erbfolgegesetzen. 

Im melanesischen Gebiet liefsen sich die Grenzlinien der ein- 
zelnen Unterabteilungen noch nicht ganz sicher ziehen; wichtig ist die, 
welche E- und W-Neuguinea scheidet. Sie sind gezogen nach dem 
Gesammtwesen der Stämme, nicht nach den sprachlichen Unterschieden, 
für welche Karte XIV das Nötige bringt. — Man hat von polynesischen 
Einmischungen in das Innere Melanesiens nicht selten gesprochen; für 
den Südosten Neuguineas ist diese Annahme durchaus irrig, und selbst 
die Viti-Insulaner waren bis zur Zeit unserer genaueren Bekanntschaft 
mit ihnen, den SE ausgenommen, reine, im wesentlichen unvermischte 
Melanesier. Dagegen habe ich die Einwohner der Rennell-Inseln (S der 
Salomonen) mit der Farbe Polynesiens unterstrichen, doch glaube ich 
fast mit Unrecht: nach Swain sind sie Polynesier, jeder Beweis 
aber für seine Angabe fehlt und die neuesten Nachrichten (Richards, 


\nnal. der Hydrogr. 1879,4#9) nennen sie den Tannesen gleich. Auch 
Ninigo (Echiquier) soll eine mikronesische Bevölkerung haben, wie zu- 


erst Meinicke (Ins. d. Still. Ozeans 2,438) nach Redlichs Schilderung 
vermutungsweise und später v. Miclucho-Maclay nach seinem B 
such der Insel ausgesprochen hat. Allein auch hier fehlt bis jetzt der 
Beweis, der nur historisch und sprachlich zu erbringen w physische 
Übereinstimmungen beweisen bei der nahen Verwandtschaft der Stämme 
in diesem Falle nichts. Ich habe die Insel mit der Farbe Mikronesiens 
unterstrichen, muls aber um so mehr die Unsicherheit der Thatsache 
betonen. 

Dasselbe gilt von Nukuor und Nui, deren erstere nach Doanes 
Angaben zu Polynesien (Samoa), deren zweite nach Gräffe zu Mikro- 
nesien (Gilbertinseln) gestellt ist. Ein wirklicher Beweis fehlt für beide 
und ist auch aus den Überlieferungen der Nukuoresen (Kubary bei 
Schmeltz und Krause, Mus. Godeffroy 329f.) nicht zu entnehmen. 
Die eingehendsten Nachrichten über Pikiram sind wohl die von Ro- 
bertson (‚Transaet. Soc. Japan, 1877‘, 5,54f.), doch erhellt nicht, wo- 
hin die 200 Eingeborenen gehören: nach Robertson freilich zu einer 
anderen „Rasse‘‘ als die Zentralkaroliner. Ihre Beiordnung zu Mikro- 
nesien geschah nur zweifelnd. Eine melanesische Einmischung in Mikro- 
\ nesien, die ethnographisch Bedeutung hätte, kann ich nicht anerkenner 


ee 


sie wird herkömmlich behauptet, 
ferntesten, ist sie nirgends. 

Am ganzen E-Rand Melanesiens, von Leueneuwa bis Neu-Kale- 
donien, zieht sich eine Reihe polynesischer Inseln und Stationen, welche 
ich nebst Tukopia und Rotuma für einen eigenen Stamm der Poly 
nesier halte; doch kann ich hier diese Ansicht nicht beweisen. 
Anudha dagegen (Waitz, Anthrop. 5, 2,168) gehört nicht zu ihnen, 
da die Sprache dieser Insel durchaus melanı h ist (v.d. Gabelentz, 
Melanes. Sprachen 2,150... Auch Manahiki ist als selbständige Gruppe 
der E-Polynesier ein ezeichnet, da die Bewohner hinsichtlich ihrer 
Sitten, wie die Karte zeigt, sehr selbständig sind und keineswegs nur 
einen rarotonganischen Dialekt sprechen Die Australinseln sowie 
Mangareya und Pitcairn (dessen alte Bewohner schon Carteret nicht 
mehr vorfand) gehören zu Rarotonga; wegen der engen Beziehungen 
der Australinseln zu Tahiti ist die Grenze beider Gruppen durch- 
brochen gezeichnet. Die farbigen Striche unter Howland, Fanning und 
Malden zeigen an, dafs man auf ihnen alte polynesische Spuren ge- 
funden hat. Sehr auffallend ist die eigentümliche Entwickelung der 
Inseln auf der Medianlinie Polynesiens, Nives, Manahikis, Neuseelands 
und Hawaiis; hier kommt die isolierte Lage zur Geltung. 

Für Hawaii habe ich die Beschneidung als ursprünglich hei- 
mische Sitte in Abrede gestellt, gestützt auf Cooks und Forsters 
ausdrücklich ausgesprochene Beobachtung, welche durch keine Angabe 
r neueren Litteratur, auch nicht durch Andrews Wortverzeichnis 
gewogen wird. Auch auf den Marquesas kam die Beschneidung nur 
den Nordinseln und nur vereinzelt vor. 


aber bewiesen, auch nur im ent- 


auf 


Karte Xl. Afrika. 


Auch diese Karte ist schon vor längerer Zeit entworfen, doch ist 
auch nach den neuesten Forschungen nichts Wesentliches zu ändern, 
ja einzelnes hier noch zweifelhaft Eingetragene ist jetzt bestätigt, 
so z. B. die Grenze zwischen den Sudannegern und Bantivollern durch 

van G@&les Untersuchungen (Mouv. geogr. .; Karte). 

Das Blatt will Semiten, Hamiten, Neger, Bantu und Koikoin durch 
die Farbe zwar als getrennt, aber doch als mehr oder weniger nahe ve 
wandt darstellen. Unter den Hamiten sind einzelne Völker, welche 
schärfer begrenzte ethnische Einheiten bilden, wie Kopten, Nuba, 
Bedscha, Somal u. a, ausgeschieden. Letztere, die Somal, y 
mit Arabern gemischt, aber bei weitem nicht in dem Malse, wie fast das 
ganze üb daher sind si mit der Farbe der Araber unter- 
strichen, nicht Ansicht, sie seien ein Mischvolk aus 
abern und Hamiten, i und deshalb nicht angedeutet. 

schwierig darzustellen waren die Völker nördlich von Abessinien; 
1d deshalb im Karton 6 spezieller auseinandergelegt und, soweit 
ing, nach ihrem ethnographischen Werden bezeichnet; eine Ver- 


gleichung der Sprachkarte (XIV und Karton V daselbst) ist gerade für 
diese Gegend von Interesse. 


Die Grenzen de dan sind klar, aufser im NE nach Abessinien 
hin. Die erofsen ethnischen Innerabteilungen, die sich mit verhältnis- 
mälsiger Sicherheit abscheiden lassen, sind: 1) der Stamm Fulbe- 
Wolof, dessen ethnische Zusammengehörigkeit namentlich die Sprache 
ausschlaggebend beweist; beide Völker sind echte, nahe verwandte Ne- 
ger und von den Nuba u. s. w. streng zu scheiden; 2) der Mandingo- 
stamm, zu denen die durch Isolierung selbständigeren Serer und Vei ge- 
hören; 3) die Küstenstämme des Atlantischen Ozeans und 4) die Stämme 
der Guineaküste, die beide zunächst nur räumlich in sich zusammenge- 
schlossen sind, die aber auch wohl sprachlich und physisch näher zu- 
sammengehören. Die aufserordentliche Durcheinanderschiebung und 
Mannigfaltigkeit der Völkerverhältnisse Senegambiens z Karton 1, auf 
welchem auch die selbständigeren Mandingostämme igene Bezeichnung 
erhalten haben. 

Als 5. Gruppe sind die Zentralafrikaner zusammengefalst, die 
ony Hausa, Adamaua-, Bagirmistämme u. s. w.; doch sind hier die 
Verhältnisse, namentlich des E, noch keineswegs hinlänglich gesichert 


zu völligem Abschlufs. Barths Sammlung zentralafrik. Vokabularien 
(Gotha 1862—66) sind für dieses Gebiet von grundlegender Bedeutung 
6) folgt die Teda-Kanurigruppe (die bunte Beyölkerung des 1 chadsee- 
basins zeigt Karton 4), für die Barth und Nachtigal die besten 


Quellen sind und die unzweifelhaft ganz zu den Negern zu ziehen ist. — 
Weiter im E haben sich die Verhältni erst neuerdings durch Schwein- 
furt, dann namentlich durch Junker aufgeklärt. Ich habe hier eine 
7. Gruppe abgetrennt als „östliche Negerstämme des oberen Nilge- 
bietes“, die man wohl besser als Niamtjamgruppe bezeichne 
dieselbe Gruppe hat 1890 auch Friedr. Müller (vgl. Wagner, 
Geogr. Jahrb. 1891, 303f.) aufgestellt und äquatoriale S 
familie“ mit den Nuba verbunden, ohne von vorliegender Karte Notiz 
zu nehmen. Zu den Nuba gehören diese Völker natürl ich nicht, auch 
bilden sie nicht blofs ei yrachliche, sondern eine ethnische Einheit. 
8) haben wir die merkwürdige Bari-Dinka-Kwafigruppe und endlich 
9) eine Reihe wenig bekannter Völker, über deren Zugehörigkeit sich 
noch nichts Sicheres sagen läfst. 

Die Sudsunsper ind, wie ihr genaueres Studium ausweist, ein 
selbständiger, den H Tamiten und Bantuyölkern gleichstehender Zweig 
sius (Nubische Grammatik, 
sie eine Mischrasse zwischen 


der afrikanischen Menschheit. Die von Lep 
dafs 


1880, Einleitung) vertretene Ansicht, 


Hamiten und Bantu seien, ist nicht bewiesen und nicht richtig. Die 
Mannigfaltigkeit der Typen stellt unsere Karte gut dar. 
Die Bantuvölker sind untereinander viel gleichmälsiger; die Ein- 


teilung, der ich gefolgt bin, ist von W. Bleek zuerst gegeben (Compa- 
rat. erammar of 8. Afr. langua 1, 1862): sie ist eine wesentl 
geographische, wohl aber auch eine ethnographisch zutrefiende, wie 
dies von der südöstlichen Abteilung sicher behauptet werden kann. Die 
Grenzen sind im NE schwierig; hier greifen Neger und Hamiten (Galla) 
herüber, so dals die Wapokomo abgeschnitten werden, wie Karton 2 
zeigt 


Auf der Hauptkarte sind die Koikoin (Hottentotten, Hau-koin oder 
Bergdamara und n oder Buschmänner) nach ihrer heutigen Ver- 
bri kung und Verdrängung dargestellt. Die ältes uns zugänglichen 
Bevölkerungsverhältnisse, etwa um 1650, nebst den Wohnsitzen vieler 
jetzt längst verschwundener Stämme zeigt Karton 5, der nach Dapper, 
din Records und Kolbe unter Benutzung der Karte von Gustav 
Fritsch (Die Eingeborenen Südafrikas, 1872) gezeichnet ist. Die 
Grenzen im E können nur als ungefähre gelten. 

Die Sän reichen bis zum Ngamisee; was im Sambesi 
ihnen angegeben wird, erschien zu unsicher, um eingetragen 

Die Zwergvölker kann ich keineswegs für Re L 
und Verwandte der Sän ansehen; dagegen spricht ihr 
ganze Lebensart und, wie es scheint, auch ihre Sprache 
Änsicht, die bequem genug ist, hat bis jetzt noch keinen wis 


tem von 


bevölkerung 
Phy ihre 

Die ganze 
enschaft- 


| politischen Grenze! 


lichen Beweis erhalten. 
S. 111£.) 

Wichtig ist Karton 3, das historisch wie ethnographisch so be- 
deutsame Eindringen der Fremden und die afrikanischen Staatenbildungen 
darstellend, welche für die Eingeborenen, Hamiten, Neger und Bantu, 
höchst charakteristisch sind. Nur in Asien sind ebenso grolse, nirgends 
so zahlreiche Staatenbildungen entstanden wie in Afrika 
dieselben sehr alt: Äg pten, Numidien, Mauretanien, Axumitis 
Reich (Karte XV), Reich von Ghana; die 'nördlichen sind teilweise von 
r Dauer gewesen. Desto vergänglicher waren die vielen Bantu- 
e; daher sind ihre Grenzen nur andeutungsweise gegeben, wie denn 
überhaupt alle eingetragenen Grenzlinien nur ganz ungefähre sind. 

Madagaskar gehört ethnographisch bekanntlich zu Ozeanien. 
Die vielberufenen Vazimba sind auf der Insel nicht iingetragen, 
denn Schnakenbergs Untersuchungen (Beitrag zur Ethnographie 
Madagaskars, Strafsburg 1888) haben erwiesen, dafs sie nur ein 
mythisches Volk sind. Die eingeführten Negersklaven und einge- 
wanderten Araber sind auf der Karte nicht angedeutet, weil ihr Prozent- 
satz ein zu geringer ist. 


Karte XIl und XIll. Amerika. 

Die Eskimo, der „hyperboreische“ Zweig der 
nach Physis, Sprache und Wesen echte Amer r 
gewandert, ja sogar an einzelne Küstenpunkte NE- 


(Vgl. Virchow, Zeitschr. für Ethnol. 1890, 


Amerikaner, aber 
sind von S nach W 
siens übergegangen, 


wo sie früher zahlreicher waren als jetzt (vgl. Karte VII). Zwischen 
ihnen wohnten und wohnen daselbst sefshaft gewordene Tschuktschen 


und Koräken. Eine Einwanderung von Nordasiaten, die ganz meer- 
untüchtig sind, über die Berir ralse nach Nordamerika hat nie statt- 
gefunden; kaum dals jetzt einzelne Tschuktschen die Yuit (so heilsen 
die asiatischen Eskimo) auf ihren Fahrten nach Amerika begleiten 
leuten) sind, wie die Farbe zeigt, die Ver andten der 
kimo und damals von ihnen abgetrennt, als jene selber sich nach 
E und N ausbreiteten. Ihre Wanderungen, Rinteilung und Benennung 
der einzelnen Eskimozentren sind nach Rink (The Eskimo tribes, 
Meddedelser om Grönland, Bd. XI) nach den Arbeiten von Boas 
(Baffinland, Pet. Mitt., Ergänzh. Nr. u. s. w.) und nach Dall 
(Tribes of the extreme Northwest; contributions to N Amer, Ethnol. I 
Wash. 1877) angegeben. 

Die @linkit, wie sie hier abgeschieden sind, stimmen genau zu 
Boas’ neuesten Berichten über sie, nur dals Bosa den SE von Vancouver 
zu den Selisch stellt; auch linguistisch bilden sie eine zusammenge- 
hörige, wenngleich stark zerspaltene Gruppe. Die Selisch sind haupt- 
chlich nach Ge. Gibbs (Tribes of W. Washington a. NW. Oregon, 
contrib. N. Am. Ethnol., I), die Kalifornier nach St. Pow (Tribes 
of Calif, eb. Bd. III) behandelt 

Über die Tinne, als deren Verwandte Ed. Buschmann die Apache, 
Navajos, Lipani nachwies, und die Algonkin stehen die Ansichten läng 
fest; mit letzteren habe ich die freilich durch ihre Isolation sehr modi- 
fizierten Beo#uk vereinigt, mit denen wir hauptsächlich durch Alb 
Gatschet bekannter wurden. Gatschet hat ferner zuerst und schr 
klar nachgewiesen, dafs die Irokesen stamm- und sprachverwandt den 
Tschiroki und den südöstlichen Stämmen sind; hierzu stimmen spätere 
Untersuchungen, wie die von Cyr. Thomas, sehr genau, sowie zuihrer 
alten Verwandtschaft mit den Dakota. Auf Gatschets Untersuc hur en 
beruhen ferner die Abgrenzung der südöstlichen Stämme i, 
Tsikasa, Tiayta u. s. w, sowie die Aufzählung der isolierten Stämme 
des SE die hier zusammengefafst sind, ohne dafs damit eine nähere 
Verwandtschaft derselben angedeutet sein soll. 

Die sonorischen Stämme sind zuerst von Buschmann abgegrenzt, 
der auch für Zentralamerika sehr wichtig ist, neben ihm Orozco y Berra 
(Geograf. de las lenguas y carta etnogralica de M ‚ Mex. 1864), 
für Guatemala 0. Stoll (Zur Ethn der Republ. Guatemala, 1884). 
amer Die Brasilianer habe ich von den Kariben nicht ge- 
trennt, weil sie zu nahe zusammengehören, wie ja v..d. Steinens 
Untersuchungen bestätigen. Nach d’Orbigny, dem auch Waitz 
folgt, sind die Völker des oberen Marahion, die Antisaner und die Mosos- 

r selbstänc chieden, ohne dafs ein innerer Zusammen- 
hang der jede mmengefal: ten Stämme behauptet werden 
soll; denn zu wirklicher haftlicher Einteilung reichen unsere 
Kenntnisse lange nicht Wie aber die Farbe eine nähere Zu- 
sammengehörigkeit der Brasilianer und Mososvölker darstellen soll, so 
sind andererseits die Peruaner, Araukaner, Patagonier, die Bewohner 
des Gran Chako ebenso durch die Farbe als einander näherstehend 
oder möglicherweise verwandt hingestellt. Diese Verwandtschaft geht 
in sehr alte und wohl auch sehr verschiedene Zeit zurück. 

Dafs die T3ib!a mit den Bewohnern Panamas in verwandt- 
schaftlichem Zusammenhange stehen, ist eine schon früher ausge- 
sprochene Ansicht; Uhle hat jetzt auch mit den Stämmen de 
Sierra von Santa Marta in verwandtschaftliche Verbindung gebracht 
(sel. Wagner, Geogr. Jahrb. 1891,29). 
lin ziemlich unruhiges Bild bietet Südamerika auf Karte XIII in- 
folge der verschiedenen Mischungen, welche durch Einwanderung der 
gung der Eingeborenen und Ausbreitung der Neger 
nd. Je nach der einheimisch -ame nischen Grundlage 
sind die Mischvölker verschieden bezeichnet; der 
Prozentsatz der jedesmaligen Negerbevölkerung ist angegeben. Sehr 
zu beachten ist, RE das baskische Element bei diesen Mischungen 
und namentlich in früherer Zeit eine grofse Rolle spielt. — Die heutigen 
durften nicht fehlen; sie sind zur Orientierung 
owie ferner zur leichten Ablesung der Bevölkerungsverhältnisse jedes 
inzelnen Staates unentbehrlich. Die Mischbevölkerung von Venezuela 
ist besonders bezeichnet, weil bei ihr die Neger neben den Indianern 
stark in die europäische Bevölkerung durch Blutmischung einge- 
gangen ist. 

Die einheimische Bevölkerung ist in Zentralamerika überall mit 
den Einwanderern vermischt, auch auf den Antillen, wo indes bei der 
geringen Zahl der alten Inselbevölkerung das amerikanische Element 


Die Unangan (! 
Es 


entstanden 
oder Einmi: 


der jet en Bevölkerung ein verhältnismälsig geringes ist Den unge- 
mischten Resten der Urbevölkerung, welche in Zentralamerika, nament- 


lich im Gebir: noch zahlreich existieren, konnte kartog 
Rechnung getragen werden. 

Nordamerika ist nach den offiziellen Publikationen der Vereini 
aaten (10ter Zensus) und Kanadas gezeichnet; für die Indiane 
ervationen vgl. Karte II nebst Erläuterung. Die blauen Striche im 
und E bedeuten die indianischen Elemente, welche in die weilse Be- 
völkerung übergegangen sind, teils durch Blutmischung, teils nur durch 
bürgerliches Zusammenwohnen; im W sind durch dieselben Striche 
die selbständigen sefshaften oder umherziehenden Indianer bezeichnet. 
Genauere Lokalisation und Angabe war für diesen Bruchteil der Be- 
völkerung nicht möglich. 


raphisch nicht 


Namen in Klammern sind entweder 
indianer neben dem einheimischen Kena), oder sie bedeuten, wie auf 
Karte XII N vom Oberen See (Sauteurs) und (Huronen), dafs die ge- 
nannten Völker früher an diesen Stellen gewohnt haben, jetzt aber da- 
selbst verschwunden sind. 

Gleichzeitigkeit des Kartenbildes gilt nur für Karte XIII; XII stellt 
auf derselben Fläche die Befunde zu den Zeiten der Entdeckung dar; 
da aber diese Zeiten sich kaum länger als über zwei Jahrhunderte er- 
strecken und in denselben wesentliche Völkerverschiebungen wohl kaum 
vorgekommen sind, so dürfen wir auch das Bild dieser Karte als ein 
im ganzen gleichzeitiges auffassen, als ein Bild der Bevölkerungsver- 


nur Doppelnamen (z. B. Blut- 


hältnisse etwa um 1500. Nur darf hier die Flächenfarbe nicht zu 
irrtümlicher Auffassung verleiten; zur Zeit der Entdeckung waren 


grolse Strecken in N- und S-Amerika völlig menschenleer und dauernd 
wohl nur die Flulsthäler bewohnt. > übrigen Erdteile gilt das- 
selbe, nach der Art eines jeden; tür Amerika ist aber ganz besonder 
darauf hinzuweisen. Kein Kontinent hat in den letzten drei Jahr- 
hunderten so gewaltige Veränderungen in der Bevölkerung erlebt wie 
die beiden Amerika, mit Ausnahme des äu sten Südens und des 
hohen Nordens, wie eine Vergleichung der Karte XII und XIII deut- 
lich zeigt. 


Karte XIV. Die Sprachen der Erde. 


Die vorliegende Karte ist der erste schwierige Versuch einer 
Sprachenkarte der Erde. Eine solche durfte diesem Atlas nicht fehlen, 
ist doch die Sprache von allen Kunstleistungen der Menschheit die 
wunderbarste und wichtigste, ist doch ferner ihr Wert als ethno- 
graphischer Einteilungsgrund ein hier ebenso stark betonter als dort 
lebhaft bekämpfter. Das vorliegende Blatt, welches in erster Linie 
für den Ethnologen, nicht für den Linguisten entworfen ist, soll zur Ver- 
gleichung mit den ethnographischen Karten dienen, um eigen, in wie 
weit sich Sprachgruppen und Völkergruppen decken; ie soll ferner 
ein Bild der heutigen Sprachverbreitung über die Erde hin, sowie der 
Ausdehnung der Welt hen geben ; und endlich soll sie auch über 
Form und Geschichte der Sprachen das Notwendige aussagen. 

Da nun die geographische Verbreitung der Spr chen durch die 
Flächenfarbe gegeben werden mulste, so blieben für die Form nur be- 
stimmte Zeichen übrig, welche den Namen bei efügt sind. Grofsenteils 
gens Flächenfarbe und Sprachform zusammen. So bezeichnet 
die ganze Fläche der Indogermanen Flexion, das Blau der Amerikaner 
Inkorporation, das Grün der Mongolen Einsilbigkeit oder Polysynthese. 
Allein hiermit sind die betreffenden Formen keineswegs abgeschlossen: 
auch das Baskische, auch die semitischen, die hamitischen Sprachen 
sind flektierende, und ob man das Finnische so nennen soll oder nicht, 
kann zweifelhaft erscheinen; auch die ozeanischen Sprachen zeigen 
Synthese, wenn auch nicht in so reichem Mafse wie die mongolischen, 
u. 8. w. Ja man kann sagen, dafs die reicher entwickelten Sprachen 
alle Sprachformen aufweisen, sei es in den verschiedenen Stufen der 
eigenen Entwickelung, sei es als Überreste in der lebenden Rede. 

Unter der Überschrift „Sprachform“ sind in der Legende auch die 
gemischten‘ und „hybriden“ Sprachen aufgeführt, da ihr Wesen eben 
ihrer eigentümlichen Formung beruht. Gemischte Sprachen sind 


u 


solche, deren Sprachschatz aus dem Wortvorrat zweier oder mehrerer 
Sprachen zusammengeflossen ist, wie z. B. das Elu (Singhalesisch, 

ylon und Malediven); mehr oder weniger gehören viele Spr: 1 
hierher, z. B. die dravidischen Kultursprachen Tamil, Telugu, das Se- 
mang, das Karibische mit seiner den Arrawaken entlehnten Weiber- 


sprache, die Sprache der Laccadiven u. Auch das Englische 
kann man hierher rechnen, ja bis auf eir en Grad die Sprachen 
aller selbständigen und selbstthätigen Kulturyölker. Denn das Aus- 
schlielsen der Fremdwörter aus einer Sprache ist ein Zeichen geistiger 


w. 


wie nationaler Beschränktheit, welches die eigene Sprache auf das 
empfindlichste in ihrem Reichtum und ihrer Lebenskraft schädigt: 
wird doch kein Fremdwort gedankenlos aufgenommen, trägt doch ein 


jedes in Form und Inhalt (oft durch feinere Nüancierung der Begriffe) 
zur Bereicherung, zur Lebenskraft der Sprache bei. Hybride 
Sprachen sind solche, welche in die Sprachform des betreffenden Volkes 
ein vollkommen fremdes und heterogenes Sprachgut einzwängen, wie 
z. B. das Neger-Englisch, welches die englischen Wörter in afrikanischer 
Sprachform "Verwendet, oder das Chinook-Jargon, welches in ameri- 


kanische Form Worte aus verschiedenen Sprachen zusammenprelst. 
(Schuchardt, Kreolische Studien, Wien 1882 f.; Hale, An inter- 
national Idiom, Oregon trade language or Chinook-Jargon, Lon- 


don 1890.) 

Die Sprachen sind nur in solche Gruppen oder Familien zusammen- 
gefalst, welche heute wohl allgemein angenommen sind: das Baskische, 
die australischen Sprachen sind also isoliert hingestellt, das Hinter- 
indisch-tibetanische steht neben dem Chinesischen u. s. w.; nur der 
gemeinschaftliche Farbenton deutet auf weitere Verwandtschaft, die 
dann in ferne Zeiten zurückgeht. Wonach schliefsen sich die ein- 
zelnen Sprachstämme zusammen? Zunächst wie der indogermanische 
durch gleiche Sprachform bei wesentlich gleichem Sprachschatz; so 
auch die, malaiopolynesischen Idiome, zu denen sich die melanesischen 
fügen. Ähnlich auch die semitisch- hamitischen Sprachen, nur geht ihre 
Verwandtschaft auf sehr alte Zeit zurück, und es hat sich hierdurch 
sowie durch die Mannigfaltigkeit der Kulturentwickelung in Form und 
Wortschatz grofse Selbständigkeit in den einzelnen Idiomen ausgebildet. 
Allein auch die Übereinstimmung der Sprachform, ohne oder mit nur 
sporadischer Übereinstimmung des Sprachschatzes, lälst auf linguistische 
Verwandtschaft schlielsen: so gehören die australischen Sprachen zu 
den ozeanischen, das Baskische etwa zum Indogermanischen, die nord- 
ostasiatischen Sprachen zum mongolischen rachkreis, denn wenn 
sich Volker uf sehr frühen Entwickelungsstufen abzweigen können, so 
nehmen sie ja ihre ebenfalls noch auf früher Stufe stehende Sprache 
mit, die dann nur die gleiche Sprachform, aber auch diese oft unent- 
wickelt oder modif ert, beibehält. Dies ist der Fall bei den afri- 
kanischen Sprachen, die auf sehr frühe ", aber ungefähr gleichzeitiger 
Stufe sich von dem hamitisch - semitischen Zentrum ablösten und 
nun, während das letztere sich weiter entwickelte, entweder stehen 
blieben oder irgend einen Zug aus der gemeinschaftlichen Anlage 
fortbildeten. E 

Selbstverständlich kann unsere Karte nicht ins Einzelne 
sie kann und will nur einen Überblick in grofsen Zügen geben. Auch 
ein solcher hat wissenschaftlichen Wert, "da er manches zeigt, wi 
bei Spezial- und Nahbetrachtung sich verbirgt. Nur einiges Speziellere 
ist versucht: so eine Einteilung der australischen Sprachen in einzelne 
(nur sprachliche, nicht ethn .e) Gruppen nebst Andeutung der Wander- 
wege, infolge deren diese Gruppen sich entwickelten. Nach meiner An- 
sicht sind die Australier von EB gekommen, und die Tasmanier mit ihrer 
wurzelhaft völlig geschiedenen Sprache spalteten sich beim ersten Be- 


gehen, 


( 


treten des Kontinents ab. Ebenso habe ich versucht, eine Einteilung 
der melanı hen (Karton VIII; die Unsicherheit der Remnellinseln 
tritt auch hier hervor) und der mikronesischen Sprachen anzudeuten. 

Von den grammatischen Bildungsweisen ist die Kongruenz mög- 
lichst genau eingetragen, weil in ihr sich eine besonders hohe Ent- 
wickelung der gei tigen Auffassungen und ihrer sprachlichen Wieder- 
gabe zeigt. Es ist nicht selten, dafs die Kongruenz in nahe verwandten 
Sprachen nicht gleichmälsig entwickelt ist, wie in den Negeridiomen 
oder im Khassia und Tibetanischen im Vergleich zum Khmär: aber- 
mals ein Zeichen, dafs sich die Sprachen von gleicher Grundlage aus 
verschieden entwickeln können. Der sprachliche Ausdruck des Gegen- 
sat: belebt und unbelebt, auf welchem im Indogermanischen — 
ebenso im Hyrkanischen (Kaukasus) und in den Dravidasprachen — 
die Entstehung des Neutrums beruht, konnte nicht berücksichtigt wer- 
den, weil er in allzuvielen Sprachen sich findet 

"Ganz besonderes Gewicht war auf die Darstellu 
Sprachen zu legen — die himmelweit von den hybriden Sprachen ver- 
schieden sind —, weil sie für die Abschätzung des ethnographischen 
Wertes der Sprache besondere Bedeutung haben. 

Es ist zunächst von seiten der nicht sprachkundigen Forscher die 
Ansicht ausgesprochen, dafs die Sprachen kein fester Besitz der Völker 
seien, dals sie leicht aufgegeben ‚und vertauscht würden, ja auch ein 
R prachforscher wie Lepsius (Nubische Grammat., Einleitung) behaup- 
tete, sie seien ablegbar wie ein Kleid u. s. w. Diese ‚Behauptung ist yiel- 
fach nachgesprochen, bewiesen nirgends, auch nicht von Lepsius. 
Schon das Verhalten der grolsen Sprachstämme, des indogermanischen, 
des ozeanischen u. s. £, beweist das Gegenteil, indem dieselben durch 
unendlich lange Ze träume und in allen ihren Zweigen, auch den 
weitest abgetrennten und am längsten isolierten, gleichen Sprachschatz 
oder doch gleiche Sprachform bewahrt haben. Jedenfalls aber mulsten 
auf unserer Karte, was bisher noch nie gethan ist, alle Beispiele von 
Sprachentausch gesammelt und kenntlich gemacht werden. Da zeigt 
sich denn zunächst, dals fremde Sprachen nur von Völkern herüber- 
genommen sind, welche die gleiche Sprachform besalsen oder mit 
dem Volke, dessen Sprache sie annahmen, noch näher sprachverwandt 
waren. So die Kelten, die Thraker, Macedonier mit den Römern, 
die Hamiten mit den Semiten, die Zentralasiaten unter sich; die sprach- 
lich fern stehenden Iberer hatten wenigstens die gleiche Sprachform 
wie die Römer, die Jenisseier wie die Tur 


; der übertragenen 


Bei dieser Übertragung ist ein doppeltes ch: die Sprache kann 
entweder ganz herübergenommen werden, ohne Veränderung (Arabisch 


yon den Hamiten, Türkisch, Mongolisch in Zentralasien, vielleicht ähnliches 
in Mexiko und Peru, Weibersprache der Kariben), oder die Sprache 
wird in Volksmundart übernommen und selbständig weitergebildet 
(romanische Sprachen). Beide Arten der Übertragung aber traten bis- 
her nur dann ein, wenn das sprachgebende Volk ein politisch und 
kriegerisch, zugleich aber auch kulturell ungeheuer überlegenes war; 
in den meisten Fällen übertr: ug es mit der Sprache auch seine Religi 
für welche die betreffende Sprache dann die geheiligte war. Is 
kulturelle Moment (Recht, Kunst, Handel und Wandel) das 

wiegende, so wird 


über- 
sich der Sprachentausch langsamer vollziehen, beide 
Völker sprechen sich miteinander ein, die neue Sprache wird selb- 
ständig umgebildet, wie dies bei den romanischen Sprachen der Fall 


ist. Überwiegt 
Sprachentau. 
(und Religionbrir 
Sprachentausch is 
nach Radloff, Aus Sibirien), 

Etwas anderes ist es, wenn kleinere Völker oder einzelne Völker- 
teile, Einwanderer, Zurückbleibende, ‚Individuen von einem anderen 
Volk, welches dann stets in grolser Überzahl, gewöhnlich auch mit 
kultureller Übermacht auftritt und assimiliert werden. 
Natürlich geben dann di 
ihre Sprache auf. So haben 
rika, Australien ausgebreitet. 
Sprachentausch nennen 

Auch die hybriden Sprachen hat man als Beispiele von Sprachen- 
tausch angeführt, aber sehr mit Unrecht. Der afrikanische Haussklave, 
wie soll er mit dem Herrn reden, der seine Sprache nicht kennt und 
dem er doch antworten mus? Lernt er Englisch oder Französisch ? 
Im Gegenteil, er spricht afrikanisch, aber mit französischem Sprachgut, 
welches in die afrikanische Form gezwän die Händler- 


das politisch-kriegerische Regiment, so geht der 
:h rascher vor sich, die Sprache des mächtigen Siegers 
) wird unverändert aufgenommen. Auch doppelter 
vorgekommen (Zentralasien, Sojoten, Karton VI; 


ren 
se wenigen mit ihrem ganzen Volkstum auch 


sich die europäischen Sprachen in Ame- 
Allein diese Fälle kann man doch nicht 


sprache in der Beringstralse, bei den Neuen Hebriden u. s. w. oder 
Sprachgebilde wie die lingua franca: rasch mufs man sich deutlich 
machen, und so prefst man beliebigen, zufälli ändlichen, oft 


(Beringstrafse) sehr gemischten Sprachstoff in eine beliebige Sprach- 
form. Solche Jargons sind einer Weiterbildung nicht fähig; ie sind 
Gebilde der Not, und man kann sagen, dals w eder die Brutalität der 
Sklavenhalter noch der Zwang des Handelsbedürfnis (der oft noch 
weil er Freude bereitet) einen w Sprachen- 
ubringen verma Das kann nur sehr, lange leibliche 
i zahl stehen- 


den Volke 
Aus alledem geht hervor, und unsere Karte beweist es, dafs Sprachen- 
i leicht, dafs er nur nach sehr bestimmten Gesetzen, 
unter sehr bestimmten Umständen vor sich geht, dafs es also gänzlich 
falsch ist, zu beha ‚ die Sprachen vertauschten sich wie Kleider. 
Auf die psychologi: te der Frage kann ich hier nicht eingehen. 
A erwähnt, bei denen die spätere 
ige Bildungshöhe des Volkes die alte Sprachform stark beeinflufst 
Sprachen moderner Entwickelung, welche das plastisch-sinn- 
liche Formelement gegen ein mehr geistiges Prinzip aufgegeben haben. 
Hierher gehören wohl alle indogermanischen Sprachen, zumeist aber 
das Englische, ebenso d: dessen strenge Einsilbigkeit 
erst die Folge späterer Entwickelung ist. Sie sind eingeführt als ein 
Beweis dafür, dafs die Sprache sich mit und nach dem geistigen Be- 
dürfnis eines Volkes ändert. 
Die Einteilung in Form- und materielle Sprachen (Steinthal) ist 
nicht eingetragen, weil bei genauerer Betrachtung ihre Grenzen ver- 
schwimmen. 


Die Kartons stellen sprachlich besonders schwierige und inter- 
essante Gegenden dar: Karton VII (nach Tomaschek, Biddulph, 
Drew, Leitner u. a.) das Pamirgebiet mit seiner äulserst bunten 


Bevölkerung, Karton VI die Gegend, wo die Jenisseier allmählich aufge- 


sogen und umgewandelt sind, in Ergänzung zu Karte XV, Karton III. Hier 
sind nach Radloffs unschätzbarem Buche (Aus Sibirien, 2 Bde. 1884) 
die verschiedenen Perioden der ältesten Tur rung eingetragen, fer- 


ner die Einwirkungen der Ostjak-Samojeden, der Mongolen, das Vor- 
dringen der Chinesen und ihrer merkwürdigen Mischlinge, der Dunganen, 
und endlich der Russen. Die einzelnen Bevölkerungsreste, die sich 
unter ihnen bisher in ihrer eigenen Nationalität erhalten haben, sind 


durch senkrechte Striche bezeichnet, da strenge Lokalisierung unmög- 
lich war. Diese Reste werden bald verschwunden sein. } 

In Karton V sind die verwickelten Sprachverhältnisse der oberen 
Nilländer dargestellt, die sich ganz mit den ethnischen Verhältnissen 
(Karte XI, Karton 2 und 5) decken. Bei den Bantusprachen mufste, 
wie auf dem Hauptblatt, das Präfix der Völkernamen Ma-, Ba- weg- 
bleiben; da mir die Präfixe, welche dem Ki- des Suaheli entsprechen, 
nicht von allen übrigen Sprachen bekannt waren, so ist der betreffende 
Volksname ohne Sutlix gesetzt. 

Die Sprachverhältnisse des östlichen Europa (Karton IV) sind 
sehr schwer wiederzugeben. Wo Spracheinmischungen vorhanden 
sind, ist dies durch nur ungefähr lokalisierte Quer- oder Schrägstreifung 
angedeutet: so bezeichnen die roten Streifen in Polen deutsche, die 
braunen im Nordgebiet des Magyarischen slowakische Sprache; spe- 
ziellere Angaben waren bei dem kleinen Mafsstab nicht möglich 

Auch in Zentralamerika, Karton III, nach Orozco y Berra, 
Pimentel (Cuadro deseriptivo y comparativo de las lenguas indigenas 
de Mexico. 2. Aufl. Mexiko 1875, 3 Bde.), Stoll u. a,, ist die grolse 
Masse der Sprachen schwer zu übersehen; allein während wir in Ost- 
europa sehen, wie sich die grofsen Sprachkreise durchdringen, so fin- 
den wir hier allerdings auch ein Durcheinander von Sprachen, aber 
mehr in der Form, dals einzelne Völkerteile sich mosaikarti 


durch- 
einander geschoben und nebeneinander gelagert haben, mit stetiger Be- 
wahrung ihrer Sprache, wo doch Sprachenaustausch scheinbar leicht 
gewesen wäre. Diese Verhältnisse zu erklären, muls man sich der so 
orolsen Duldsamkeit der erobernden Stämme (Azteken) erinnern, so- 
wie des Umstandes, dafs alle diese Völker eine ziemlich gleichart 
Kultur besafsen und z. T. schon von alters her in eine Masse von 
einzelnen Sprachen auseinandergegangen waren, über deren Ursprung 
wir nichts wissen, die aber wurzelhaft oft ganz verschieden sind. 

Fast noch grölser die Sprachzersplitterung in Nordkalifornien, 
wie sie Karton II nach Powers (siehe zu Karte XII) zeigt; auch hier 
sind die Sprachen wurzelhaft bis auf einzelne zerstreute Anklänge ganz 
verschieden. Die Hupa, zu den Tinne gehörig, haben eine Reihe ka 
fornischer Stämme unterworfen und ihnen auch ihre Sprache aufge- 
zwungen, die Uhillula, Whilkut, Keta, Chimalakweta; dies zeigt die 
Schrägstreifung beim Namen der Hupa an. Auch die Modok und 
Shastika sind keine Kalifornier, erstere gehören nach Gatschet 


(Amer. Antiquar., II) zu den Klama” und dann wohl mit diesen zu den 


Seli$sprachen (vgl. Karte XII und Pet. Mitteil. 1879, 244). Die Kokonun 
sind ein zu den Yokuts gehöriges Volk; deshalb sind sie mit der Farbe 
der Yokutssprache unterstrichen. 
Karton I soll die Verbreitung der Eskimo (Yuit) und ihrer Sprache 
in NE-Asien und den Gegensatz derselben zum Tschuktschischen dar- 
stellen, zugleich das Vorkommen der hybriden Waler- und Händler- 
sprachen, über die wir von Dall belehrt sind. Die Legende oberhalb 
des Planiglob zählt die Indianersprachen des SE und S von Nordameri 
auf, in der von Gatschet u. a. festgestellten Form der Namen. 
nennt zunächst den Tschirokesisch-irokesischen Stamm, dann von 1 
isolierte Stämme des SE, von denen die Timukua wohl zu den Kariben 
hören. 
In dem hiermit abgeschlossenen Atla 


s — denn über Karte XV ist 


schon geredet — hat zwar jede Karte ihre Bedeutung für sich, allein 
erst durch eine Zusammenstellung, gleichsam Summierung der eir 


zelnen Blätter zeigt sich eine Art von Gesamtleistung derselben, die 
mir nicht unwichtig erscheint: sie geben ein übersichtliches Bild der 
oesamten Menschheit und ihrer Entwickelung, zugleich abgerundete 
Darstellungen der einzelnen Völkerstämme und hier und da auch der 
einzelnen Völker. So haben die Karten hoffentlich Nutzen für das 
Studium der Ethnographie, der Ethno- und Anthropologie und zugleich 
für die so überaus wichtigen soziologischen Forschungen. 

Ich wiederhole aber zum Schlufs, dafs ich selber den Atlas keines- 
wegs als eine feste und abgeschlossene Arbeit betrachte, sondern a 
ein Werk, welches nur den ersten allgemeinen Grund legt. Hierin 
liegen seine etwaigen Verdienste und seine Schwächen. Letztere im- 
mer mehr auszugleichen, wird auch in den kommenden Jahren mein 
fortwährendes Bestreben sein, und ich bitte hierfür die Fachgenossen 
um ihre Mithülfe, die sie mir zunächst durch Mitteilung der vorhandenen 
Fehler am besten erweisen. 

Prof. Dr. Berghaus, 
bearbeitung des physikalischen Atlasses, 0 
selben und so auch die Vollendung dieser Abteilung nicht erlebt. Ich 
hätte so gern dem Lebenden meinen Dank für sein'unablässiges freund- 
liches Eingehen auf jeden meiner Wünsche und Gedanken, für die 
unermüdliche treue Sorgfalt ausgesprochen, mit welcher er die Karten 
so vorzüglich hergestellt hat, was oft Ieine leichte Arbeit war. Und 
ebenso spreche ich Herrn Dr. Lüddecke, der die letzten Karten 
'ert hat, meinen lebhaftesten Dank aus. 


‚ der Urheber und Träger dieser Neu- 
, hat leider die Vollendung de: 


Register der Namen. 


Im Register ist zum Auffinden eines Namens immer das Gradtrapez angegeben, 
in welchem derselbe vorkommt, und zwar so, dafs stets von diesem Trapez der west- 
liche und nördliche Grad angegeben ist; die römische Zahl bedeutet die Kaıtennum- 
mer. A’al Mora VIII, XI, 30 N 40 E zeigt ulso an, dafs der Volksstamm der A’al 
Möra auf Karte VIII, Asien, und Karte XI, Afri! südlich vom 30. Grad nördlicher 
Breite und östlich vom 40. Grad östlicher Länge zu finden ist. Nur bei Namen, welch 
auf eine hen, ist dieser Grad selbst, nicht der westlichere, genannt, um | 
das Auffinden bequemer zu machen. Wenn bei der Angabe mehrerer Fundorte an 
zweiter Stelle sich nur eine Gradbestimmung findet, so ist die zweite aus der ersten 
Angabe zu ergänzen; Tuba VII, 60 N 00 55 N heifst also, dafs der Name 
'Tuba auf Karte VIII am angegebenen Or ton 1 aber dlich von 55° N und 
östlich von 90° B aufzusuchen ist. Derartige Abkürzungen sind auch sonst angewandt, | 
die einer weiteren Erklärung nicht bedürfen. 
men, welche auf den Karten durch Zahlen vertreten sind, die auf die Le- 
gende verweisen, sind im Register jedesmal voll ausg hrieben; nur auf die Legende | 
oberhalb des Hauptbildes der K: IV ist nicht R icht genommen, weil die dort | 
vorkommenden Namen schon auf früheren Blättern lok: iert sind. Die übrigen 
durch Zahlen vertretenen Namen sind in den jedesmaligen Legenden dann leicht | 
aufzufinden. || 

Die Karten I-V sind im Register nicht berücksichtigt; sie sind leicht über- 
sichtlich und lassen sich bequem zur Vergleichung heran! iehen, wenn man die Po- | 
sition eines Namens auf den Spezialblättern gefunden hat, Für letztere aber ist ein | 


niut. XII 


Aegypti. XV, 40 
Y NIT, 10. N 


A Aeoles. XV, 40 N 
A'al Möra. VIII, XI, 30 N 40 E | Aeta. VIL/IX, 20 N 1205, | 
Abapae YIlL XL SON 80 m | Aethiopes. XV, 03,50 Nom | 


Ababua. XIV, CV, 10 N 20 E ar. XI, 10 N 40 E 
Den Darin om anen. VII, XIV, 40 N 60 E; 


w 
XI, 10. N 40 
XV, C 


” 3 
XI, N 20 E | 
| 


ateka. XIV, C III, 20 N | Amazulu. XI, 20 8 30 BR, C 


20 N 30 BE 


Index jedenfalls eine sehr erleichternde, ja notwendige Zugabe; derselbe möchte, als 
einigermaßen reichhaltiges Namenverzeichnis, dem Ethnologen manchen Dienst auch 
ohne Bezug auf die vorliegenden Karten leisten. Von-dem Plane, ein vollständiges 
Verzeichnis aller Völkernamen der Erde zu geben, mufste ich aus verschiedenen 
Gründen absehen. 

Behufs leichterer Benutzung des Re 


sters sind die angewandten fremdartigen 
Zuchstaben ınöglichst in unser Alphabet eingepalst, die Schnalzlaute der Koi-koin 
au wiedergegeben, aber nieht alphabetisch be chtigt. Der Buchstabe 
z findet sich alphabetisch an der Stelle von ch, die Namen, die mit ihm anfangen, 
hinter GC; y ist dem G, u (th) dem T eingereiht, die Namen mit 7, mit © beginnend, 
stehen hinter G und T. Das angewandte Alphabet ist das Standard-Alphabet von 
Lepsiu: 

P anche Völkernamen finden sich auf den Parallelkarten in etwas abweichender 
Form, nicht aus Irrtum, sondern um auf solche Schwankungen der Namen aufmerk- 
am zu machen. Auch verzeichnet die eine Parallelkarte nicht selten Völker oder 
Stämme, welche der anderen fehlen; es geschah das, um eine Karte nicht allzuschr 
zu belasten und doch die betreffenden Namen nicht a n. 
\r Einklammerung des b in Namen wie Haba(b) vgl. H. Almkwist, Die Bischari- 
Sprache, in nova acta Soc. reg. Upsalensis Ser. Ill, Vol, XI (1881) $ 58 und $ 64 

Schnalzlaute der Koikoin: palat ; cerebr. ! dental “ lateral ”. 


E = Ost, C = Carton 


, 70 N 80 W Amatembu. XI, 30 8 30 E, C 5 | Apinages. XII/XIIT, 0 N 50 W 

so W Amatongo. XI, 20 8 30 E Apolista. XII/XI, 10 8 70 W 
x Apoto. XILXU, 0 N 60 W 

50NOR inthii. XV, 50 N 20 E 

C 3,20 N 80 E | Apuli Dauni. XV, 50 N 10 E 

XIL/XIIT, | Apuli Peucetii, XV, 50 N 10 E 


mbari. X 
E Ambastae. XV 
Ambata - ut - dinne 


ik) XIV, CI, 36.N 70. N 120 W Apuyaos. IX, 20 N 120 E 
20 N 15 W VII/IX, 35 N 70 E; XIV, Ambiani. XV, 50NOE Aqaazi. XI, 20 N 30 E, G 6; 
© Sul N 5 vr N 40 BR, CI Amboella. XI, XIV, 10 810 E XIV, CV 

IV, GC VI u 40 N 50 | Alarua, 0S70W Amboko. XI, 10 N 10 E Agalin. XI, 20N 30 E, C6; XIV, 
Abanya. XI, 10 N 10 E Agami. ’ 2,20 N 30 B | Alauni. XV. 50 N 10 E Amharisch, XIV. © V I GEN: 5 
Abarımbo. XI, 10 N 20 E | Agar. PUB} Alawin. XI, C 6,15 N30E | Amrär. XI, 0 6 3 | Ara. VIH, C1,55 N 00 E 
Abasgi. XV, 50 N40 E Agase, 5 Alaya. XIL, 20 N 80 W | Amsivari. XV, 60 40 N 60 B; VII, 
Abbatotena. "XIL/XIIT, 7ON 140 W | Agathyrsi. XV, 50 N 20 E Albanesen. "VII, XIV, 50N 20%; | Amuru. XI, 20 N | ; XL, XIV, 40 N 
Abyasen. VITO IT AUN AO E | Agau. XL, 20 N 80 E, 0615 N XIV, 6 IV Anayier. XI, 40 N . — Tatarisierte Araber. 
Abdali. VII, 40 N 60 E E; XIV, CV Albani. "XV, 50 N 20 E Anaritae. XV, € 5, VILC340NGE 
Abe? VI son 0 Agazi. XV, C 30 E | Albiei 50 NO E | Anartes. XV, 50 N 20 E Arabes Scenitae. XV, 40N 40 E 

son | Ageläl. XI, C 1,20 N 10 W \ Aleb. XL 90 NOW | Anak. IX, 0'N 100 B Araiku. XII, 0.8 80 W 
XIL, 50 N 70 W Aggomiut. XII/XIIT, 80 N 90 W lemannen. VII 50N10E; XV, | Andaste, XI, 50 N 90 W Aramaei. XV, 40 N 30 E 

len XL XIV, 20 N 30 E; | Agisymba. C2,20N 10 E Cu 2 "| Andecavi. XV, 50 N 10 E Aramisa. XILXIL, 10 N 60 W 

1,06 Agoianes. XV, 50 N 20 E Aleuten. XILXIM, 60 N 180 W | Ander. VII/IN, 40 N 60 R Arapaho. XI, 60 N 110 W 

U XLONon Agua. XI, 08 80 W Alfürü. IX, ON 1OE Andhra. IX, 20 N 75 E | x 70 W 
Abigal. XI, 10 N 40 E Aguanos. XI, 0. 8 80 W Algonkin. VI, XIT,50N 70 W,60N | Aneze. VII, XI, 30 N 40 B | Aratsanes co_W 
Aaners "55 N85 5 | Agulen. VII, © II, 42 N 46 E 110 W; XIV f Angärdie. X, 20.8 130 B Araukaner. XUN/XIV, 30 8 
Abiponer ıl1, 20 5 70 W | Ahaggar. XI, 50 N 0 | Alibama. "XII, 40 N 90 W Angasidya. XI, 10 8 40 E 80 W 

SON 00m © | Ani. van, \ Alizulip. 70 W v,60N0E, C4 | Arbies. XV, 0 3, 30 N 00 E 


AU Khel. 


30. N 90 BE Ahom. VILJ/IX. i 
5 100 W Aliky 


XV, 50 N 10 W hualulkos 


Abukeia. XI, 10 N 30 E id RmadSik. | Alimali 
Abu Rof. XI, C 6, 15 N 30 E imag. VII, 40 N 60. B Aleuie 1 
Abu Simbil. XI, G 6, 15 N 80 E | Aimara. XIXIE, 10 8 80 W Allobroges. 
Acarnanes. XV, 40 N 20 B Aimure. XII, 10 8 50 W Almopes, X 
Achaei. XV, 40 N 20 E Aino. VI, XIV/XV, C 3, 50N | Altai-Kizi, A 
Achaei. XV, 50 N 30 E 140 E | 55NSSE 
Ayal-Tekke. VIIL, 40 N | Airate. XII, 40 N 90 W. Altsin. VI, 50 
dam. VIIL 20 N 40 E | Aisamara, XI, 2 N 40 E | 45 NÜ5 E 
XIL/XIIL, 50 N 130 W Aisten. XV, O4, 60 N 20 E | Ama. XI, 20 81 
50 N50 Ait Atta XI, 40 N 10 W Amaci. XV, 50 N 
IN40E Ajaideh. Amadoci. XV, 50 
Adaisı XII, 40 N 100 W | Aka. IX, 30 Amadu. XI, C1, 


Amahnaka, XI 


Adampe. X, 10 NO EB 
Adawan. VI, 40 2 
Aderbeidschan'sch: 

50 N 40 E 
Adiye. VII, © II, 46 N 88 I 
Ado. XI, U NUR 


Aka Däaro, Kede, Kol, T 
15 N 00 E Ama-jalek 
XL 40NI0E Amalek. XV 
XI/XII, 30 N 110 W Amam, XL, ION 
Akawai. XII, 10 N 70 W Amambombo 
Akilineymiut. XII/XIL 60NSOW | Amanite. IX, 
Adrabae-Campi Akka La, b. XI, 10 N 20 E | Amapondo. X 
Agsawa. XI, 10 83 Akohanok. XI, 40 N 80 W Ama”osa. 

Adsi. XL, 10 N40 E | Akomak. XII, 40 N 80 W % B 


Aka 


Akate 


Adsman. VIII, XI, 30 N 40 E Akoto. XI, 10 NO E | Amardi. XV, 40 N 
xU/XIIT, 10 N 70 W | Apfura. XI, 0 N 10 E 


XV, 40 N 20 E | Akroa. XIXIIT, 0 8 50 W Amaripa 


Adyrmachida 
om Akudnizmiut. XI/XII, 70 N80 W | Amaswa 


Aedui. NV, 50. N 


i. XI, 20 


| Angrivari, XV, 0 NOBE Arbore. XI, 10 N 30 E 

\ Anguteres. XU/XI, 0 880 W | Arekuna. XINXI, 10 N 70 W 
Animachae. XV, C 3, 40 N 90 E | Areyaci. XV, 50 N 10 W 

| Ankola. IX, 5 N 05 R Argimpaei. XV, 03, 60 N 50E 

| Anlo, XL, 10 NOE Fi VII, © 1,60 N 90 


Annamesen. XIV, 20 N 100 E Ari. XL,20NORB 
Annamiten. VI, VII/IX, 25 N | Aribinaa nn 20 N 10 W 
105 E | XV, C3,20N 70 E 


N 606; C2, | Annibi. XV, 03, 50 N 100 E | Arinakoto. XI/XIIL, 10 N 70 W 
Antakerrinya. 20 S 1330 E nda. XL N20E 

08,05 Antariatae. 50 N 20 B Arinen. VIIL, 60 N 90R, C1 

10 W Anthropophagi. XV, C3, 10 N xIv, C vi 

N 30 E 90 E XI, 40 N 100 W 


20 N 15 W Antini. XV, 60 N 10 W 

Autis. XIL/XIIL, 10 8 80 W 

Antisaner. VI, XII, 10 8 70 W 

Antonio, St. XII, 40 N 130 W; XIV, CI, 42N 124 W 
xIV, OU | wak. XI, 0 8 60 W 

Aorsi. XV, 0 3,50 N 50E | Arrawaken. XII/XII, 10N 60 W; 

Aözoa. XI, 30 N 10 E XII, 20. N 80 W 

Apache. XI, 40 N 110 W, VI | Artabri. XV, 50 N 10 W 

Apalatse. XIT, 40 N 90 W Artsiner. VII, © II, 42 N 46 E 

Aparytae. XV, 0 3, 30 N 70B rua. XIT/XII, 10 N 60 W 

Apelüse, XI, 40 N 100 W Aruba. XII, 20 N 70 W 

Arubakwi. XI/XIIT, 0 N 60 W 

Apiaka. XII/XIIT, 10.8 60 W Arusin. XI, 30. N 20 W 


3 


VII, © II, 42 N 45; 
D N 40 E, 40 N 30 BE; 
40 E 


08 20 E, C 5 


50 E, C III 


8 30 E 


nge. 


Adaı 
Asbystae. 
Ascitae. 

VIII, 20 N 40 E 


ala. 


Assamesen 


Assanen. 


Atacama. 


Ateibe. VII, 
Atena. XII 
Athapaska. 
XIL, 30 N 90 W 
Atena. XI/XII, 70 N 150 W 
Atorei. XI, 10 N 60 W 

XV, 60 NOE 

XV, 60 N 10 W 
XIT/XIIT, 10 N 80 W 
XIIT, 60. N 130 W 
Atsin. VI, C1, 60N 90E; XIV, 


Atimoke. 
Atna 


Atrebates. 
Atrebatüi. 


Atsetotena. 


cyvı 


Atsina. XII, 60 N 110 W 
VIIIX, 5 N 
VII, © 1,58 N 85B 


At 


inesen. 


Ats Keätim. 


Attagua. 
Attakapa. 


Atures. 
Atures. 


Auelimmiden. 


Augilne, 
Auka. 


Aul Hamed. 
Aulad Soliman. 
20 N10B,C4 
. XV, 50NOE 

Aulo. XI, I NOE 
!Aunin. XI, 20 8 10 B 
XV,40 N 20E 
Ausees. XV, 40 N 0 E 
Australier. VI, X, 108 110R; Cart. 
Sprachen XIV. 
Autini. XV, 60 N 
XV, 40 N 10 W 

XV, 50 N 10 W 
VII, 20 N 40 E 
xV,C 3,50 N80 BE 
Avarini. XV, 50 N 20 H 

XI, 10 N 10 W 
xV, 0 0NOE 
Awam-Samoyeden. VIII, S0ON90E 
Awan. VIN/IX, 40 N 70 B 
XIV, Gl 
XV, C 


Auler« 


Auschisae. 


Austr 


Aute 


alac 


Autrigones. 


Auwalig. 
Auxacies. 


Avekvom. 
Aviones. 


ZI, 


XI, 30 


Babemba. 
Babende. 
Babengi. 
Babih. 
Babindi. 
Babir. X 


Babisa. XI, 10 8 30 E 


Babuku 
Babuma. 
Bachaemi. 
Baztiari. 
Bacuatae. 
Badag, 
Badı 
C vIL 


Badima. XI, ON 10 E 
xLONIOE 
Bad&o. IX, 5N 1155, 10 N 120%; 
VII, ON 110, ı 
XV, 50 N 10 W 
Baele. XI, 20 N 20 5 
1,20 N 20W,Cı 


Badinga. 


Baedy 


Baga. } 
15 W 

Bagenya. 

Bagga 


B 


Bahdinan. 
Bahurutse. 


Bai. VI, GC 1, 
Bai. XI, 10 N 10 E 
Baiern. VII, 50 N 10 E 
Baiga. IN, 25 N 0 E 
XI, 10 S10 BE | 
VII, 70N SO E| 
XLONS0E 
Baiuli. VI, 
Bajocasses. 


Bailundo. 
Bai 
Baitawa. 


Bajuwari 


Bakahir 
Bakalai. 


Bakankala. 


Bakatae, 
Bä Käzim 


Bakete, XI, 0 
Bakise. XI, 


Bakoko. 
Bakololo. 
Bakombe. 
Bakongo. 


Bakuena. 
Bakumu. 

Bakundi. 
Bakuss 


Balanteı 
Balaı 
Baleare 
Bali 
Bali) 
Balinesen. 
Bälla. XI 


XI, 10 N 40 E 
XV,50N0E 


XI, 10 N 10 W 


XV, 4 N20 BE 


. XI, 01,20 N 
Aso. XL, I0ONÜOE 


Aspakarae. 10 N 00 BE 


XV, 50 N 10 W 
VII, 40 N 40 E 
5 VIII 
Asyay. VII, 70 N 70 B 
XIIT, 20 S 70 W 

‚30 N 40 B 


XI, 40. N 100 W 
Attiwandaron. "X 
Atuami. XIV, CU, 42 
IT, 10. N 70 W 
V, 50 N 10 W 
1,20 NOR, 03 
XV 40N 208 

XII/XIH, 30 S 70 W 

20 N 10 B, C 4 
40 N1OE, | 


xy, 02,10 N 
VEIT, XI, 30 N 


XI, 0 NOE,C3 


XI, 10 $ 30 E 


L10810E 
xLON2»0E 


VIII, 40 N 40 E 


IX, 15 N 755 
i. VII, 40N 70% 


N) 


XLON20E 
VIIL, 40 N 40 E 


‚gri. VIIL/IX, 30 N 70 E 
Bagotos. VIII, 10 N 120 E 
VI, 40 N 40 E 


Samoyeden 


‚10 N 10 E 
XI, 10 820 E 
XI, 10 N 10 B 
XLON»0E 
Bakote. XL ON 10 E 
Bakuba. X1,0 N 20 E 


xI, 0 
Bakutu. XL, ON 10E 
Bakwanda. XI, 10 8 10 E 


LC1,13N1W 


XL 01,15 N 0 W 
VII, 40 N 


‚CV, DN»0E 
Ballali. XLON 10 RE 
Baloi. X,ON 10 E 


‚30 N 90 E| 
VII, 60 N 90 E | 
XIUXIIL, 50 N 110 W 


Balunda. 


Bamballi, 


Banano. 


Bangala. 
| Bangbo. 


Bapfuru. 
Bapuka. 
r. 


Barakzai. 
Barambo. 


Bararetta. 


Bassama. 
ac. 
uber. 


je: 
IE: 
 Batetela, 
| B: 


 Batini 


‚ | Batoana. 
IV, | Batoka. 


| Beni 
| Beni 
| Beni 


Batende. 


XI, 


XI, 
Bawendi. 


xIV, € 
VIIL, 40 N 


2, 


XI, 10 N 30 
1,0N20E 
IX, 85 
XLON®»0E 
XLONı0B 


12 


Bamangwato. 
Bamasasa. 
Bamatta. 


XL, 10 810 5 
XI, 
VIL/IX, 15 N 105 B 
XL 0SWE 
IX, 30. N 7. 
XL, 108 0 E 
XT, 10 8 10 B 
XL,0ON 10H 
V10N20E 
XL, N 20E 
Bangwakeise, 
Bangwe, 


ndombe. 


XIV, 


XI, 10 N 10 E 
Bantuyölker. VI, XI 
ONE, CV 

XL 10 S 50 E 
XI, 01,16 N 

XLONIOE 

x, 
xl, 

XIV, C Y 

x 


I 


Barbakoa, 
Barbara, Sa. 
XIV, CI 
xy, C 
XI, 20 N 


XI, 10 N50R; XIV, CV 
VIIL, 50 N 110 EB 

IX, 20 N 05 E; 
xI, 20820 E 


xl, 


x 


1X, 35 N 70 B 
VI, XIV, 50 N 
Ey: 
hkiren.. 


Basukulombwe. 
| Basundi. 


XL, 


XLONWER 

XIT, 208 00 W 
XLON 

10 N 10 E 

xV, Cm 
XV, 60N 10 BR 

1208208 

1.208205 


XI, 10 8 
XLON»DE 
XI, 0 6,0 N 35 E 
10 N 
0ON2E 

XII, 10 8 70 W 

XI, 10820 E 

V, CI, 40 N 90E 


” 


I 
XI, 


VII, 40 N 70 E 
10820 E 
XLONI0N 


XLONIOE 
XI 10 N 10. B 


x 


Bi 


x 


XV, 60N 10 W 
XILXIIT, 60 
XIL/XII, 60 N 130 W 
XV, 50 N 10 W 

Belloyaci. 
| Belo. 


Bellabella. 
Bellakola. 


V 


Xalid. 
Dauasir 
Had: 
Harid. 


sen. 


Kah’dan. 
Kelb. 


Fe 


Läm. VIII, XI, 40 N 40 BE | 


XI, 40 N 10 W Curiosolides. 


XL, 40 N 0 E, 10E 


Burgundiones. XV, CIV 


VIIL, XI, 40 N 30 N 


XIV, CHI, 20N 9 
XII, 30 N 110 W 
Xalka-Mongolen. VIII, 50N 90%; 

XIV, C VI 
VII, C2, 45 N 808 
antai- Samoyeden. VII, 70 N 


Buridavenses. 
IX, 20 N 120 E 


XL, 40 N 10 B 
VII, 30. N 80 E 
£. VII, 30 N 40 B 
XL 40 N 10 


xLON N 
IX, 35 N XIV, C VII, 
XV, SON 
Vi, 61,45 N 70E 
VII, 60N 100 8, 1; 


XL,ON OB 
xL, 


VII, XI, 30 N 20 N 


XI, 30 N 50 E 


& Buschmann-Stämme, XI 
XV, 50 N 20 E r 


XI, 20 N 10 W VII, 40 N 70 E 
XI, 10 N 10 W 
XIV, C VIL, 40 N 701 


Bussermann. 


Berdurani (Paytun). VII/IX, 


iner. VII, CH, 44N 4 
VIII, 60. N 80 
‚50 N 10 W 
20 N 30 E; 


. IX, 5 NE 
XV, Cl 40 N SO E 


XV, 40oN 
XV, C II, 30 N 90 E 


XLONWE XI, 0 N 30E; C 


XI, 20 N 20 B 


v‚50N20E VII, 10 8 60 W 


x1, 20840 E XII, 20 870 W (siche 


XI, 20 8 40 E 


Betsimisaraka. vIn, 


XV, 50 NOR 


XI, 20 N 40 E,C6 


V,50N%0E 


20 8 40 
Baraba. VIIL, 60N 70; XIV, C VI 
VII, 40 N 60 E 


35 N 850 BE; XIV XV, 60 N 10 W 


IX, 30 N 85 E 


Calamianes. 


V, 60. N 10 W 

XV, 50 NOR 

Californische Stämme, 
120 E; Sprachen, XI 


XLONS0H 

XL, 20NOE 

XIL 10 N 80 W 

XI, 40 N 130 W; 


Bhutan. VII/IX, 30N 90; XIV 
XI, 20 N 20 W; Ci, 


Bidiga. XI, 20 N 10 W, Cı 
XI, 20 N 20 W,C1ı 
XII/XIIL, 60. N 


Bieberindianer. 
© IL, 30 N 20 R 

‚ CHL, 40 N 70 E 
XV, 50 N 10 W 


S x, 
XV, 50 N 20 E 
IX, 10 N 05 E 
xV, C II, 60 N 0 E 
VIII, 40 N 40 E 
VIIIX, 30 N 30 BE 
Bilin. XT, 20N 30E, C6; XIV, CV 


XY, 40 N 30.5 

3 III, 50 N 60. E 
XV, 60 NE 
XV,40 N 20H 

XV, 50. N 10 W 

XV, 60. N 10 W 

XV, CU, 30N50E 
XV, 50N0OR | 


x1, 10 8 
V, CI 
XI, 10 2 
Barumbo. 
Barunda. 


XIV, © V, 10 N 20 E 


XV 


N 308,06 
x, W N 110 BR 
XV, 50 NWE 
VII, 60 N 120 B 


XV, 60 N 10 W 
XV, 50 N 10 W 
XV, 50 N 20 I 
XIL, 60 N 130 W 
XV, C II, 40 N 70 B 
XV, CI, 30 N 40 E 
xV,50NOE 
XV, 60 N 10 W 


30. N 
XV, 60 
XL 10 N40E 

VII, 40 N 70 E; XIV, 


/VIIL, 60 N 50 E 


XII, 20 S 50 W. 
XI/XIH, 60 N 120 W, 


XL 10 N 
: 50. N 110 W 


Catuvellauni 
Cauchabeni. 


XV, C II, 30.2 
indianer. XII/XIIL, 60N 120W, 


x1, 10 8 20 

XI, 10820 E 
XLONIOR 

XI, 20 $ 20 B 

vu) 


V, 50 N 30 E 
XV,5ONOE 


XV, 60 N 10 W 
V, 60 N 10 W, 2 
XV, 60 N 10 W 

XV, 50 NOE, 10 E 


Bodsigngidßi. 


IX, 15 N 00 E 


XV, 50 
IX, 35 N 05 


XI, 0 N 30 E XV, 60 N 10 W 


VIIT, 40.2 
INOEWE 


„© II, 40 N 80 E 
XV 


IE; XIV, CV 


XI, XIV, IN 0 E 


XV, 
Deuthelatae, 
VII, 50 N 10 E 
Deutsch, Nieder-. 
Deutsch, Ober-. NIV, © IV 


XI, 0 N 30 5, 40 E 


XII, 10. N 60 W XV, 60N 10 


XI, 10 N 30 E 
XI, 20 N 10 E 


"van 


XII, 10 8 60 W 
X, 10 N 90 W 
IX, 30 N &5 B 
XIUXIII, 10 S 50 W; 


XV, 0NOE XL, 
C II, 44 N 46 
VUIL, XI, 20 N 40 E 
XII, 40 N 
X, 20 8 130 E 


XV, CL4ONWE 
Xu, 408 80 W 
XV, (II, 50 N 60 E 


VIIL, 70 N 90 E 
x, 308 140 E 


XL, 10 N 80 


‚ C III, 50 N 90 E 
XLONIOE 


XXIII, 60. N 


rachmanae. "XV, CI, 
‚© 1,20 N 15 W 

VI, VIII, XIV, 30 N 60 E 
30N8OE, s0N 


Y 


VölkerV1,Sprachen XV, 60 N 10 E 
XV, 40 N 30 5 


‚ CH, 30N 


ON 30E, C6; XIV, 
CY;XV, Cu 
XI, 20 N 30 E 

XI, 
XL 108 
VE, 20 N 40 E 
VII, 30 N 50 E 


Cinaedocolpitae. 


XV, C1,40N16 E XV, CI, 20 N 00 E| 
XV 50NWE 

XV, 50 N 10 E 
XV, 00. N 10 W 


XV, 60 


C IL, 20 N 110 E 
xV,50N®0E 
Coeur d’Alen 


vum 


XV, 60 N 10 W 
XV, C IV, 60 N 


= XV,50NOE 
SIE XV, C IL, 50 N 70 E 
va, 
VI, IX, 30 
Bengalen. I} 
Beni Abbe 


XV, 60 NOE 
xV, 40 N 10 RB 


Conswanetes. XV, 50 N 10 E 
XV, 50 N 40 E 


V,coNı0 W 


h ‚10 N 20 
XV, C II, 50 N 40 E XIT, 10 N 90 W 
XI, 20 N 40 E 


Buganische Tungusen. 


“535 


XV, 60 N 10 W 
II, 20 8 60 W 


VIIT, 
VILL, 30 N 30 
Beni Bu Ali. 
BeniBuHassan. VII, X 
VII, XI, 30 N 40 E 
VII, 80 N 40 E 


Dravida-Sprachen. XIV, 30N 70E 
XIL, 10 
50 N 20 E 
VIL/IX, 
VIIT, 40 N 30 E 

XI, 20 N 30 E, 


C1,4N8SE 
V, C III, 40 N 40 BE 
XV, 50 N 10 E 


Bukejewsche Horde, innere. VILL, 


N10E, C4 
VII, 50 N 20 E; XIV, 


XIL, 40 N 90 W; 


VII, 30 N 40 B 50 N 100 W 


XL, 20 N 40 E 


XT, 10 N 20 W, © 
VII, 20 N 40 E 


xl, 20 N 10 E 


ON 110 W 100 W 
V7TONWE 


XV, 60 NOE 


XIII, 10. N 70 W 
XV, 50 N 10 W 


X. 
x1,0 


30815 E 
5W 
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ieh, XYooNoE Guligan. XV, C IH, 70 N 120 E 0 W | Jones. XV, N 2 BE assuben. VII, 60 N 10 E 
rugundiones. XV, 60 N 20 E XI, 10 N 205 Iutemi. VIII, XI, 30 N 30 E Judaei. XV, 40 N 30 E x ‚15 NE 
Füchse. XIL, 50 N’ 100 W jumuz. XI, 0 6,16 N 35 B Hutenigua. XI, C 5, 30 8 Jurai. VIII, 60 N 70 E Kataba. XII, 40 N 90 W 


Fukienesen. "VIL[ 5 N 115 RE | !Gunya. XI, C5,30815 E Hutumgua. XL, 0 5, 30 Jurua. XI, 08 80 W Katalanen. VII 50 NO E 
| isiae sei] 35 Huzuler. VII, 50 N’ 20 E Tüten. XV, C IV, 60 N10 W | Katanga. XL 108 0E _ 
Fulalugu, XI, C 1,16 N10W | Gunduzin. "VIII, 40 N 50 E Hylaci. XV,50 N 10 E Tyreae. XV, CllL, 60 N 50 E | Katödi. VILIX, 20 N 70 E 


ee, 


Katfapoya. XII, 0 8 80 W | Kokonun. XIV, CI, 15N122W | Kwa. XI, 10 NOE x M Maronen. XII, 10 N 60 W 
Kattar. VIII, 40 N 50 E | Kokopa. XIL, 40 N 120 W Kwafi,. XI, C2,0 N 35 B; XIV, ea Maroniten. VIII, 40 N 30 E 
Katsi. VIU/IX, 25 N 066 E Koktolut. VII, XIV, CVI, 50N cv r XL, 30 N 50 E | Maropa. XII, 10 8 70 W 
Katsik. VII, 01, 00 NS E; 80 E Kwaikwa. XII, 10 N 80 W VII, 30 N 30 E | Marrueini. XV, 50 N 10 B 
XIV, C VI | Kokwimbana. XII, 20 S80 W | Kwakoll. XII/XIIT, 60 N 130 W | Mabiha. XI, 10 8 40 Marsi. XV,60NOE 
Katsine. XII, 20 8 50 W Kol. VIIIIX, 25 N 80 E Kwanen. VII, 70 N 20 E Mabode. XI, 10N20E; XIV, CV | Maru. IX, 30 N 98 E 
Kattinzen, s. Kas. Kola. VIIJIX, 25 N 70 E Kwappa. XII, 40 N 100 W e. XV, C II, 30 N 50 E Marungu. XI, XIV, 0 N 80 E 
Katı XIT, 0. 8 70 W Kolehi. XV, 50 N 40 E K XII/XIIT, 0 8 70 W XV, 40 N OR Maruwi. VII/IX, 10 N 90 E 
Kauia. XIV, © II, 30 N 120 E | Koldadsi. XI. 20 N 20 E Kw XIV, © II, 20N 95 W anitae. XV, 40 N 10 W Marwari. VII/IX, 30 N 70 BE 
Kauiana. XI, 0 8 70 W Kolla. XII/XII, 10 8 80 W | Kwerandi. XII, 30 860 W anites. XV, 40. N 10 W | Marwat. IX, 85 N 70 E 


1,10 N 15 W Macenvae. XV, 


INOE 


Kaukahue. XIL, 40 8 80 W Kolgbo. VII, 00 N 70 BE Kwia. XI, XV, 40 N 10 W 


Kauk VILVIIL.XIV,50N40R | Koloschen. XI1/XIIT, 60 N 140 W | Kwizo. XII, 10 N 80 W däel, XIV, C IL, 40N 124 W "10 8 50 W 
Kaukwi. XINXIT, 30 8 80 W Kolotlan. XII, 30 N 110 W Kwichpagmiut. XIL/XII, 70 N | Machlyes. XV, 40 N 10 E XII, 08 80 W 
Kaulitz. XII, 50 N 130 W Kolusa (Kalos). XII, 30 N 90 W | 170 W | Machurebi. XV, 40 N 0 BE XI, 10 N 20 E 
Kaumauangmiut, XII, 70N 70W | Koma. XI, 10 N 30 E Kwillasinga. XI, 10 N 80 W Machusii. XV, 40 N 0 E | . XL 20820 E 
Kaurarega. X, 10 8 140 E Komautse. XIN/XIIT, 40 Kwillotani. XII, 30 8 80 W Maerones. XV, 50 N 40 E | Masiees. XV, 40 N 10 W 
Kaure. XI, 10 NO BE Kombo. XIV, GI, 42 N 122 W | Kwirikwiri. XII, 10 N8S0W _ |Mada. xI, C4 situ, XI, 10 S 30 B 
Kautäilla. XIV, © II, 38N 122 E | Komoren-Sprachen. XIV, 10 8 | Kwitse. XIT, 20 N 100 W; XIV, | Madeito, XI, 20 N40E Maskoki, obere, untere. XIT, 40 N 
Kauyuja. XII, 40 N 120 W 10 B Gin Madi. XI, 10 N 20 B; XIV, CV 90 W; VI 1 
Kaviagmiut. XII/XIIT, 70N 170W; | Komoya. XII, 40 N 120 W Kwitu. XI/XIIT, 0 8 80 W Madura. IX, 10 N 76 E Ma&ona. XI, 10 $ 30 E 
xIV, CI Kondk: XI, C 6,15 N30E |Kwui. IX, 20 N 100 E Maduresen (Pandya). VII/IX, ON | Masongo. XI, 10 S 10 5 
Kavirando. XI, C2, ON 35B | Kongari. XII, 40 N 80 W 110 E Massabat. XI, 20 N 20 E 
Kawatil. } 6,25 N 35 E Kongo. XIV, 0 8 10 E (vgl. Ka Mad’yaren. XII, 50N 20%; XIV, | Massagetae. XV, C III, 50N50R 
Kawer. XÄBEN BE Kongo) oWV 2 | Massai. XI, C2, 0N 35B; XIV, CV 
VIDIX, ON 110 E Kongrat. VII, C2,4s5N70E Tr Maedi. XV,50N 20 E Massalit. XI, 20 N 20 E 
XIJ/XIH, 10 8 60 W Konibos. XU/XII, 0 N 80 W | Maeones. XV, 40 N 20 B Massatöusets. XI, 50 N 80 W 
Kayuyotäna. XII/XIH, 70N160W | Konkani. VIL/IX, 20 N 70 I Labrador-Eskimo. XII, 60N 70 W | Macotae. XV, 50 N 30 E | Massawomeke. XII, 40 N 80 W 
Kayuga. XII, 50 N 80 W Kono. XI, C1, 10 N 15 W Ladakbi. VII/IX, 35 N 75 E; | Mäfus. VIII, 20 N 40 E Ma$uruna. IL ON 80 W 
Kayuyava. XI, 10 8 70 W Konses. XII, 40 N 100 W XIV, C VII Magädena. XI, 20 N 20 E Masyli. XV, 0E 
Kebbi. XI, 20 N 0E Kontsa. XIXIH, 30 N 110 W | Ladiner. VII, 50 N 10 B,C 1 Magar. IX, 30 N s0 E Tatabele. X S30E 
Keideng. VII, C 1, 55 N 90 E | Koopmann’s Stämme. XI, C 5, | Laietani. XV, 560NOE Magats. XII, 20 8 60 W | Mataguaya, XII, 20 8 70 W 
Keikadi (Keikari). VIIIIX,20N| 308205 Laimones. XII, 30 N 120W _ | Magemiut. XIL/XIIT, 70 N 170 W | Matambwe. XI, 10 8 30 E 
70 E | Kopagmiut. XII, 70 N 140 W akandones. XII, 20 N 90 W; | Magnatae. XV, 60 N 10 W | Matar: 11, 20 8 70 W 
Keiows. XII, 50 N 110 W; XIII, | Kopiapo. XIT, 20 S 80 W XIV, C III, 20 N 95 W guetes. NV, 40 N 20 B Matiani. XV, 40 N 40 E, © III 
40 N 100 W. | Kopten. VIIL, XI, 80 N 80 B Laken. VII, C II, 44 N46 I Magogoro. XI, 10 8 20 E Matlasinken. XII/XIIT, 20 N 110 W 
Kek. XI, 60 N 140 W | Kora. XIXUI, 30 N 110 W Lakia. IX, 20 N 105 E 'omi. XI, 20 N 10 E | Matokki. XI, 30 N 30 E 
Kel Ahamellen. XI, 30 N0 W |!Korana. XI, C 5, 25 8 20 E Lakita. IX, ON 100 B Maysi. VII, 30 N 60 BR Matoren. VII, 60N 90 EB; XIV, 
Kel Fade. XI, 2 NO Koräken. VI, VII, XIV, 70N 160R | Lalegiren. VII, 60 N 130 E Magungo. XIV, C V, 10 N GvI 
Kel Geres. XI, 20 N 0 BE Kordol. XI, 20 N 20 E Lamana. XII, 0 8 80 W Magwangwara. XI, 10 8 30 E Ma XI, 10830 B 
Kel-n-Negaru. XI, 20 N OR | VI, VIEL, XV, © III, | Lamista. XIIXIIT, 0 S 80 W Mahafali. XI, 20 8 40 E | Matsiganga. XIIT, 10 S 80 W 
Kel Owi. XI, 20 NO E | Lamla. VII/IX, 20 N 100 B Mahala. XIV, CV,0ON30R |Mattar. VII C 1,65 N 95 N 
Kel Tahat. XI, 30 N 0 W N 70W580W | Lampong. VIL/IX, 0 N 100 E Mahamid. XI, 20 N 20 E Mattiaci, XV, 00 NO 
Kel Tela. XI, 30 N 0 W | „ON 100 B Lamuten. VII, 00 N 130 E Mahariye. XI, 20 N 20 E Matumbe. XI, 10 8 30H 
Kelten (Celtae). VI, 00 N ı0W | 35 N TOM Landoro. XI, 01,10 N15W | Mahasi. XI, 20 N 30 E, C 6 Matuwak. XII, 50 N 80 W 
Kel tin-al-Kum. XI, 30 N 10 E | Koropo. XII, 20 8 50 W Landuma. X, € 1, 15 N 15 W ahilaka. XI, 10 8 40 B | Mauhe. XIXII, 0 8 70 W 
Kemanta. XI 40 N 0 W | Kororofa. XI, 10 N 10 E ga. IX, 58 120 E Mahra. VIII, XI, X | Mauri. XI, 20 N 01 
Kena. XILXIIL, 60 N 120 W |Korusi. XIV, CO II, 40 N 124 E |Langobarden. XV, 60 N 10 E; | Mahratten, VIII/IX Mauri oder Maurusil. XV, 40 N 
Kenai-Völker. XII, 70 N 160 W | Korwa. IX, 6 IV, 50 N 10 Maiaiu. XIV, C II, 1 | 108, 01 
Kenana. XI, 06,15 N35E | Kodati. XI Langostimme. XI, 10 N 30 B Maidu. XII, 40 N 130 W Mauyais Monde. XII/XIIL, 70 N 


Kha. Kowild. XIV, C II, 42 N 124 W | Lebed-Tatarer (Ku-Kizi). VII, 


IX, 25 N 100 E Makos. XII, ON 80 W Mbegua. XII, 30 8 60 W 


Kennebec. XII, 50 N 70 W Kosninos. } 2 | Lanun. IX, 10 N 115 E noten. VIL, 40 N 20 E oWw 
Kenneka. XII, 50 8 70 W Kossaris. XIUNXIIT, 08 60 W  |Lao, VIIJIX, 20 N 100 B Maipure. XII/XII/XIV, 10N70W | Mavia. VIII, 30 N 80 RB 
Kenuz. XI, 30 N 30 E Kossogol. VIII, C'1, 55 N 95 E | Lappen. VIL/VI, XIV, 70N20R | Maja. VIII, 60 N 130 I | Mavombo. XT,0N 10 E 
Keo. IX,5 8 120 E Kota, IX, 15 N 75 E Lar. VII, 30 N 50 B Maka. XII, 0 8 860 W | Maxyes. XV, 0 N OB 
Kepte. VIII, 60 N 50 W Kotofo. XI, 10 N 10 E Larka-Kol. VIII, 30 N 80 E; IX | Makalaka. 'XI, 20 $ 20 E Maya. XINXIIT, 20 N 90 W 
Kera. XII, 40 N 110 W | Kotoko. XL, 0 N WE C4 Larrakiya. X, 10 8 190 E Mäkaı XI, C4 XIV, CIH 
Kerait. VII, 50 N 60H \ Kots 30 N 85 E ‚asen. VI, © II, 42 N 40 E Makassaren. VII/IX, 0 N 120 E | Mayakalla. XI, 0N 10 E 
Kerala. VII, 20 N 70 E | Kotsikwina. XI, 0 N 80 W. Latini. XV, 50 N 10 E, CI Makatete. XI, 0 N 20 E Mazahui. XIT, 30 N 110 W 
Kesikten. VII, 50 N 110 E \ Kotsimi IT, 30 N 120 W | Latoviei. XV, 50 N 10 E Mak 1,108 50 E | Mazapilli. XII, 30 N 110 W 
Kessler (Hessler). XIV, CII, 40 N | Kotkise, XII, 30 N 110 W Latse. XII, 10 N 80 W XIT, 50 N 130 W Mazenderani. VIII, 40 N 50 B 
124 B en. VII, C 1, 60 N 95 E Lattuka, XI, 10N 30E; XIV, CV x1, 10 8 50 R Mazices. XV, 40 NO B 

Ketöi Netela. XII, 40 N 120 W | Kowagmiut, XII/XIIT, 7ON 160 W; | Lau. XI, 10 N 80 E XI, 10 8 30 E Mbafu. XI, 10 N 10 B 
Ketsua. XIIXII, 10 8 80 W IV, CI Lawa (Doe). IX, 25 N 95 B Makonde. XI, 10 8 40 E Mbaga. XI, 0N 20 E 
Keyus. XII, 50 8 80 W | Kowar. "XIV, © VII, 40 N70E. | Lazi. XV, 50 N 40 B Makoroko. XI, 10 8 10 E Mbaya. XI, 20 S 60 W 

| 

| 


| 
Kham. IX N 100 E | XI, 20 Sı10E C1,5N8E | Makosa. X 0ON»E Mbenga. XI, 10 N10E 
Khamen boran. VIH/IX, 15 N . XISIIE, 50 N 180 W | Legae. XV, 50 N40B | Makraka. XI, 10 N 80E Mbocobi. XIII, 20 S 70 W 

100 E Koyaima, XI, 10 N 80 W Lemavi. XV, 50 N 10 W | Mal. XI, 0 Now | Mbum. XI, 100 10 3 
Khamen dong. VIII, „15N100E | Koyam. XI, C 4 | Lemet. 25 N 100 E Makua. XI, 0830 E | Mbunda, XIV, 0S20E 
Kharon. N60E Koyoteros. XII, 40 N 110 w Lemov‘ xXV,5 0 NOE Makusi. XI,ON 70W | Mbundu, X, ON10E 
Kharoti. IN, 35 N 68 N Koyukuzot. XI/XIL, 70 N 160 W | Lemovii. XV, 60 N 10 B Makwainba, 'XT, 20 8 30 E Mdewakantonwan. NIT, 50N 100W. 
Kharwar. IX, 25 N 80 E Kred. XI, 20 N 10 CA Lengua, II/XIII, 20 S 60 W Makwiritares. XII/XIIL, 10N70W | Meao. IX, 20 N 105 E 
Khas VII oNSOE XI, XIV, CV, 10N 20E | Lenk XI, DW; CAM, | Malaien. IX, 10N 1006; XV, CIII | Meyto. IX, N80E 

‚4 NT0E ewinen. VII, 60 N 20 E 15 N 90 W alaisier. IX/X, C II Medi. X 40 N 40 E, C III 


VIIIX, XIV, 30 N 90E 


XII/XIIT, 60 N 110 W 50 N | Lenni-Lenape. XI XV, 50NOE 


N s0OW | Malakata. XII, 0 8 00 W | Mediom 


VINJIX, 40 N 70 B 90 w Lepontii. XV, 50 N 0 Malakka, XIV, CL 40 N 1 Medsat. XI, 30 N 20 W 
VIT/IX, 40 N 70 E Krian. IX, 10 N 100 E Leptta. VII/IX, XIV, 30 N $0E ayali. VII, 20 N 70 E; IX, | Meder. XI, 40 N 10 E 
VIITX, Kroaten. XIV, O IV; XV, G IV; | Leiten. VIL, 60 N 20 B; XIV, 15 N 75 B Medulli. XV, 50 N 0 E 
vI, vol VII, 50 N 10 E civ | Malbala. XII, 20 S 70 W XV, CI, 20 N 30 E 
105 E | xru. XI, XIV, 10 N 10 W | Letuwae. XV, 60 N 20 E | Malemba. XI, 10 S 10 E XI, 30 N 10 E 
Khmu, IX, Krumir. X, d0 NO W Leuc-Aethiopes. XV, C II, 20N | Malemiut. XXI, 70 N 160 W; ‚10 8.140 E 
Kho. VILIX | Ksipetaren. VII, 50 N 20 E 20 W XIV, CI X, 108 1410 B 
Khombo. IX, 30 N 90 E Kua (Makua). XIV, 10 830 B | Leuei 5ONOR | Maler. vII/Ix, 30 N 80 B Meigudano. X, 10 8 130 E 
Khond. VIIIIX, 30 N 80 E | Ruady. XI,XIV, CV, 10N 20E | Leuni. XV, 50 N 10 E | Malgaschen. X, C Meingin. 10 S 130 E 
Khorlo. VIU, 50 N 120 E wane. XI, 20 N 10 E Leurutge. XIL 30 8 70 W Malomwe, XI, 10 $ 30 E Meiduggadi. X, 20 8 140 RE 
Khumi. NR | Kuarik. VII, C 1, 60 N 85 B Lexuvii. XV, 50 N OB Malteser. VIL 40 N 10 BE Melakurden. VIII, 40 N 40 B 
Khyeng. 5 N 90 B Kübu. VII/IX, 0 N 100 E Lhokpa. VII/IX, 30 N 90 B Malunkamba. XI, 02 Melanesier. VI, X, 0 8 130 E 
ONI0E Kubugua. XI, 05, 0825 B Li. VIIL, 20 N 100 E. — SuLi, | Mamaseni. VIII, 30 N 5 Melanesische Sprachen. XIV, 
. XIV, © II, 38 N 120 | Kudagu, s. Kurg. Seng Li Seo Li. IX, 20 N | Mainbunda. XI, 10 8 2 c vim 
Kiburi, XI, 10 5 20 E Kueya. XII/XIIT/XIV, 10 N 80 W 110 E Mambwe. XL, ON 530 E Melanogaetuli. NV, CI, 202NOE 
Kiytogamiut. XIUXIIT, 70N 180 W; | Kugelu. VIIT, 40 N 50 I | Libiei. XV, 50 N0E Mame. XIIXII, 20N 100 W; XIV, | Meldi. XV, 50 N 0 E 
xIv, CL Kugo-Stämme. X, 10 8 140 Libollo. XI, ON 10 E cm | Meli. VIIJIX, 30 N 100 E 
XI, 10 N 30 E; XIV, CV | Kugobaya. X, 10 $ 140 E Liburni. XV, 50N 10 E; CI, | Mameto. XI, 108 30 B | Mellinke. X1, 10 N 10 W 
Kikapu. XI, 50 N 90 W | Kui._ IX, 25 N 95 E 46 NE Mampua. X1, 01,10N15W | Menapii. XV, 60 NO0E 
le. VII, 50 N 130 B | Kuitlateken. XII, 20 N 110 W Libyes,. XV, C II, 40 N 20 E Manaos. XII 0.870 W | Menasir. VII, XI, 30 N 50. E 
Kilembo. X,ON20E | Kuiva. XII, 10 N 80 W Libyophoenices. XV, 40 N 10 E | Manap XV, 60 N 10 W |Mende. XI, C1,10 N 15 W 
Killamuk. X, 50 N 130 W Küka. XI, 04 Licates, XV, 50 N 10 E Mandaheling. IX, 5 N 95 E | Mengai (Segai). IX, 5 N 115 E 
Kimo. XI, 20 8 40 E | Kukata. X, 30 $ 130 E Ligures. XV, 50 N 0 E; © I, | Mandalae. XV, © III, 30 N 80 E | Menia. VILL, XIV, 40 N 100 E 
inbande. XI, 10 8 10 E Ku-Kizi. VIIL C 1, 55 N 85 E 46 NS 5 Mandan. XII, 50 N 110 W Menomoni. XII, 50 N 90 W 
inepetu. XIIXIIT, 70 N 100 W | Kuli. IX. N70E Ligyes, XV, 50 N 40 E Mandar. VIIIX, ON 110 E Mensa. 5 NS: 
oko. XL, ON 10 BE Kulilau-Runni, XI, 40 880 W | Limba. XI, C 1,10 N 15 W Mand XI, 20 N 10 E Mentawei ONE 


"XI, 10N30E; XIV, CV | Meo. VI, 


N 100 E; IX, 


Kiptöak, VII, 60 N 60 E; C 2, | Kulinos. XIII, 0 N 80 W Limbu. VII/IX, 30 N 80 BE | Mand 
“40 N 70 BE Kulomum. XIV, CI, 42 N 122 W | Limtuna (Mesduf). XI, 20 N 10 W | Mandayäs. VINIX, ioN 120 B| 50 N 70 
VIII, 60 N 60 B Kuma. XII, 10. N 60 W | Limmyricae. XV, CI, 10N 80E | Mandinga. XII/XIIT, 10 N 80 W | Megariha. XI, 30 N 10 I 
VILI/IX, 30 N 85 E Kumanakoto. XIL 10 N 70 W | Lingones. XV, 50 NOE Mandingo. XI, 20 N 20 W, C 1; | Mepuri. XIT/XLM, 0 N 70 W 
V, C II, 20. N 90 Kumandinen. VIII, XIV, C VI, | Linici. XV, 50 N 10 W VIII/IX, 30 N 70 BE 
i 40 E; VIII, | “ON S0E i. XII, 30 N 100 W ‚30 8 140 E 
60 N 70E; C1,55 N 85 E; | Kumanen (Uzen). VII, 50N »E II/IX, 80 N 05 E A s0 E Nekke. VIII, 40 N 60 E 
VII, CI, 46 N44 BE; XIV, Kumha. IX, 30 N 85 B itauer. VI,60N20B; XIV, CIV | Mandu-Khel. VII/IX, 35 N 65 B VIIL, 20 N 40 E 
evı Kumiken. VII, 50 N 40 E, GL | Liwaito. XIV, C II, 40 N 122 W | Mandubii. XV, 50 N 0 B Mescaleros. XII, 40 N 110 W 
XI/XII, 0 S 40 W Kumosoalla. XI, O4 Llaneros. XII, 40 N 110 W n. VII, 60 N 120 E Mesdnf, XI 
Kirkman. VIII C 2,40 N 65% | Kumring. VII/IX, 0 N100E | Tobale. XI, XIV, 10 8 XI, 20 N 10 Meskina. XI, C 
N Kumu. XIV, CV,0N20E (siehe | Loc: 


VL VII, 50 N 120 D; © 2, | Merkan 


e nn SIE ur XV, 40N20E andsa. XI, 10 83 Me lamiye. XI, C 
sekise. XI, C 1, 10 N 15 W_ Bakumu) Lohani. VI, 40 N 70 E Manganitu. IX, 5 N 125 E Messapii. XV, CL, 
Kisi Däus. VII, 50 N 65 B, C1| Kumuz. XII, 50 N 180 W | Loi. IX, 20 N 105 E Mangarei. IX, 5 8 120 E Medelid. XL, 40 N 10 E 
„und 2 6 "90m; xıy, | Kun. "IX, 25 N 100 E Lolo (Balolo). XIV, 08 20 E Mangballe. XI, 10 N 20 E Met&a. XI, 10N30E, C1; XIV, CV 
d. VII, 01,60N90B; XIV, | Kuna. XI, 10 N 80 W Lolo Iısia oder Nosu (Losu). | Mangbattu. XI,10N 20E;XIV,CV | Metsha. VII Nm 
ovı Kunayarl [320 VIIT/EX, XIV, 30 N 100 I Mangoro. XI, 10 8 30. Mexikanische Sprachen. XIV, 
Kissama. XI, 10 8 10 E Kunbi. IX, Tonga. VL, 60'N 70 B Mangsi, Wogulen. VII, 70N 60E 20 N 100 W, G 111 
Kissi. XI, 10 N 20 W, C 1 Kund3: XL, 20 N 2 E Longo-Stämme, XIV, V, 10 N | Manguangas. IX, IN 120 E Me idSan, VII, 
Kisten. VII, C II, 42 N 40 E Kungsar. IX, 35 N 100 B 30 B Mangnianes. VIL/LX | Mhair. IX, 30 N 
Kitai. VIN, G 2, 40 N 65 B Kunta. XI, 20 N 10 W Losu, s. Lolo Manika. \ Mi. VIIX, 20 N 100 BE 
Kitst. XII, 30 N 100 W Kuntse. XII, 30 8 80 W Louchens. XIXIIL, 70 N 140 W | Manipuri. | Miami. XII, 50 N 90 W 
Kitunal IIT, 60 N 120 W | Kupang. VILI/IX, 0 N 120 B Lu. IX, 25 N 100 E | Atanketan. 12 Mino-Seng. VILJIX, 30 N 105 E 
Kiz Gaitsin. a0. N 120 W Kupferminen-Ind. XI11,70N120W | Luba (Baluba). XIV, 08 20 | Mankoe. XI. 10 S 2 E | Miao-tse. VIIVIX, 30 N 105 E 
Klallam. XIT, 50'N 130 W Kurama. VII, 01,45 N 70E | Lubu. VILJIX, 10 N 100 E | Mannahok. XI, 40 N 80 W | Midsertain. XI, 10 N 40 E 


Klamas. XINXI, 50 N 130 W anko. XI, 10 N 10 W, Ci | Lucani 


XV, 40 N 10 E Manralüi, XV, 50 N 40 E Migam. IX, 30 N 90 E 


Klavak. XII, 70 N 140 W Kurden. VI/VIT, 42 N 42 E; VIIT, | Lucayos. XJT, 30 N 80 W Manta. XII, 0 8 90 W Mikmak. XII/XII, 50N 60W 70 W 
Klikatat. XIT, 50 N 130 W XIV, 40 N 50 E 40 E | Lucenses. XV, 50 N 40 W Mantati. XI, 20 820 H Mikir. VII/IX, 30 N 90 E 
Kninduwurron. X, 30 8 1410 W | Kurg (Kudagn). 20N70E | Lugii. XV, 60 N 10 E Mantra. VIL/IX, 10 N 100 BE Mikronesische Sprachen. XIV,20N 
Knistino.. XII/XII, 60 N 100 W | Kurinao. XI, 0 5 s0 W Luibanda. XI, 10 8 20 E Manyema. X1, ON 20 E 130 E 


Knobneuzen. XI, 20 8 30 E Kurinen. VII, O II, 42 N 48E | Imlanga. XI, 10 N 10 E XIT, 10 N 60 W Mikronesische Stämme. VI; 


| Ko, Ka. VII, 20N110B; vgl. IX | Kurmi. VIILIX, 30. N 70 E Lule. XIL, 20 S 70 W % 30, 30 S 170 B 20 N 130. E 
Koahuila. XIT, 30 N 110 W Kurubur. IX, 15 N 75 E Lummi. XII, 50 N 130 W Maragua. XI, 0 1. VIIIX, 10 N 110 B 
!Kobab. XT, 20 8 20 E Kuruminaka. XII, 10 870W | Lumri, VII, 30 N 00 E Marawi. XI, 10 $ XI, 10 $40 R 
[ Kobdo. V III, 50N90E XIV, CVI | Kuruni, XII, 08 60 W Lunda. XIV, 0 20 E Marcomanni. XV,50N10E | IX, 20 N 100 E 
Kobona. XI, C 5, 25 8 25 E Kuskwogmint. XII/XIIL, 60N 170 W | Lupaka. XII, 10 $ 70 W Mard V, CI, 30N50E |Miltu. XI, 10 N 10E 
| Koyoqua. XI 05, 30 815 E Kuäna. XIV, C IL, #0 N 122 W | Luren. VI, VIIL, 40 N 40 Mardyeni. XV, C III, 50 N 60B | Mimaces. XV, C II 
Kodoi. XI, 20 N 20 E Kusnetsi (Abiner). VIII, CO 1,55 N XIV, 30 N 50 E ı. 20N1WE Mimbreüos, XII, 40 N 110 W 
XU, 0880 W | Lur XI, 0N30E; XIV, CV | IX, 23 NTE Mimi. XI. 20 N 20 E 
Kogai. X, 20.8 140 E Kussari. XII/XDI, 10 N 60 W Lufai. VII/IX, 25 N 90 E IX, 23 No RE | Mina. VIL/IX, 30 N 75 B 
Kogarmiut. XII/XII, 80 N 150 W | Kussoda. I, 20 10 E Lusambo. XL ONE XI, © 6, 20 E | Minaei. XV, C IL, 20 N 40 E 
Kohuisken. N I, 20 N 100 W Kustenau. XI, 10 8 60 W Lusones. XV, 50 10 W andyni.. XV, 50 N 30 E Mindanaos. IX, 10 120 E 
Koibalen. VII, 60 N 90 E,C 1 Kusunda. IX, 30 N 855 Lutaos. VIIIIX, 10 N 120 E Maribda. XL, 30 N 10 W | Mind$ani. XIV, C VII, 40N 70E 
Koikoin. VI, IX, 20 ı0E Kuswar. IX, 50N8S5E Lu-tSai. VII/IX, 30 N 105 E opa. XIII, 40 N 110 W | Mingo XII, 40 N 90 W 
. II/XII, 0 N 80 W Kutsakutsin. XII/XIIL, TON 150W | Lutuami. XII, 70 N 130 W iaubirik. X, 10 8 130 E | Mi elier. VII, C IL, 4 N 42E 
LoNWE Kutsan. XIT, 40 N 120 W Lyeaones. XV, 40 N 30 E 90 W | Minitari. XI/XTIT, 50° N 110 W 
Kokayame: XI, 30 N 110 W Kutsin-Tinne. XII, 70 N 150 W Ly XV, 40 N30E 95E | Minkia. IX, 30 N 100 E 


Kokomarikopa, XII, 40N 120 W | Kuyu. XIII, 60 N 140 W Lydi. XV, 40 N 0 B XV, 40 N 20H Minsi, XII, 40 N 80 W 


Mintira. IX, 5 N 100 E 
Minuanes. XII, 30 8 60 W 
Miraha. XI, 10 8 40 E 
Miranha. XU/XII, 0 N 80 W 
XII, 20 N 100°W; XIV, GIIT 
IX, 50 N 95 E 
XI, 20 N 20 
XII, 50 N 80 W 
VII, 40 N 100 W. 
sen. XIL/XIII/XIV, 20N 100W 
igami. XI, 50 N’90 W 
Mittu. XI, 10 N 20 E; XIV, C Y 
Miwok. XIV, © IL, 20 N 122 W 
Mizdöegen. VII, C II, 44 N 40R 
Mo. VIIL, 20 N 100 BR 
Modok. XIV, GO Il, 44 N 122 W 
Moesi. XV, 50 N 20 R 
Mohak, XIL, 50 N 80 W- 
Mohave. XII, 40 N 120 W 
Mohikan. XII, 50 N 80 W 
Mok. VII/IX, 20 N 100 E 
Moketenes. XII, 10 8 70 W 
Moko. XI, 10 NO E 
Mokwi. XIN/XIIL, 40 N 120 W 
Molossi. XV, 40 N 20 B 


Molutse. XIl, 30 8 70 W. 
Momvu. XI, 10N 30; XIV, CV 
Mon. VII/IX, 20 N 90 B 
Monakan. XL, 40 N 80 W 


Monbuttu. XL, 10N 20E ; XIV, CV 
Mongolen. VI, VIII, 40 N 90 E; 
XIV/XV, © II, 50 N 100 E 
Monobar. X, 10 8130 B 
Monsoni (Swainpies). XIL/XIIL, 
60. N 90 W 
Montagnards. XI, 50 N 80 W 
Montu. IX, 20 N 90 
Monya. IX, 20 N 95 E 
Mopan, Mopanes. XIV, GIH; XII, 
20.0 90 W 
Mopla. VII/IX, 10 N 75 E 
Morawen. XV, C IV, 50 N 10H 
Mordwinen. VILVII, 60 N 40 E 
Mor x, 80 8 180 E (Ware- 
kauri-Ins.) 
Morini. XV, 60 NO R 
Morlachen. VII, 50 
Morotoko. XI 
Moru. X1, 10 
Morundae. 
Moschi. XV, 
Mosetenes. XIH, 10 8 70 W 
Moskito. XII, 20 N 90 W 
Mosko. XIV, C III, 15 N 85 W 
Moso. VIL/IX, 30 N 100 E 
Mosos. XIN/XH, 10 S 70 W 
Mossi. XI, 20 N 10 W 
Mosynoeei. XV, 50 N 40 E 
Motilones. XI, 10 N; XI, 20N 
80 W; VI 
Motsika. XIL, 0 8 90 W 
Mountainers. XIL, 60 N 70 W 
Movima. XII, 10 8 70 W 
Mpongwe. XI, ON OE, 10N 10R 
Mrikum. XI, 10 N 10 E 
Mubi. XI, 20 N 20 E 
Mucuni. XV. 40 NOE 
Muhaneka. XI, 10 8 10 E 
Muhumbe. XI, 10 810 E 
Mukasakwere. XI, 10 8 10 E 
Mukube. XI, 10 8 10 BE 


Mulau. VILIX, 30 N 100 E 
Mulondo. ‚10810 E 
Munda Kol. VI/IX, 25 N 80 E 
Mundaver. IX, 15 N 75 E 


Mundos. IX, 15 N 120 E 
Mundruku. XIUXIH, 0 N 60 W 
Mundßi. VII, 40 N 70 BE 

Mungi. XIV, C VII, 40 N 70 E 
Muntefik. VIII, XI, 40 N 40 E 
Muong. IX, 100 5 

Mura. XINXIIE, 0 8 70 W 
Murabidiya. XI, 80 N 10 B 
Murbogi. XV, 50 N 10 W 

Muri. XI, 10 N 10 B 

Murmi. IX, 30 N 85 B 
Murray-Stamm. X, 30 8 110 E 
Murray-Stämme. N, 30 8 140 B 
Murundi, s. Wakanuwan 

Murut. IX, 5 N 115 E 
Muruwurri. X, 20 N 140 E 
Musgo. XI, 20 N 10 
Muskegon. XIIXII, 60 N 100 W 
Muskwakiuk. XII, 50 N 90 W 
Mußikongo. XI, ON 10 E 
Musimba. XI, 10 8 10 E 
Musorongo. XI, 0 N 10 E 
Mutongola. XI, 10 8 20 E 
Mutse. VII/IX, 25 N 100 E 
Mutsun. XIUXIT, 40 N 120 W; 


XIV, CH 
Mygdones. XV, 50 N 20 BE 
Mysi. ‚40 N 20H 
Mysi, 3 
N. 
Na’aman. VIII, 20 N 40 BE 


Nabataei. XV, 40 N 30 E 
Nayez, s. Nakıse 
Naytsuoi, s. Tietienzen. 
Nacmusü. XV, 40 NOE 
Nadowessi (s. Rikkara). XIL, 
50 N 110 W 
a. IX, 0 NWE 
ger. VIIT,40N 70R; XIV,OVII 
Nahor. VIII, 20 N 40 E 
Nahuatl. XIV, C III, 20 N 100 W 
Naiman. VIIH, 50 N 10 E 
Naiman. VII, 50 N 70 B, 
XIV, © VI 
Nair. VII/IX, 15 N 75 E 
Nakaza. XL, 20 N 10 E 
Naktse (Nayez). XII, 40 
Nakum, XIV, C II, 42 
Nalu. XI, 20 N 


90 W 


Nama-Stämme. 
Namnetes. XV, 

Nan 

Nanga A 

Nangalo XV, CI, 30N 90E 


Nangrandan. XIV, CIL, 15N 00 W 


Nano (Banano). 108 10.5 
Nantikoke. XI, so W 
Nantuates. XV, 0B 


Nanumgua. XL, C5,30825 E 
Napa. XIV, CI, 40 N 124 W 
Narbasi. XV, 50 N 10 W 


Narensil. XV, 50 N 10 E 
Narraganset, ‚50. N 80 W 
Narrinyeri. 30 S 110 E 


Narun. X, 20 8 150 B 

Nasamc XV, 40 N 10 E 
Naser. XL, C 1,20 N 15 W 
Nass. XIYXIIL, 60 N 130 W 
Natagaima, XI, 10 N SO W 
Natsit-Kutsin. XII/XIL, 7ON 150 W 


— 


XIT, 40. N 100 W 
XIUXIII, 40 N 110 W 
XV, 50 N 30 

XII/XIL, 10 8 80 W 
XIL, 30 N 100 W 


Orang Abung. VII/IX, ON 100E 


Orang Benua 
| Orang Darat. 
| Orang Gunung. 

Orang Karo. 


VLI/IX, 10 N 100E 
‚ON 105 E 


XLONS0E,C2 
XLON2®0R 
XI, 40 N 10 B 
iqidal), VII, 60 N 130 E 
| Neger-Sprachen 
20 N 120 E; 
XIV, 20N 120 
IIL, 70. N 140 W 
XIU/XIIE, 70 N 100 W 


IX, 5 N 95 E 


Orang Ot, 8. 
Orang Pesukuan. 


Negrito-Spracl 


IX,5N9SE 


Orang Timor. 


XI, 60 N SO W 
XI, 40 N 10 E 


XI, 10 N 30. E; 


s (s. Sahaptin). NIT, SON 
120 W; XIII, 40 N 100 W 
VIILIX, 0. N 110 E 


VIIL, 60 N 140 E 
. X11,108 70 W 
XIL, XIV, C II, 10 N 


Oropia (s. Uyaı 


XL NOE 
XLONIOE 

| Nharui (Ruksani) 
| Niambara. 


VEIT, 50 N 130 E 
VII, 60 N 120 E 


Niederländer. VII, 60 N OR 
XII, 20 N 90 W 

XI, 10N 30; XIV, CV 

XI, 60 N 130 W 

VIIL, 20. N 70 BE 


VII, 40 N 100 B 


XLONOE 
| Nikutemuy. XIL/XII, 40 N 100 W 

Nilgiri-Stämme. 
| Nimbalda. 


VIII, 60 N 120 E 
XII, 50 N 90 W 


10 N 20 E 305; 


VI, CH, 4N4E; 


II, 180 90 W 
G 1,20 N 20 W 
Gr, 40 N 122 E 
XII, 50 N 130 W 
XV,50 NOE 

X1l, 10 N 30 E 


XV, 50 N 10 B 
VII, 50 N 10 B 
VIII, 50 N 80E, 


Österreicher. 
Öst-Turkestaner. 

6.2; XIV, G VI 
Ostyaken. VII 


I, XIV, 70N70R 


1,10 N 10 E 

XV, 60 N 10 W 

IX, VII, ON 110 E 
VII, XI, 20 N 40 BD 


XIV, C Il, 42 N 124 W 
VIL, 50 N 30 E 


XI, C 1, 156 N 20 W 
TIL, 70 N 100 W 
0NWE CA 


40 N 100 W 
XIUXILL, 30 N 100 W 
XI, 10 N 10 W 


Norridsewok. XII, 50 N 70 W 


XI, 50 N 90 W 
XIT/XTL/XIV, 


XV, CI, 40N 905 
XIL, 10 8 00 W 
XI, 20 8 10 E 


Ottorocorae. 


XIV, © IL, 38 N 120 W 
XII, 40 N 80 W 
XV, 60 N 10 W 


Ovambikusu. 
Ovampo Ondonga. 


XI, 10 820 E 

XI, 108 10E 
XI, 10810 E 

XL 10 8 10 E 


xI, 108 10 B | 
DE; XIV, CV | 
XV, 50 N 30 E 

XII/XIH, 70. N 70 W 


XI, 20 8 10 E 


XIN/XIII, 10 N 60 W. 


XIV, 40N 1 40 N 65 BE; XIV, 


Nunatogmiut. NILXII/XIV, O1, 


Nusagakmiut, XII/XIT, 60N 160 W 
Nutka - Stämme. 


Päyt ın (s. Berdurani). VII, 40 N 


111, 80 N 160 W XV, 60 NOE 
XV, 50 N 20 E 


(Wanyamwesi). LI/XIIT, 10 N 80 W 


Pagan, s. Piekan. 


XI, 10 N 10 E 


5, 308 15 5 IX, 30 N 85 E 


| XI, 10 N 40 E 
Ododomni. XII, 10 8 70 W. 
xl, 10 5 70 W 


Pakamalli. XIV, CI, 


XV, CILS0NOE 


XII, 10 8 70 W 
XI/XIIL, 0 S 60 W 

40 N 70 E; XIV, 
C VII, 40 N 75 E 
Paktauhwan 


XILXTII, 50 N 100 W 
VII, 70 N 140 E 
XV, CL 2 


IX, 25 N 120 E 
XV, GC II, 30 N 70 
XU, 50 N 130 W 

XII, 10 N 60 


Ogaden-Stämme (Darrud). XI, ION 


XI, 208 0 E 
XIY/XIIL, 60 N 160 W 


‚55 N 85 B oder XII, 0 8 80 W 


XI, 08 70 W 
Pamaouiri (Purupuruz). 


| Oitbi.. X, 10. N 130 B 
xXLONWE 
XL 10 N 10.2 


Okiogmint. XII, TON 170 W; XIV, XII, 30 N 110 W 


Pamir-Sprachen. XIV, 40 N 70 W, 


| Pampangos. 
XIT, 20 N 100 W 


XIV, CI, 40 N 
XV, CI, 0N 80B 
XIV, 40 N 70 E 

Pandya (s. Madu 


IN, 5N 110 W; 


Olgt. VIIT, 40 N 90, 100 E; IX 


Pani (Tawnie). 
XIV, © IL, 40 N 122 W 
XIL/XIIL, 0 8 80 W 
XII, 20 S 70 W 
XIL, 50 N 100 W 
Omaniten. XI. XV, CI, 30 N50E 
XV, 50 N 20 E 
VII, TON 150 E 


XIXII, 10 8 80 W 


XI, 0 N 80 W 


Omoki, Omolan. XII/XIII, 40 N 120 W 
XI, 20N 20 W; C1, 15 N 
XIT, 50 N 80 W y 
VIII, 50 N 70 


XI, 10 N 60 W 
XL, 20 S 50 W 


Ongandyera. 


Paravilhanos, XI/XILT, 10 N 70 W 
XIL, 0 8 60 W 


XIIT, 30N 110 W XIL/XTLL, 10 8 00 W 


10 W 
0E 


Parmae-Kampi 
XV, 40 N 50 B 
Parnkalla. X, 30 8 130 E 


Passamakwodi. XII, 50. N 


Patagonie 
vI 
Patagonische Sprachen 

40870 W 


Patalima. VI/IX, C1,0N 130B 
VIEIX, 1,0 N 120 BE 
Patawat. XIV, C II, 2 N 124 W 


Patasiv 


Patna. IX, 25 N 85 E 
Patöket. XII, 50 N 80 W 
Patös. XII, 30 5 00 W 
Patsal. IX, 25 N 110 R 
Pattun (s. Däuanga). IX, 
Pauhatan. XIL, 40 N 80. W 
Pauisa 
Pawang. IX, 35 N WE 
Paya. XII, 20 N 90 W 

Payagua. XII, 0Ss0 W 
Payagna. XII, 20 S 60 W 


XIV, CH, & 


Pekwot. XI, 50 N 80 W 
Pelagones, XV, 50 N 20 E 


Pelendones. XV, 50 N 10 W 


Peligni. XV, 50 N 10 E 
Pemakan. IX, 30 N 95 E 
Penakuk. XII, 50 N 80 W 


Pend d’Oreille (s. Kallispelm). 


XIE, 60 N 120 W 


Penobskot. XII, 50 N 70 W 


Penokwi. XII, 10 8 70 W 
Penti. IX, 30 N 100 BR 
Pepohwan. IX, 25 N 120 BR 
Pere. IX, 35 N 100 B 


Periku (Edur). XII/XIL/XTV, 
120 W 


IL,XIV, 


Peruanische Völker. VI, XII, 108 


Sprachen, XIV 


XII, 0 8 40 W 
Petoloma. XIV, CI, 40N 
XV, 50N 01 
‚40 8 50 W 


XV, 50 N 20 BE 


Pharusii. XV, C II, 30 N 10 W 


Phazanii. XV, 40 N 10 E; 
30 N 10 E 

Phong. IX, 25 N 95 H 

Phryges. XV, 40 N 20 E 

Phylütae. XV, C II 

PiankiSau. XII, 40 N 90 W 


Pianokoto. XIL/XIII, 10 N 60 W 


Piceni. XV, 50 N 10 B 
Picentini. XV, 50 N 10 E 
Piynos. XII, 10 N 80 W 
Pictones, Pictavi 
Piekan, Piegan (Paga 
60 N 120 W; XII, 
Pieres. XV, 50 N 20 M 
Pikumbul. X, 20 $ 150 B 


Pikuntse. XI/XILL, 30 $ 80 W 


Piku IL, 40 N 110 W 
Pilingm 70 N 80 W 
Pilones N 100 W 


10 N 120 W; 


Pinal-. 
Pinares. 
Pine Ric 
Pinku. XII, 30 S s0 W 


XII, 20 S’c0 W 


Pipiles, XIIXIIL, 20 N 90 W 


Pipil. XIV, C 11 
Pi 
Piro. XIL, 40 N 110 W 
Piros. XI, 0 8 80 W 
Pischawar. VIII, 40 
Pisku. VIII, 40 N 40 E 
Piskwau. XII, 50 N 120 W 
Pisidae, XV, 40 N 30 B 

Pitkatsi. XIV, © II, 3 
Pitlaga. XII, 20 8 60 W 
Pit-river-Indianer, s, Puisu. 
Pleraei. XV, 50 N 10 B 

Podhalen. VII 20 BE 
Poedieuli. NV, 


Poiyus. XII, 40 8 80 W 


Pokoman. XIII, 20 N 90 W; XIV, 


C II, 156 N 95 W 
Pokon 


oN30E 


Pokontsi. XI, 20 N 100 W; XIV, 


cıı 


Polen. VII, XIV, C IV; 


CIV, N 208 


Polynesi östliche. X, 
—30 N, 160 E — 170 W; 
liche, X, 0—20 8, 160 E- 

Polynesische Sprachen. 

VI 


Pomaken. VII, 50 N 20 E 


Pomerani. XV, C IV, 60 N 10 E 


Pomo. XII, 40 N 130 V 
CI 40 N 124 W 


Ponka (Punka). XII, 50 N 100 W 


Populzai. VIII, 40 N 60 E 
Portugiesen. Va, XIV, 
10 W 


Potowatomi. XIII, 50 N 90 W 


Praetutli. XV, 50 N 10 E 


Prasii. XV, © II, 30 N 80 E 


Preciani, XV, 50 N 10 W 
Preufsen. VII, 60 N 20 E 
Pron. VIIJIX, 15 N 105 E 
Provengalen 
Pruzzi (s. Galindi 


Psessii. XV, 50 N 30 E 
Paylli. XV, 40 N 10 B 


Pueblos. XIT/XIL, #0 N 110 W 
Pueltse. XILXIIT, 30 S 70 W 
15, Pit-river-Indianer. 


Puisu, Puß 
xIv, C II, 42 N 122 W 

Pukwina. XII, 10 8 70 W 

Pulaier, IX, 10 N 75 E 


Puliasser. VIIIX, 15 N 75 E 
Pulindae. XV, C III, 30 N 70 E 
Pumatampa. XII, 10 8 70 W 
Punan. VII/IX, 5 N 118 E 
XIV, O 11, 40 N 122 


Pundsun 
Punka. XII, 50 N 100 W 


xV, © II, 30 N 60E 


XV, 50 N 10 E 


’, CI, 40 N50E 
7oW 
Passes. XIUXIIL, 0 N 70 W 
Passuma. VIII/IX, 0 N 100 E 
{I1, 408 70 W; | 


N85H 


XI/XII, 10 N 70 W 


| Qumu 


XIL/XIIL, 40 N 120 W 
N 124 W 
Pehuentse. XIL/XII, 30 8 70 W 


XII, 40 880 W 


Ju 50 E 
II, 30 N 10 W 
vi 


VIIL, 10 N 100 IE 


XV, CL4N16B 


30 N 70 E 


XV, 50 N 10 W 


IN 110 W 


XII, 40 N 110 W 


ge. XIIL, 50 N 110 W 


‚atae gentes. NV, CI, 20N 


70 E 


II, 2 NIE 
Pohonitsi. XIV, CO IL, 38 N 122 W 


Wapokomo). XIV, CV, 


VII, 50N0E 
XV, 50N 20E 
P&awen. VII, C IL, 44 N4 BR 


Punktunk. XIV, © IIT, 20 N 95 W 

Punti. VIL/ N 110 R 

Pupu. XI, 10 N 10 E 

Pupuluka. XIV, O III, 15 N 90 W 

Puri. XIXIIT, 10 8 50 W 

Purua Xu, 0 80 W 

Purumauk; XI, 30 880 W 

Purupuruz (s. Pamaoniri). XII, 
0870 W 

Pustiku. VIII, 40 N 40 E 

Pusuß, s. Pulsu 

Putum. XII, 20 N 100 W 


Q. 


Qadawa. XI, C# 

Qanjara. XL, 06,15 N35 E 
Qara. VII, XI, XIV, 20 N 50 E 
Nawalima, XI, O4 
Qedawi. XI, C 6, 15 N 
Qerar. XI, 20 N, € 6, 15 
Qoayla. XI, 20N; C6, 18 N 
Quadi. XV, 50 N 10 E 
Quarquorin. 

Qubba. XI 
VI. 


Qwart 


R. 


XV, CI, 50N 1205 
NsSH 
105 E 


Rabannae. 
Rabh; IX 
Rade. IX, 


| Radsputen. VII/IX, 25 N 75 E 


Radswar. IX, 25 N 80 E 
Raeti. XV, CI, 48 N 10 E 
Rah'anwin. XI, 10 N 40 E 
Rakaing. VIL/IX, 25 N 90 E 


N 90 W 
Ramnae, \ ‚30NsS0E 
Ramusi. VII/IX, 20 N 70E 
Rankweles. XII/XIIL S 70 W 
Rapidindianer (Arapahoe). XI, 
110 W 
XV, CL4MNWDE 
(XV, 50NOE 
CIH,ı10N4E 
Rawat. IX, 30 N 75 B 
Rawendis. VII, 40 N 10 E 
Red Knives. XIUXIIL, 70N 110 W 
Redönes. XV, 50 N 10 W 
Redsang. VIII/IX, 0 N 100 
Rega (Warega). XIV, CV,0ON»0E 


Regni. XV, 00 N 10 W 
Reho. XIV, C II, 40 N 12 W 
Rek. XI, 10 N 20 BE 


Re Kabin. XI, C 6, 15 N 30 E 
Remi. XV, 50 NO 

Remos. XII, 0 N 80 W 

Rena. XI, 0N 20 E 

Rendile. XI, 10N30E; XIV, CV 
Reudigni. XV, 60 NO E 

Rezaz. VII, 20 N 40 E 
Rhäto-Romanen. VIT,50N 10R, CT 
Ria. XI, 80 N 10 E 

Rifberben. XI, 40 N 10 W 

Rik (Nadowessi). XI, 50 N 


110 W 

Rind. VII, 30 N 00 W 

Rinema. XL, 30 N 10 E 

Ripuarii. XV, CIV, 60 NOE 

Rizegab. XI. 20 N 20 E 

Robogdii. XV, 60 N 10 W 

Rokka. IX, 58 120 E 

Rol. XI, 10 N 20 R 

Romanen. VI 

Rongbo. VIII 

Rör. XI, 10 N 

Rosani. XIV, C VII, 40 N 70 B 

Rote Indianer (Beoduk). XIL, 
50 N 60 W 

Roxolani. XV, 50 N 30 E 

Rua (Warua). XIV, 0820 B 

Ruaya. XI, 40 N 0 W. 

Ruala. VIII, XI, 40 N 30 BR 

Rucinates. XV, 50 N 10 B 

Rugii. 60 N 10H 

gosci. NV, 50 N 10 E 

Rukara, XIT, 10 8 80 W 

Ruksani. VIII, 30. N 60 E 

Rukuyennes. XII/XII, 10N 60 W 

Rumänen. VII, XIV, 50 N 20 H 

Rumba, XI, 0 N 20 B 

Rumgali. VIIL, 40 N 70 B 

XL, 10 N 20 B 

ssen. VII, 60 N 20E; CI, 

16 N 40 E; XIV, C IV 

VII, 60 N 30 BE 

s. Ruthenen. 

VI, 60 N 20 E; XIV, 


Rutani. XV,50 NO ER 

Ruthenen. VII, 50 N 20 E; XIV, 
CV. 

Rutuler. VII, C IL, 42 N 46 E 

Ryınni. XV, © III, 50 N 50 E 


Saranba. XI, 40 N 0 W 
ba. XL, 0 N 20 BE 
Säbari. XV, C III, 30 N 80 I 
Sabari. XV, C IL 20 N 40 E 
Sabimba. IX, 5 N 100 E 

Sabini. XV, 50 N 10 B, C II 
Saboci. XV, 50 N 20 E 

Sacne. XV, C II, 50 N 70 E 
Sachalitae. XV, © III, 20N 50E 
Sachsen. XV, CIV,60N 0Eu.10R 
Sadeia. XI, 10 N 40 B 
Sagai. VII, 60 N 90 B; 


1% 


XV, CI, 

v, 40 N 40 E 

Sagri. XIV, C VII, 35 N 70E 

Sahaptin (Nez perees). XII, 50 N 
120 W; XIII, 40 N 100 W 

XI, 410 No W 

Saho. XI, C 6, 

Saiban. VII, 20 

Saidokkt, XI, GC 6, 

Saigqie L,C6,20XN3 

Sa-issa-dinne. XIL, 60 N 110 W; 
XII, 70 N 110 W 

Sak: VII/IX, 5 N 100 E 

Sakalava. XI, 20 S 40 B 

Sakarauli, s. Sagaraucae, 

Sakar-Tekke. VIII, 40 N 60 B 

Sake, XLON10E 

Sakerda. XI, 20 N 10 E 

Saksu. XIH, 40 N 70B; XIV, C VII 

Sakwetes. XII, 10 8 00 W 

Sala. N, 0 NE 


4 


ON 50R 


XV, CHE 10N80R 
XI, C4 


XU/XII/XIV, 30 N 120 W 


XV, 60 N 20 E 
VIL/IX, 15 N 1 
Stone - Indianer 
IT, 60 N 110 W 
Strong Bows (s. Tantsa-ut-dinne). 

XI, 70 N 120 E 


Serrakolet (Soninkie). 


XII/XIIT, 30 N 100 W 


Shuanshuan. 


CI, 50N120E 
X, XIV, 20N 90E 


, 60 N 90%; 8 


‚„cIH,30NoE 
VII, XI, 30N 40N 40 
VIIL, 40 N 50 E 
Sambara (Wasambara). XIV, CV, 


Suaheli, Swaheli, XI, ON 30 E; 


5 5; xIv, CV 


XIL/XIII/XIV, ON 80W 
XII, 20 N 30 W, 70 W 


( XL 40NOW 
Subiri. XIX, 0 N 


XV, 40 N 10 E, CI 
XV, 40 N 10 E, 


Samoyeden, ON 
VIIIX, 20 N 105 E 

i.. XV, 60 N 10 B 

V‚50NOE 
IV, 50 N0E 

xV,60NOE 


VI, VILI/EX, XIV, 40 N 100E 
VII, 40 N 70 E 
xI, 10 840% 
VIIT/EX, 10 N 115 BE 


XI, 10 S 70 W 
San (Busehmänner), 
10 BE, 20 RB, C 


IX, 10 N 90 E 
Sandeh, Nyamnyam). 
XI, 10 N 20 BE; XIV, C V 
XI, C 1, 10N 10 W 
XIV, C’VII, 40N 70B | 
‚0oN 308, C 


XIL/XIIL, 60 N 130 W 
Sikosuilaymint. 


2: 4 35 B; XIV, CV 
SDR UENELEN Sukuma, Wasukuma. 


VIIL, 40 N 40 E 


N 306; C6, 15 . XI, 20 N 30. E, 
ARTOLBTER. v, 60. N 10 W 
v,C1,10N30E 


VII/IX , 40,35 N 70 E. 


VII/IX, 0 N 120 E 


Santal. VILJLN, 2 


IL, 40 N 90 W ‚ XIV, CV, 10 N 308 


X, XIV, 30 N 65 E 


Ey OTTO 
VIII/IX, 25 N 00 E 4 
xl, © 1,158 N 30 W 

VILIx, XIV, 10. N 


XIN/XII, 0, 10 8 80 W 


VIL, CI, 4 N42E 
XI, 10 N 10 E 


XI, 0 $ 50 W 
Sumin Kirgis. VII, C1,55 
Sumr. VII, 20 N 40 B 
Sun Damup. 


Singhalesen. 


gpho. VIIH/IX, XIV, 3S0N 95E 
XII, 70 N 100 W 

0 N 90 W; XIV, CHI 
XLONWE 


Sara-Mongolen. VII, XIV, 40 N XI, 10820 E 


XV, 40 N 30 E VILT, 50 N 110 E 


IX, 30 N 80 E 


‚15 N 105 B 


XII, 40 N 120 W 

XI, 50 N 100 W 
XI, 080 W 

XL, 66, ON 35 E 


Sioux-Dakota. Xu, 08850 W 


XIT, 10 8 60 W 


XII, 10 8 70 W 
XI, 50 N 70 W 


XV, 50 N40 H 

XIIE, 10 S 80 W 

XII, 10 8 70 W 
VII, XIV, 70 N 50 


VIII, 40 N 00 E 


Suskwehannok. XIL, 40 N 80 W 
XIL/XIIT, 6ON 120W- 


20W;C1,10N 


Sarmatae. XV, 50 N 30 E 


XII, 40 N 110 W 


IL/XIIT, 60 N 130 W 
XI, 0 N 0 W 
VILIX, 10 N 120 E 


XIL/XIIL, 60 N 140 W 
XV, 50 N 205 

V, © III, 50 N 90 E 
Skandinavie 
Sklayen-Indi: 


XI, 20 N 10 EB 


Swampies (s. Monsoni). XII, 60 N 
XIL, 50N 180E; XIV, CIT, 
121 I (Sastika) 
XV, 50 N 20 BE 
Satsika (Blackfeet), 


1er, dlingeha-dinne, 


VI, CM 4N42E 


Skitsais (Coeur d’Alöne). 


XII/XIIL, 60 N XV, 50 N 40 E 
XV, 50 N 40 B 
XIV, © VI, 60 N 


Swanocolchi. 
Swoyedaner, 


(Mountainers). 


‚CIVo0N1WE 


Symscher Stamm der Jeniss. Osty. 
VINIL XIV, 60 N 10 m. | SYmscher Stamm der Jeniss. Osty 


VIIL, 40 N 40 E 


VI/VIL, 50 N 10 E 
VI, XI, 40 N 30 E 
IX, 5 N 100 E 
VII, 50 N 20 B; XIV, 


XII, 40 N 90 W 


XI, 10 N 90 W 
TIXIIL, 10 8 60 W 
IX, 20 N 85 E 


VII, 50 N 10 E; XIV, VIL, CIL, 42N 46E 
VIIL, 60 N 50 E 


Tabukan-Stämme, IX, 5N 1255; 


Sävara, Saura. 
XI, 40 N 0 W 

VII, 70 N 20 RB 

XI, 40 N 90 W 
XV, 60 N 10 E 

VII, 60 N 90 E, 02 
VIIL, 40 N 60 BD 
XIT/XII, 50 N 130 W 
XIL/XIIE, 70N 120W 


XV, 60 N 10 W 
Snake-Indianer ($osoni). XII, 50N 


XI, 40 N 110 W 
40 N 100 W 
SIT, 40 N 120 W 


XI, 50 N 130 W 
XI, 10 N 30 BE; XIV, CV 


XII, ON 60 W 

XV, 40 N 10W 
‚CI, 40 N 60 E 
IN,35 N65E 

XI, 2 NWE 

VII/IX, XIV, 40 N 90 E 


Sehwarzwald- 


VII, 60 N 10%; XIV, 


XV, 50 N 10 BR VILJIX, 15 N 


VI, 50 N 70E; 02,45 N 
VII, 60 N 120 E 


XI, 20 840 B 

I, 10 N 80 W 

XI, 20 N %20E 

XI, 20 8 40 E 

Taitoq, XI, 50 N 0 W. 

i V,60 N10W 

imme. XIII, ON 50 W 


VII, 02,45 NS0E 
VEIT, SON 70; C 
XV, 40 N 300 

IX, 10 N 90 B 
Somali, $omal. XI, XIV, 10 N40B 
IX, 10 N 90 B 

XI, 10 N 10 E 

VII, 20 N40E 


XV, 0 NoN 
XII, 40 8 80 W 


Seienne (Istayu).. XIT, 50 N 100 W 


Takana (Toromana). XII/XII, 108 


IX, 25 N 120 E , 15 N 100 E 
VII, 40 N 40 
VII, 50 N 20 R 
IL, 20 N 90 W 


x1, 05,308 20 E 

Soninkie, XI, 20N 10 W 20W;C1, 
15 N 10 W; XIV 

XIV, C II, 40 N 121 E 

he Stämme. 

Son. Sprachen. 


50 N 130 W 
[XII, 60 N 40 W 


XI, 06, 5 N35 E 
XI, 06,20 N 35H 
XAIT, 60 N 140 W 


IX, 23 N SE 
XV, CI, 40 N 10W 
). XIV, GILT, 


Takwanhope. XII, 0.8 60 W 
XV, 40 N10W 
Talaing. VIL/IX, XIV 


'Talamanka. 


130 W; XIV 


Selu (Schelöh). El 
VII/IX, 20 N 90 E 
XIV, 10N 1008 
> II, 30N 100. BE 


11, 20 N 90 W; 
VII, 60 N 80 B 

XIT, 10 8 80 W 
IX, 15 NT5B 
(Sorben). XV, C IV, 


CL, 40 N 122 W 
VII 40 N 40 E 
XI, 20 N 40 E 
XIL, 30 8 70 W 
VII, 61,55 N85 E 


Semanthini. 


Semitische Sprachen. 


XV, 0 Nı0 BE 

XL, 0 N 10 E 

XII, 50 N 80 W 

IX, 20 N 105 B 

XIV, 108 30E 
XV,50Nı0BO0E 


‚50 N 10 E 
XI, 0 8 70 W 

Y, C II, 20 N 80 E 

XII/XTIT, 50 N 


VII, 50 N 60 


Senga (Basenga), x1,,20.81207 0 


50 N 120 W, CI 


VII, 30 N 100 E 
VII, 50 N 20 E 


XV, 50 NOE 


N 75 E, 80R; 


| Soyong. VII, C1,55 N 953; XIV, 


1, 30 N 30 E 


VII, C1,55 N 


XV, 50 N 40 E 


XV, GIV, 50N1E 


VII, 40 N 10 W 


XÜL, 70 N 150 W 
XII, 50. N 120 W 


x,208 408 


Tandroi. XI, 20 8 40 E 


Tangale. 
Tangun- 
©, 


"ubasi. 


Tobol-Tataren. VIT, 60N 60, 70% 
XII, 30 N 110 W 

IX, ON 10 E 

XII, 10 N 90 W 


XI, 20 N 10 E 
VEIT, 60 N 90 E 
55 N 90 BE; XIV, C 


Tanguten. VII, 40 N 90 BE 


| Tanka 


XV, C II, 40 N 70 


Toda, s. Tuda. 


x1, 10840 E 


Tankärana. XI, 10 8 40 E 


Tano 
Tantsa-ut-dinne. 

120 W 
Taochi. X 


XL, ı 


XV, 0NOE 
XI, 20540 E VIII, 60 N 60 E 


XI/XIT, 70 N 


XII, 0 8 50 W 
XII, 20 N 90 W 

XII, 40 N 50 W 

Tolistobogli. 


50 N 40 E 


'Tapanhuna. XII, 10 8 60 W 


Tapes. XII, 
Tapu. X 

'Tapy 
Tarahumara, 
kones. XII 


Tarana 
VI 


XI, 50 N 130 W; XIV, 
CI, 42 N 124 B 
IX, 0 N 120 W 


XI, 10 N 10 W 
XI, 20, 30N 10, C4 


kum. XII, 0 8 60 W 
VIIL, 60. N 80 8; 


Tarantsi. VL, 50 N 90 E; 
45 N 80 E; XIV, CVI 


Tarasko. XII, 
Tarbelli. XV 
Tar 


40 


XII, 40 N 90 w 
XIL/XI, 40 N 100 W 


20 N 110 W 
50 N 10 W 

ner. VIII, 50 N 80 E 
N 85 E; XIV, CVI 


Ton Pakewa. 


Tarin. VII, 40 N 60 E 
Tarlik. VIII, 60 N 70 E 
Tarıma. XII, 0 8 00 W 


Tarums 
Tasmanier. VI, 1 
Tat. VII C IL, 
40 N 40 E 
Tataven. VII, 
45 N 50 E 


XIL, 40. N 120 W 
Topantunuasu (Toraya). VII/IX, 
XIUXIH, 10 N 60 W 


4 N 48; VII, 


Topantunuası 


aan le 


Tatarische Stämme. 


30, 


0: 


ON xIT, 10 8 70 w 


XV, 40 N 205 


Tatat. IX, 10 N 90 E 
Tataten. XII, 50 N 130 W; 


cu 


XI, 10 N 80 W 
I, 40 N 0 W 


'Tatsakutsin. XII, 70 


Tatsi. XIV, 011 
Taug; 


XIV, C VII, 35N 70E 


amoyeden. VIIL,80N 100 VI, CL 5ENs0E 


XIV, C II, 40 N 122 W 
XIT/XIII, 30N 100 W 
xl, 40 N 100 W 


‚50 N 10 E 
VIE, 70 N 20 E 


Tavoi. VII, 20 N 90%; IX, 15N 


958 


'Tayas. VII, 55 N 85 B 
Wectosages. XV, 40N 30 E, 50 N 


(165) 


IX, 15 N 105 


Voleae) XI, © 1, 20 N 20 W 


Teda. XI, 20, 30N 10, 20 E; VI 


Tedsehe-n-Egalli, 
Tedsehe-n-Etakal. 
Tedsehe-nu-Sidi. 


xl, 30 N 0E 
XI, 30 N 0 W 


Tegesta. XII, 30 N 90 W 


Tehaninkutsin. 
160 W 


Tehua. XII, 40 N 110 W 
'Tehnelhet. XIL/XIII, 408 70 W; VI 


XI, 30. N 


Deisı 


Teke. XIV, 0 S 10 I (Bateke, 
Tekiniku. XIII, 50 S 70 W 


Tekke. VI 
Dekuna 


Droglodytae, 


CA, 30N 30E 


VII, 40 N 505 6 
XII XII, O N 80 W 


50 N 80 E, 02 


'Telembi. XII, 10 N 80 W 
Telenget. VII, C1,55NSM | 
Teleuten. VII, 60 N 80 B; C 1, 


ENG 


XII, 40 N 100 W 
XLONS0E 


B; XIV, C VI XI, 10 N 30 E 


Delinga. VII/IX, 20 N 70E 


XIV 
Telugu. VIILIX 


XXI, 10 N 70 W 
VII, 50 N 1105 
ateken (Zak.) x 


Demba. XI, 10 NO E 


Demmeket. 


XI, 30 N 20 W 


Domne. XL, C 1, 10 N 15 W 
Tenankutsin. XIL/XIIL, 70N 150 W 


Tencteri. XV, 

Tenda, 

Tene. XI, C1, 

Tenu’kutkin (Dad 
150 W 


. XI, C1,20 N 


N 75 B; VI 
VIEL C1,45 N SO E 
XIL, 80 8 60 W 


Tepeguana. XII, 30 N 110 W 


Depo 


XII, 20 N 100 W; XIV, 
XIL, 30 N 120 W 


Derabin. VIIL XI, 40 N 30 E 


Tereng 


XIT, 20 8 60 W 
XI, 10, 20 8 60, 70 W 


XIII, 20 5 60 W 


Tero’'a. XI, C'6, 20 N 35 E 
Derraba. XII, 10 N 90 W 
'Teten, XIV, C III, 20 N 95 E 
Teton oder Titonwan. 


110 W 


XIL/XTII, 20 8 80 W 
XII, 20 N 90 W 
XII, 10 8 80 W 

Tsantsa-ut-dinne. 


Nsanguenes. 


XI/XIIT, 70 N 


Teurisci. XV, 50 N 
Teutones. XV, 60 NO E 


exas, 8 
Deyäha. 
'Thaemi, 


VIIL, 70 N 100 E 


IV, 808 60 W 
XU, 60N 1 


Tsatsamadsu, 


Thai. VIII, 30 N 90 E; IX, 20 N 


100 E 


Thamanaei. XV, CIIL, 40 N 50R | 


'Tharu. I 
Thesproti. 
Thessali. 
'Thots 

Thraces, 


(Tsehuktschen); VI, XIL, XIIL, 
30 N 90 E 


‚40 N 20 E 


'Throani. XV, C III, 50 N 100 E 
Thüringer. VII, 60 N 10 E; XV, 


‚getae 


XII, 40 N 120 W 


XV, 50N30E 
XV, CII, 60N 40H 


Tibareni. XV, 50 N 
'Tibbu. VI, XI, XIV, 20 N 20 E 


Tibete; 


XIL/XIIT, 60, 70 N 110W- 
VIL/VII, 60 N 40.0 


VII/IX, 40 N 9 XII, 10 8 50 W. 


Tiburones. XI, 30 N 120 W 


Tidrarin. 


Tserik. VIII, 50 N 70 E, © 2 


‚30 N 10 W VII/VII, 50N 30B; 


Tidung. VI, 10 N 110 B; 


5N 115 
igre. XIV 


E 


VII, 40 NE, CH 
VII, 40 N 30 E 
XII, 30 8 70 W 


CV»oON3»0E 


| Tikar. XI, N 10 R 


m 


adae. XV, © III, 30 N 90 RB 100 3; VIIL 


an. VIII, 40 N 40 E 


Timukua. XII, 30 N 90 W 
Tinlinneh, XIV, CII, 36N 120 W 


'Tinne, östliche. 
130 W 


VI, XII, 70 N 


Tinne, südwestliche. XII, 70, 60N | 


140 W 
Tinne, westliche, 
160 W 


XIl, 40 N 90 W 
40 N 100 W 


VI, XII, 70 N 


Tinne-Sprachen. XIV, 70N 130 W; 
© 1, 70 N 160 W; CO IL, 42 N 


124 'w 


XIT/XIIT, 10 S 
XI, 20 8 60 W 
XI/XIIT, 10 S 70 W; 


'Tioma. IX, 15 N 105 E 


Titohwan(Teton), 
Tiyar. IX, 10N 7 
Tlask 
Toaka. XII, 20 
Toba. XII] 
Toba. IX, 5 
Tobelo. IX, C 


IX, 25 N 90 E 
IL, 10 N 60 W 
IX,5N 115 5 
XIV, CI, 38 N 120 W 
IT, 50N 110 W 


VI, 1,20 N 70 W 
E XIV, C VII, 40 N 70 E 
Töilkatkwan. NILXIT, 60 
ad-ut-dinne. XIYXIIT, 60N 


XII, 30 N 110 W 
II, 42 N 124 W 
XII, 10 N 80 W 
Xu, 60 N 130 W 
XI, 40 N 110 W 
XI, 0.8 80 W 


lteken. XII, 20 N 100 W 


III, 20 
9% E 


T&inuk. XII, 50 N 130 W 

Tsippewe. NII/XIMT, 50, 60. N 100 W 

Tirihuana (Tsiriguanos). XII, 
10 S 70 W; XII 

Täiroa. XI, C4 

Täiroki. XIII, 40 N 100 W 

TSiroki. | XIL/XTIT, 40 N 90 W 

Tsistine. XI, 20 8 70 W 

Täitral. VI, 40 N 70 E 
Tsitrali. XIV, C VII 

Tfitsa. XI, 10 870 W 

Titten. VI, 50 N 10 E 

Tsitsimeken.  XII/XIII, 30N 20N 
110 W 

m3oko-Sprache. XIV, 10N 80 W 

7501. XI, XIV, CI, 20N 90 W 

TSolim-Tataren. VII, 60N 808; 
XIV, C VI 

Tsolkoes. XIUXIIT, 10 N 80 W 

Tsolones. XIX, 0 8 80 W 

XII, 20 N 90 W; XIV, 


Tsondur. VII, 50 N 50 B 
Tiong Bagiß. VIII, 40 N 708; 
Ca, 75 B 
TW&onos. XTI/XII, 40 8 80 W 
Tiontales (s. Tz.). XII, 20 N 
90 W; XIV, G IIL 
TSorotega. XIIXILL, 
XIV, © I 
Ttorti. "XIV, C III, 15 N 90 W 
'Tsova. XII, 20 S 60 W 
TSovara. XII, 20 8 60 W 
Töu. XII, 10 8 70 W 
'Tsuana (Betöuana). XIV, 208 20 
Töuze. XIV, G III, 20 N 95 W 
Täuden. VIII, 60 N 20 
Tsugattigmiut. NIX, 
150 W 
Tsuihwan. IX, 25 N 120 E 
TSukra. NIT, 20 N 90 W 
TSu Kizi. VI, C 1, 5 
Töuktsunsi. XIV, CL, 
Tsukuru. XII, 0 8 40 W 
Tsumbivilika. XI, 10 8 80 W 
Tsumiri. XI, 26 8 70 W 
Tsuntso. XII, 10 8 70 W 
Täurrues. XIJ/XIIL, 10 N 80 W 
Tsurumata, XII, 20 8 70 W 
Wsutsures. XII, 10 N 80 W 
TSuwanzen. VII, 70 N 170 E 
Tsuwaßen. VI/VIIL, 60 N 40 B 
50 5 


90 W; 


N 


Tay vi, 10 N 70 E 

Tua. XLON 408 

Tuabir. XI, C 1, 20 N 15 W 

'Tuareg. XI, XIV, ON OE; 

Tuba. VI, 60 N 90 B; C1, 

Tubantes. XV, 60 NO E 

Tubari. XII, 30 N 110 W 

Tuba-Sayanen (Urangyai), VII, 
XIV, C VI, 60 N 90 E 

Tubindi. XI, ON 20 E 

Tubiner. VII, © 1, 55 N 00 E; 
XIV, O. VI 

Tuyolzen. VII, 50 N 20 E 

Tuda. IX, 18 N 75 E 

Tufa. VUN, C 1,55 N 90H 

Tufari. XI, 10 N 0 E 


vi 
N 


'Tuids. XI, 10N 30E; XIV, OV 

Tukkudkudsin. XU/XIL, 70. N 
140 E 

Tukongo. XI, 0 N 20 E 


'Tukiu, XV, © III, 50 N 110 E 
Tukuman. XII, 20 8 70 W 
Tulare. XIV, © II, 38 N 124 W 
Tulu. IX E 
Tuluwa 
'Tumale 
anlik 
Tümeden. VII, 50 N 110 E 
Tummok. XI, 10 N WE 
Tundser. XI, C 4 
Tundsur. XT, 20 N 20 E 
Tunebos. XIHXIN, 10 N 80 W 
Tungarun. X, 30 8 140 B 
Tungas. XII, 60 N 140 W 
Tungii. XV, 60 NOE 
Tungusen. VI, VIIL, 80N 140 R, 
#0 N 100,160 E; XIV/XV, 
© IL, 70 N 130 B 
Tununisitiniut. NIT, 80 N 90 W 
Tuolumnd. XIV, OIT, 38N 122 W 
'Tupe. XII, 20 N 80 W 
Tupende. XI,0 N 10 E 
Tupi, XII, 10 S 50 W; VI, ı 
Tupi-Sprachen. XIV, 0.8 5 
Tupi-Stämme. XII, 08 5 
'Tupinamba. XII, 10 8 40 W 
20 5 50 W 
Turdetani. XV, 40 N 10 W 
Turduli. XV, 50, 40 N 10 W 
Türken. VIL XIV, 50N 40N 30B ; 
VIII, 40 N 40.B (s. Turkınenen) 


Turkmenen. VILVEI, 50N 50R; | 
VIII, 40 N 80 E; VI, CL, 
46 N 46 E; XIV | 

i. XV, 50 N 10 W | 

XV,50NOE 

XV, do N 10 W 


(Watusi) Uyapas. XII, 10 8 70 W 


50 N 90 W 


VII, © 1,55 N 100 E 


XIU/XIIL, 60 N 140 W, VI | Velauni, XV, 
Sprachen. XIV,60N130W | Veliocasi. XV, 


XIL/XILL, 10 
XI, 0 N 10 


ch‘ S NE Y 
a NT Vernieones. XV, 60 N 10 W wen 


Uden (Udinen) 


VIIT, 60. N 160 B | voı 


Ukusiksallik. XI 


0 N 40 E | 
Amur. XI, 40 N 0 W 
Uled bu Hamu. XI, 30 
Uled bu Seba. XI, 50 N 20 W 
Uled Daman. 
Uled-Delim. X 
10 E; we 
Uled Embarek. XI,C1 
Uled el Ruisi. 
Uled en Naser. XI, 20 N 20 W 
Uled Harabi. XI, 40 N 20 E 


ed Sidi Sı 
Uled Yagub 


50 N 70 5,02 Wagoma. XL,0N 


Ulu Kalant 


Unalaskan. 


30 E 
5 Wakerewe. 
Usipete: \,60NOR Wakiku 
Uskoken. VII, 50 N 10 E Wakore; 
Uspanteka, XIV, © II, 20N95E | Wakuma, 


X, 20 5 150 E Ussun. XV, © IL, 60 N 60 E 

a UNE Ustoma. XIV, C II, 40 N 122 W | Wakwanga. 
XV, 50 N 10E; C 1, | Usur. VII, 60 N 150 B Watwa) 
10 E m | Uti. XV, © IM, 30N 805 Walachen. 
“uß). VII, CIE 44 NA | Yesiti, XI, 30 N 120 W Walen. VII 
XIV, CV, 0 N 30 E | Uxii. XV, C III, 40 N 50 E Wallapais. 


XII, 40 N 80 W; XII, | Uzen. VII, 50 N 20 E (Kumanen) | Wallawalla. 


Wamanga 


Vaccaei. XV, 50 N 10 W 30 E, C 


VII, C1, 60N 8 Vacomagi. XV, u 10 W Wämbera. 
Dyogdi). | on Wampanoag 
7 0 | h een Wandäla. XI, C 
V,50N20E ‚10 N 90 W nerdiass 


XIL, 20 N 100 W; XIV XV, 00 N 10 E 
ngiones. XV,50NOE 
Varciani. XV, 50 N 10 E 

XV, 50.N 10 N 
XV, 50 N 10 W % 


Wangaraui 


Tsontales. 


XIL, 20 N 100 W; XIV 


Wanya. XI 


XIV, C II, 15 96 W | Yarlni, Was aba 
o ee Wanyamwesi. 
ha-d s XI Wany 
Olingeha-dinne (Sklaven). 2 x 2 Yanyoro. 
ON NOW Vayu. IX, 80 N 85 B NOS 


Wapikopa 


Vellabori. XV, 60 N 10 W Wanokene. 


Veltae. XV, 60 N 20 E 

U. Venedae. XV, 60 N 30 E 
Venelli. XV, 50 N 10 W 

GC IV, 60 N 10 E 

50. N 


XII, 0 880 W 


| Venetae. X 
s0W | Veneti. XV 


E | ‚eN2E Warorl (Wasungo' 
xy, N 0m Venontes. XV, 0 NOE Woran KIRLL. 
u UN urn | Venostae. N 10% Warua. XL,ON 20m 
& en | Veragri NoE Waruanda. 


; ss | Verves. XV, 40 N 10 W 
Y, GIT,40N 124 W | Vosteni. XV, 50. N 10 0 

2 | Vezo. XI, 20 8 40 
VIL CIL42N4GE | Yiatan So w 
KLNKÄNE, TON 150W | Yinmarı KV AN 


Wasagara, 
Wasambara. 


XIV, GIL s0N 124 W | Volta-Sprachen. XIV, 10 N 10E 


SLIDE Wa-laggs 
XII. 70N110W | Yoluntii. XV, 60 N 10 W en 


SEN un Vuntakutsin. XIIXIIT, 70 N 150 W Be 
BI LEEN | Vuta-Huillite. NIT, 40 S 80 W En 
XI, 40 N 20 E; VIII, 


vow | W 

| Wabembe. XI, 0 

©1,20N 20W | Wabena. XI, 0. N 30 E 

„80 N; östliche | Wazi. VIII, 40 N 70 

liche 20 B Gvu 

ON10W | Waykepute. XII, 50 N 100 W 

ON 15W | Waypetohwan. XIL, 50 N 100 W 
Wa/toytana. XI, 50 N 110 W 

Wadigo. XL, 0.3 


CIv 


x1,6C1, Westgothen. 


XL, 40 NOW Wadonde. XI, 120 W 
XL 40 NOW Wagaragwara. XI, 10 Wil, 
XI, 40 N 10 E Wage XL,ONG0E Wilaksel, 


IN, BN95E Wagindo. XLON30E Winnebago, 


grofse Horde. Vin, | Wagogo. XL, 0 N 


20.5 20 W 
IX, 5 N 95 E Wagri. XV, © IV, 60 N 10 BR 


Druck der Engelhard-Reyherschen Hofbuchdruckerei in Gotha. 


nuwan (Murundi), 


I, 10 
LON20E( 


Xu 
Wallaru. X, 


Wambe,. XIV, 


Wanika. XI, 
V 
nindi. XI, 10S30E 


30 


30 1; 


Wapare, XI 


XIV, CV 

1. IX, 25 N 70R 
40 N 60 E 
5 . XLON20E 
10 BE, 10 W; | Warni. XV, C IV, 60 N10 RE 
XLON30E 
10 N 70 W 


VII, 


5NS5H 


(s. Neagga 


XL, ON 
XI,OoN 
IX, 58 120 E 
XI, 0N 205 
S 140 E 
II, 0 N 60 W 
XII, 50 N 130 W 
XLONS0H 
Wenden. VIL, 


62 Wihinast (Westsokoni). 


30 S 100 B 
XIV, CU, 
XIL. 50 N 90 W 
08 Wintseni (Guanchen). 


Wintun, XITXIIL. 
XIV, CII, 42 N 122 W 


40 N 


x, 30 


XI, 0N30R 
XLON30H,02 
N 10 W 


Watwa) 


Wakutu. XI, 0 N 30 E 
XI, 0 N 20 E (siehe 


VIL, 40 N 20 B 
so N 10 W 

40 N 120 W 
8 130 E 

Y 50 N 120 W 
| Wallonen. VII, 60 N 0 
XIL, 40 N 80 W | Wamahala an 
Tutsonekutäin. NIKI, 70 N v 


‚ON 30H 
10 N 2% E 


x, 


30 8 150 E 
10 N 10 W 
s0E, 


B 


35 B 


N 90 W 


10 E, 


3 30 .E 
. XL 0N30B 
Waruyu, XI, 02,58 35 5 
X1,0N 30 E 

XL,ONGS0F 


ve Dectosages. NV,50 NORM | Watomba. XI, 10 N 20 E 


ON 


10 8 80 W 


101 


oN 


XIV, 


| Vidivarii. XV, 60 N 10 E | w Sn 
XI, 40. N 10 B au DIT asansi. XI, 0 N 20 E 
Kıxnın, 70 N 00. w. | Yıluen NOW | Wasegua. NL, ON 802; 02 
VII, 50 N 90 B;'XV, | Yikol. | Wasenst. Am 
> II, 50 N 50 W; 60 N 110E | Yilela. nr en nn 
SB, B Vindeliei. XV, 50 N 10 E | von’ ng 
SIT, SON 110 W Viromandui. XV, 50 N 0 Wash on 
XI, 50 N 110 W _ | Visayas, IX, 16 N 20 E; VII Wesunun, T,oN 
VL, 50 N 70%; O2, | Väminge. VII, 60 N 0 E 305 ee 
£ : Vocontii.. XV, 50 N 0 E Wataweti Y2,0N35 
XIUSIIT, 10 N 80 W Yelessareeomie SU ee 


; XV, 


XV, CIV, 50N0E 


XII, 50 N 


40 N 124 W 


XI, 30 N 


130 W 


IX, 10 N 100 E | Waguha. XI, 0N 20 E 
kat. IN, 5N 95 E Wahabi. VIII, XI, 30 N 40 E Wiradahuri. X, 30 8 140 E 
IX, 10 N 100 Yahehe. XI, 0 N 30 B Wiraiarai. X, 30 8 140 E 
. XLON10E henge. XI, 0 N 30 E Wishok. XIV, O II, 42 N 124 W 
XV, 50 N WE; CI hiai. VII, 20 N 40 BE Witsita. XII, 40 N 100 W. 
128 hiyao. XI, 10 8 30 B | Wituwurron, X, 30 8 140 B 
XIL/XIIL, 70 N 160 W | Wahlengu. XI, 20 S 30 E | Wiyot. XIV, O IL, 42 N 124 W 
XIL/XI, 60 N 170 W | Wahuma. XI, 0 N 30 E Woats. XI, 10 N 80 BE 
e XIL/XIIT, 70 N 170 W | li. VIIL 40 N 70 E Wogo. IN,5BS1I0OE 
Unangan. VI, XII/XIII, 60 N 180 W XIL/XIIT, 10 N 70 W Wogulen. VII/VIIL, XIV, 70 N 
XV, 50 N 10/W Waikuru, XI/XIIUXIV, 30 N 60 E 
YI/VAL, 50 N 20 E 120 W Wolamo. XI 2 
Crows). XIL,50N110W | Wailaki. XII, 40 N 180 W; XIV, | Wollo-Galla 08; 06, 
Urangyai (. Tuba-Sayanen). VII G 11, 42 N 124 W NR 
0 E Wailwun. X, 30 $ 110 E | Wolof. XI, XIV, 20 N 20 W; XI 
XII, 0 8 80 W Waipisiana. NII/XII, 10 N 60 W ci 
xLÄNWE Waitiadehas. XIII, 10 $ 60 W | Wosase. XII, 40 N 100 W 
VIIL, 50 N 110 Waiyamara. XI, 10. N 70 W Wotyaken. VILVII, 60 N 501 
XIV, C VI, 50 N 90E | Wakamba. X1,C2, ON 358; | Wuditsat. VII, 40 N 70 E 
XIT, 10 5 60 W (RI CN Wuima. XII, 10 8 80 W 


Wukon. XI, 40 N 80 W 

Wulwa. XIV, C III, 15 N 85 W 

Wurbo. XI, 10 N 10 E 

Wyandot (Huronen). XIT, 50 N 
80 W 


ww 


na. XI, 08 70 W 
N»H 
ON 403 
Yagna. XII, 0 $ 80 W 
Yagull.=X, 10 8 140 B 
Yalun. IX, 20 N 105 W 
Yakana-Kunni. XII, 50 8 70 W 
Yakarure. XII, 20 8 70 W 
Yakon. XII/XII, 50 N 130 W 
| Yakun. VIH/IX, 10 N 100 E 
kunda. XIT/XIIT, 0 N 50 W 
kutat. NILXIO, 60 N 140 W 
kuten. VI, VII, XIV, 70 N 
140 E; XV, C II, 120 E 
kwi. XII, 30 N 110 W 
legri. VII, 70 N 100 E 
Yamassi. XI, 40 N 90 W 
Yamen. VII 70 N 20 E 
Yämeos. XI, 0 8 80 W 
Yangere. XI, 10 N 10 E 
Yankton. XII/XIIL, 50 N 100 W 
Yantrawunter. X, 20 8 140 E 
oi. XII, 20 N 70 W 
os. XII, 10 N 60 W 
| Yapura. XII, 0 8 70 W 
Yaro. XII, 30 8 60 W 
Yarura. XII, 10 N 70 W 
| Yatassi. XIL 40 N 100 W 
| Yauma. XI, 10 8 20 E 
| Yedia. XI, 20 N 30 E 
Yerikalar. IX, 20 N 75 E 
Yerrandully. X, 20 8 140 B 
Yeskun. VIIL, do N 70 B 
Yeziden. VII, 40 N 40 E 
NsE 
Yokaia. XIV, C IT, 40 N 124 W 
Yokuts. XII, 40 N 120 W; XIV, 
© II, 38 N 120 W 
| Yolai. XV, 0 N OB 
Yomut. VII, 40 N 60 E 
Yoni. XII, 40 N 100 W 
Yoruba. XI, XIV, 0 NOR 
| Yuakara. X, 20 8 150 E 
Yuba. XIV, C I, 40 N 122 W 
Yuit. VII, XI/XTIT, 70 N 180 W; 
XIV, © 
Yukagiren. V. 


| Yabas 


Yis Kizi. VII, C 1,5 


VIII, XIV, 70 N 


‚CI, 40 N 124 W 
Yuki. CI, 40 N 124 W 
Yukol. XIV, C II, 38 N 120 W 
Yulinkan. IX, 20 N 105 E 
Yuma. XII, 40 N 120 W 
Yuma. XII, 0 S 70 W 
Yumaguari. XII, 0 8 70 W 
Yumbo. XIL 10 N 80 W 
Yunka. XII/XII, 0 N 80 W 
Yu XI/XII. 10 8 70 W 
Yurimagua. XIL/XI, 0 N 70 W 
Yuroa. XI, © 
Yurok. XIV, © II, 42 N 124 E 
Yuruk. VII, 40 N 30 BE 
Yus. VII, C2,46N6E 
Yussiye. XI, 20 N 10 E 
Yusufzai. IX, XIV, C VI, 
; VILL 

VII, 70 N 40 E 
Yuta, XIL/XIIT, 40N 120 W 110 W 
Yutöi. XII, 40 N 90 W 


Zaberma. XI, 20 NO E 

Zayuren. VII, © II, 42 N 46 R 

Zah'ran. VII, XI, 80 N 40 E 

Zakateken. XII, 30 N 110 W 

Zambales. VIIIX, 20 N 120 B 

Zarangae. XV, C II, 40 N 60H 

Zaueces. XV, 10 N 10 E 

Zenaga. XI, 20 N 20 W; O3, 
30 N 20 W 

XL,ONIOE 

Zeyadin. XI, 30 N 10 E 

Zita, Zitaraes. XILXIIT, 10 N 80 W- 

Zoba, Zobeid. VII, XT, 40N 40H 

Zoyawa. XI, 20 N 50 E, 0 6 

Zokwe. NIT, 20 N 100 W; XIV, 
G III, 95 W 

Zuaka. XII, 30 N 110 W 

bed. VIII, XI, 40 N 30 B 

I, 03, 20 $ 30 E; XIV, 


z 


SIT, 40 N 110 W 
Zygi. XV, 50 N 40 BE 


7 
\ 
| 
| 
| 
| 
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| 
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VIL. Abt. Völkerkunde N®I. ( SOMATISCHE VARIABILITÄT DES MENSC 


Hautfarbe: 

FE] Hautfarbe schwarz, schwärzlich, $rau, Broca Farbentafel 48-51 

EZ] Hautfarbe schwarzbraun, chokolade 
dunkel ‚hellbraun, Broca 27-28, 

EEE Hautfarbe rotbraun, kupferrot in ve. 
Schattierungen, Broca 29, 31.32. 

EZ Hautfarbe gelbraun, leder-, weizen-, gold., dunkel-, 

,‚ gelblichweiss, kachektisch weiss, 

23, 30, 33, 39-40, 42-47, 53-54. 

7] Hautfarbe roseufarben, weiss, Broca 24-2 

EEE Hautfarbe brünett; Broca 26(2) 


kaffee-, kastanien-, oliven-, 


Than, 


Schwarze, braune, gelbe Haut - 


Hautfärbungen vorkom 


20. 
mend. 


SSER 


bristmuns I" 
180 120 


. Fetnando 
Noronhur 


(Oster 


EN 


a0 z 
krausesHaar: "N T 


Margret 


ER. Spirali 
Textur derb, Querschnitt oval bis ab-. 
geplattet, Haar nie lang entwickelt. 

ES 1)Die einzelnen Apiralen oder Spiralöruppen. 
durch breite kahle Stellen von einander ge - 
trennt. Haarwurzel bogenförmig eingepflanzt. 

jpiralen meist danz eng und kurz, Pfefferkornbildung, - 

seltener etwas länger, und Haar dann wollarti 5 
] b)Spiralen minder eng und kurz, Haar wollartig, seltener 

in längeren schmalen, röhrenartigen Ringellocken.Die kahlen 

Stellen oft Aurch den vliessartigen Haarwuchs überdeckt, bei 

manchen Stämmen wohl auch fehlend. 

BEN] 2)Die Spiralen nicht durch kahle breite S 

ER a)Spiralen en 


je] 


tellen getrennt 

kurz oder bis zu enggeringelten Röhren anwachsend 
bisweilen faserig sich auflösend, Haar dann wollartig. 

BEE vlnar länger wachsend, ohne Ringellocken, durch selbständige 

Kräuselung des einzelnen Haares eine $leichmässig 

abstehende, oft auch wollartige Perücke bildend, — 

seltener wellenförmig abstehend. 

OSpiralen zum Teil noch vorhanden, 

in längeren oder kürzeren Ringel- 

locken, meist aber aufgelöst in 

buschige oder leicht gexingelte 

Strähne. 


40, 


Maditras 


Trage 


exkeis des Krebses 


Kl Sera 


GE ROSS 


! MR OCEAN | 
160° 160 10 120 120 no 100 


o 


»Aseeneion 


Zeichen: 
Körperbehaarung und En 
Temaanante N suün'sze\E 
den Männern. 

= Reichliches Körperhaar auch 40° 

1 dan Weihern wicht nalen. 

kr Bartentwirkelung bei geringer 

een 

Kopfhaar bei beiden Geschlechtern gleich, 

af sche 1a, 

Kopfhaar 

nie sehr lang. 


St: 


auch bei den Männern, 
beiden Geschlechtern gleich und 


MENSCH 


Entw: v, D® G. Gerland 1890, Ausg, 1891 
Red. x: DER Lüddecke = 


GOTHA: JUST 


ZUG AUF HAUT, HAAR usw.) Berghaus’ Physikal. Atlas N? 61. 


LICHE HAUT. ; = 


Verbreitung des Mongolenauges wu. 

Mongolenauge bei Erwachsenen me 
weni äufig vorkon 

Blaue, Graue, lichte Färbung der I 

Vorkommen der Steato 

Völkerstämme von kleinem 

Wuchse (1,37m.-1,58m.) 


NEN 


BEER 


ST 


Mon 


\ EN \ 
: SEN u) 
\ \ 


£. SS RS 


5 I 
I 
| harse 
No Ne 
SER 


, "Er II. Schlichtes Haar : LET] 
z 2 E Textur straff und derb bis seidenar! 

en 
n. oder dickeren Strähnen. Übergänge ins 
Lockige, seltener ins Wellenförnige. Onerschnitt 


Itchergen] 
En 


a 


EN 


Haar von feinerer Textur, DJ] 
ge Bildung. Querschnitt 


2) Buschig_ schlichtes 
lockige, seltener wel 


rund bis rundlich ov: 

3) Gleichmässig s 
straf? und derb, Querschnitt meist rund bis 
rundlich oval. 


's Haar, mehr oder weniger O7] 


III” 


X 


SS 2 


mo Syr/. % 
ER GZIBEUF 


ITEDAN 
TUARHG | ont 
/ 7 ME 


a 8 
we \ £ IR \io 
ER ö 7 ale PT 
5 Ai 
ndo 08 


Zeichen: 
Innerhalb dieser Linie __ 

treten die helleren Haarfarben 

hellbraun und 


Waldeyer. Ansserh, eist das 


"0 Haar ganz dunkel, meist schwarz. 


Vorkommen von dunkelbraunem Haar. --——- 


LICHE HAAR. 


IS PERTHES. 


| 
} 
N 
\ 
} 
} 
1 
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VIE. Abt. Völkerkunde 


4 
|Fanning 


160 ° 


Auf dem Quad 


= weni 


r als 1 Bewohner 


GE 10-50 


=== 100-200 Bew. 


- Land 


Hudson 
Ss Bai 


il 


K6uadelupes os 


As N upher 


= TER zeiber 


Io 


| Aeap | ‚Garasv. A. A ee 


‚getow 
Param 


maribo 


110 


1891. Rea.v. Dr R.Lüddecke = 


Madden 


Aequätor 


‚Marquesas 
Ei: 


SWandeke 
Dueio 


8 ___ -salayomex 
| rain 


500711-8 völlig 
NCarolina 100 9" | | 
Michigan | 957710-13 | 


6905 14-19) $röss. 


der 
VEREINIGTEN 

STAATEN 
um 1880. 


Yana 


TER 
recidson 
zum 


ArKünsas 
rite Mach) 


Wohnplätze von 10.000 
sind hei der Berechnung der 


ey $Missis & weniger als 1 \ 
en B" | 7-10 Bewohner 
] 10-20 
20-50 
\ — 50-100 
BER 


100-und mehr. 


Fe 
i 


Wodite|l, 


% Indianer - Rose, 
tedar Kg Oo. ] Indianer - Reser- 


6) | yationen 
Ber 

Städte mit mindestens 
0.000 


. unter | 


GOTHA: JUST 


Berghaus’ Physikal. Atlas N?62. 


ratkilometer: 
22 1-10 Bewohner 
I 50-100 
EZ über 200 


lesgrenzen. 


rien 


ungra Pet 


= ® 


pet ana 


ca? 


A 
cur 


3201143-46) 
hingt.iogogur-62 


09 90 
012 Teil 
25122 Indianer 


7 


Yadra: 


Pundich. 


80 


Bengalen. 


ikobareh, 
Anetin 


Tuzon 
‚Philippinen 


Daqsamar 


Diana] Ne Ne Bi 


SS" Lzumin 
S Bi 


Kequator 


Sglomdas 


Sansınar 


ee 


AN 
Bin) 4 
Fo Tumatare on on 


Untun. ges nen 
er 9 


s ST 
4 RL e 


Franz} 
\ 
roxet 2° 


grins Kauard 


1guelen 
ner 


AM Donald. 2} 


Südpol 


inbocks 


gi ; fondianak, 
No welt 
2 zit Mal 
Krngierur = yadurael 


He 


Tomb un - 4 Be 


7 2 


Gacos zu 


Küng gift 


Si 


Stecn pi 
Auslkın. 


Peren), 


reine Ä 


en 2) 
ey, 


Spencer 


Rrteongs SW) 


Abkürzungen 
tädte 
Int-Antwerpen 
B.- Birkenheail (b.Liv 
B.- Bolton. (b.Presto, 
Bradf‘ Bradford 

Br. - Br 
Brist. - Bristol 
Card. = Cardiff 
H-Halle %S. 

Ar -Arefeld, 

Yait. -Maitand. 
A. - Manchester 


Mars. - Marseille 
Oldh.- Oldnam 
out, - Roubaix 


DICHTIGKEIT 
von 
EUROPA 
gen Ende des 
19. Jahrhunderts. 


1:25.000.000 
| Kilometer, 15-12 

| Einwohnern und darüber 
| Voiksdiehte ausgeschieden 


Bewohner 


5-100 
EEE 100.150 
150-200 
200 und mehr. 
Landesgrenzen 


BE 


| 
| 
| 
| 
| 
fe 
le 1 tillion Binwohnern 


100.000 
100.000 


Sardin, 
en) 


E 2 


2 dä 


He) a“ 
hi 


s 
So Yazıa 


West, B Östly.Grvenm, 1b 


2 


EB IR A 
a 3 | 
as —, 


US PERTHES 


VII. Abt. Völkerkunde N® II. 


zn“ 2° 


EN vs RA 


angelische 


% | katholischer 
«| Beimischung 


tholische Mission 


ammedaner = 


ichl nach U-Duveyrier 


10, ff 2 


| 
Ge Due 


Yancow 


Ve em DI - 
aufsichen, Wolken 
oder Geisterschiff 


a 


zu 
2 

TE Be | 

GE GERS DR NE: 


eo 


en a 
“ 


Hebriaen fi 


Ir 


KL 


4 
2 


ne Burewehl 


naar), 


Fundland 


Wendekfeis 


Geh Keehnon 
IT UAN = | 
Be 


\Gapverden 
“4 


gedene 


Mangareıra 


Körpermodifikationen : 
Ef] Körpermodifikationen, meist bei Beginn 
der Pubertät und, wenigstens ursprünglich, unter 
sen Feierlichkeiten vollzogen 
—] YTatuirung bei beiden Geschlechtern oder vo: 
bei einem 
2)Hautnarben entweder allein, oder daneben 
geordnet auch Tatuirung - 
ee 3) Spitzfeilen oder Ausschlagen de 
Beschneidung it dem am verbreite! 


sw 


unter 


52 Innerhalb dieser Linie Beschneidung vorhanden 
| = in Amerika und Asien (einschl. Malaisien. 
Innerhalb dieser Linie Beschneidung fehlena 
©) in Afrika, Australien und den = 


ozeanischen Inseln. 


rim | | 
pi 150 


R 


Ducik 


0 


eh 


‚Selay Gomex 


Wartu (Oster. 


Näncous „ 5 
8 
SRG 


| N 


. Fernando 
Aoromha 


anmco | 


rrinidad \ 
| | 


Wenlüekrein des Stkinboe 


h 
| 
| 

sr 
l 


Kecamarina | 


Gas | 
’ og 


Gurenert 


—, Labrador, 


‚S:Daul 


160 


7 
Anthropophagie und “ 


Sala)Gomen 


Wat (Oster 2) 


IKernanden!., 


ing 
Menschenopfer : S S = ua 
—— Anthropophagie- & Stage 
= alter Zeit 40° ee 2 => es = NS N Be > =S eg \ = 
Be enseheiopter. Narekauri Z, 
a in vorhistorischer Zeit nr % 
—— Aufzehrung der verstorbenen Angehörigen, A ® 
Todtung der Eltern a a N prunterd 
Kindermord. ee gohgia 
\esess Erbeutung und Verehrung GR 
von Schädeln (Koppensnellen) \g 


'ermando 
Vorenha 


REL IGIÖSE: GEBRÄU CHE 


Entw. v. DE 6. Gerland 1891, Ausg. 1891. Rea.v.DFR-Lnddecke 


GOTHA: JUS'TI 


IGIOSE CEBRAU CHE Berghaus’ Physikal. Atlas N® 63. 


IONEN 


pitabergen ER IDEE, 
ee 


Hinduismus 

Verbreitung der Diainn Es 

£ Sikhs 

Buddhismus 

Religionen des Confucius 
'Taoismus (Volksreligion in China 
Sinto-Lehre (Japan) 

Heidnische Reli; 
Heidnische Völker, ein 
in Gebiete andrer Rel 
En 50 oder Reste heidnischen 6) 


Orga 
Semljaxk 


Kurden 


Häuser und Tempel 
in Schiffsgestalt u. dergl. = 


> \ = (Wonnungen auf Pfänlen 


Er 


Banda-N‘ 


ee 
Winuniter 


N 
Hatinahera L iramı 
eK ‚agen 110 Aquator 180 5 
p Wawode” 
22 anal 
FED Hot 
Fglinopie 
37 / 
I 
oe = pe N 4 
Sy Mrriius 20720 
| \oranj$% 
r i se 30 
| } 
1 | / 
"Fklinahen 
u | N /Amsterdtu 
E—} f } / DS) / ——— 
1 | / 
| | PrEäurd (ronet 
1 | 2 Bfyuelen E / 
T 7 f 7 7 7 & ee DIFMESSCE., 50 
| | / "aIrrghatd ne 
« sBonret & merinie Cube | 
a E ner 
SAN NE ENTE NIE TEE II er I Darstellung der Götter oder Geister: 


der Nannesweihe, der Mannbarkeit. 
Heilige Gesellschaften, das Leben der Götter „_.. 
ellend. 
Gesellschaften mit Darstellung von Geistern „name 
oder Göttern zur Bestrafung von Freviern 
Der Priester oder höchste geistliche Würden- nme 
träger stellt den Gott dar. 

ni en, die ursprünglich aoeeo 
alle religiöse Bedeutung haben. z 


KR, 
SIE 


|, 
hpiiebergenn 
ITERIID 
| Scalja 


ar Mg 
Deriih SEAN 


"nriten 


& 


ES 
\% 
(er eteran era 

gr) 


SEINE, 


x + 
NN Arie 
N > 


als o 
nepäheN Yaraana 


\io 
Pikiranı | 
180 ar 
Nawado” B 
ana ] 


ara 


& 


Ohristmäs! 
Kaeling Ir 


Roarigupn 
9 Mirieins E 


4 Ftanoni 


b- ie Ya 7 f Te = = B 30 
| } Y £ & Er 3 
| Kupstadbr | / 7 A EN Heilige Getränke, religiöser 
| T "eRtinaberh N h £ 5 aks und | 
Be | | der Schwitzbäder : 
Tanz E 7 2 7% 7 r n und Verwandtes, S 
| Bier der Xefsuren, Milch der Toda. —— 


grgueen f Ungefähre Grenzen der religiösen —— 


Ze = - gkland Anwendung des Tabaks während der 
| ] ok Campmehi Entdeckung der amerikanischen Länder, 
a) Hi a Verbreitung des Dampfbades als rel 

| | / öser Institution 


ze P. IE > a - 


und ANSCHAUUNGEN. 


US PERTHES. 
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VII. Abt. Völkerkunde N?IV. 


EEE Malaria_ Fieber 
Beriberi endemisch 
Veruga peruviana 
Schlafsucht der Neger 
Ergotismus (ig 
Pellagra 
Gebiete, wo Yaws (Pian, Framboesia) endemisch sind 

| Tuapu der Societäts.u.Samoa. Inseln 


‚cer, Kriebelkrankheit ) 


Aussereuropäische Gegenden,wo Phthise 
häufig oder besonders gefährlich auftritt 
Krankheiten von vorherrschend g 
tropischer Verbreitung 

EEE Vbiquitäre Krankheiten 


ENDEMISCHE KRANKHEIT 


10 


TKquator 


Herpe, er NaTuEhn 
SER SEN Eon un bebse. 


— Baia | > 


ss 


N 
Anaenia montana,Bergkrankh* „000m. 
Serofulose (Min Anden) | 


Kropf Wopal, räileren 


Ob Grenze der Pest (China Indien) 3000 


Ruhr’ Mill Diarrhoen“ im Himalayı) 


[ie 


Berfkeniklet „nl 
Cholera gt Mr mäidgeh] 


Malaria (Himalaya 


Himalaya, Costa Rica 


Obere Grenze des Gelben Fiebers | 
in Jamaica 


Obere Grenze des Gelben Fiebers | 


Elephantiasis nur noch ausnahmsm| 500 
chlussen der Plthise \ 
Obere Grenze der Beriberi.. Krank. 
in Indien il 


1 den peruan.Anden 
Einige Angaben 
Obere Grenze des Kropfes 
n 


Ceyton ) 
ylon 


Pest (Atlas) 11000 6r.d Kropfen Deutschland 
a 


202 


Kara, Dengue, Gelben Fieber 0Neriberi 


5? 
48 Z 
BR 


’ Glamanıı 


\ 


CYeraglen £© 
I Ray 


190 


Cilapagos®t 


URZ] Krankheiten, die aus 30%, 
d.gemässigten Zone zu 


stammen scheinen 


Ausgangspun 
» Verb: 


wer Weiteste Grenzen der Pest 
| =» Gelbes Fieber 


- Typhus, Matlazahu, 
. Meningi 


Pocken, ir mutmasslicher 


d. Mittelalter 
50° 


|| ——— Dengue, 0 00 Scharlachfieber in Oceanien und 


Utexico| SB Masern daselbst 


rebro-spinali 


EPIDEMISCHE KRANKHEITE] 


Entw. 


GOTHA : JUST 


Berghaus’ Physikal. Atlas N?64. 


IN oes 19. JAHRHUNDERTS. 


Verbreitung des Aussa 
Aussatzherd X , Vorkommen von Aussatz 
Herpes tonsurans (Tokelau „Ringwurm) 
nebst Ichthyose u.s.w. 


Augenkrankheiten 
Weichselzopf 

Als ethnische Grundlage 

ist der untere Planiglob 

in N® VI. zu betrachten. 


pe 


4 


P.2 


Mitteleuropa 
nach H.Bircher 
Mit Angabe d 
SE u 


Quartir, | 
I Jura und Kreide 
Trias, CD Paldozoisch 


io 


Cholera @&U] 


rtma 


6 Ungefäkre Grenzen und 
ER io Wändermege der ersten 


e Pandemie 1816-1823 
Erweiterung des Üebiets und 
Wanderwege während der zweiten 
Pandemie 1826_1838 rn 
mährend der dritten 1846_1861 
/ e’ £ " vierten 1863-1875 _ 
RE , 7: 


| > Orte, welche relativ immun von der Cholera waren 


N Des 19. JAHRHUNDERTS. 


— "= tv Q.Hoss 
'US PERTHES 


| 
| 
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VIL. Abt. Völkerkunde N® V. 


BEKILE 


NAHRUNG, WOHNUNG 


Boreale Tracht 
ubtropische Tracht 
2 Tropische ht 


ischer Typus 


Im Winter boreale, im 
sprüngliche Verbrei 
und Fellen 


Altertum vor Chr. 6, 


entralamerikanischer Tomas | bone nein 


Ü Mischgebiete subtropischer und borealer Beklı 
ONE Mischgebiete tropischer und subtropischer Bekleidung 


Grenze der heutigen Verbreitung des Vorwiegens _ 
7 Leder-(Fell-) Kleidung 


tete Verbreitung der Flachskleider 
ushreitung des Flachses im 


BEKLE 


ttisches Haus. 
„Zelt, Wigwam 
Jurte, Haus u.s.w: 
/SS Wohnungen auf Pfählen, 
Pfeilern, Bäumen, Unterbauten. 
UN Wohnungen in Höhlen 


Wotterschirme, temporäre, 
»schlossene Schutzvorrchtung‘ 
Kommunalkaus, Puchlo_Bau 


‚genden, wo das 
Kommunulhaus 
vorherrscht. 


Oypukna 
3] 


Ai) 


Jäger-und 


voren) 
19 Tsolierte Jägervölker 


Ackerbauer — 


Vereinzeltes oder unter 
georduetes Vorkommen von 
Landbau und Nährpflanzenzucht 
Nomaden, Hirten 

Isoherte Nomadenstämme 
Verbreitun 
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